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ECLIPSE 


Kinematographen- 
und Films «Fabrik 


URBAN TRADING C° 

Friedrichstrasse 43 Berlin SW. 68 Eoke Koobstreee 

Fernsprecher: Amt I, No. 2184. Telegr. Adr.: Ceesinh 


Naturaufnahme! Naturaufnahme! Naturaufnahme mit entzückend. Klnderscenen. 

Industriebilder aus Am Zuidersee in 
Canada. Holland. 

No. 23P6. Länge: 105 Meter. Vliege Mk. 8.50 exira. No. 4183. Länge: 90 Meter. Vtrage Mk 7. - extra. 
Telegramm-Wort: ..Mine“ Telegramm-Wort: „Zuidersee“ 


Oie Versuchung I Ausbruch des 


Gin hochspanncndes Drama, den Einfluss eiuee schlechten 
Geteiseenn auf den Menschen zur Darstellung bringend. 
No. 4182. Länge: 205 Meter. Virage Mk 21. extra. 
Telegramm-Wort: „Versuchung“ 


Aetna 


Jotzt ist «s Zeit zum Ankauf unsarar weltberühmten Urban - Bioscope - Aufnahmeapparate. 
Ntfatlve und Positive werden In unserer Fabrik in Berlin sofort fertiges teilt. 


^oToToIoIoToToToToIoIoIoIoIoIoIoIoToToToIoIoIoIoIoIdldl 


Dos furchtbare Eisenbahn¬ 
unglück bei Mttlheltn a. Rh. 

Entsetzliche BrandKatostrophe 
ln OeKOrlto (Onsarn) 

Der Aasbruch das Aetna!! 

sowie jedes andere aktuelle Ereignis 

sofort lieferbar. 

Firm: Erstklosslge lelhprosramme 

von der 4. WocM ab zu vergeben. Abmbaar 
erhalten hisrbei besonder« VergUnsti|an(en. 
8.-8. Wachs za ganz ha* an da« MlUgan Preisen. 

nur einmalige Angebot l 

Verlangen Sie Offerte! 


Berlin 8W. 48 

tdrlchttraaae <38 Lustapielhaus). 


ZurHinematograpliie u.Pro|eütioR 


Kondensatoren u. Bolouclitungslinson 
: Projektions- und Klneobjektlva. : 

Achromatisch* Uns an etc zur Optik Prima dünnst« ead 
• xtra»siss* Deckgtkser, ft HUttackaiba«, fernstes photo¬ 
graphisches Kom. Opt tssehltffsn« Spiogetgtanc halbe«. 
Qaosahsiban. Rubinschsiban, plan gesohliffen. 

Opt Glasfabrik v. Avril, Zobern L tu. i 

Verlangen Sie Speziallwt« No. 15. 


S Für Kino-Aufnahmen 

| Aslra negativ - Film | 

2 Unübartreften an Empfindlichkeit, Klarhdt ® 

2 —i ist Brblanz. r- 

S Dentscöe Rollfllim-Gesellsctitift m. b. fL I 

RI Köln am Rhein s Frankfurt am Main 

R| Telephon 166«. Telephon 1747. 

*BBf 
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Monatsgarderobe von Kavalieren abgelegt 

ersehen können. 

Ein Risiko das Bestellers st ausgeschlossen, da ich für nicht konvenierende 
Waren anstandslos das Geld retourniere. 

Nachstehend ein kleiner Auszug aus dem Katalog: 

Sacco- und Schwalbenrock-Anzüge. Wiener Schick, #on Mk. 9 bis 45 
Frühjahrs-u. Sommerüberzieher, d. Schönste d. Neuz. „ „ 6 40 


Gehrock- und Frack-Anzüge 
Smoking-Anzüge 
Wettermäntel aus Loden 
Hosen oder Saccos 
Stadtpelze 


.. .. 25 „ 45 

.. » 7 .. 18 

.. .. 3 „ 10 

.. 35 250 


Separat - übteilung für neue Garderobe 

vollständiger Ersatz für Mass 

Engl. Sacco-Anzüge in allen Farben . von M. 16 bis 65 

Frühjahrs- u. Sommerüberzieher, vornehme Dess. „ „ 16 „ 50 

Hosen in beliebigen Fassons und Mustern „ „ 4 „ 14 

Wettermäntel aus Loden, 1,24 bis 1,35 m lang „ „ 8,50 ., 18 

Moderne Gummimäntel, hell u. dunkel v. M. 19 bis 25 

Im Katalog ist die leichteste Massanleitung vorhanden, sodass jedermann im 
stände ist, sich selbst das Mass zu nehmen. Es genügt auch die Brustwei'e und innen 
Beinlänge der Hose als Mas». 


Weltversandhaus für Herren- und Knaben-Garderobe 

L. Spielmann« München, Gärtnerplatz 2 

Telephon No. 2464. Telegramm-Adresse: Spielmann, München, Gärtnerp . 


Edison-Gesellschaft m. b. H. 

107 Berlin SWe199^ Friedrich st r. IO 11 ** Ediphon, Berlin. 


Ransons gefahruolle Wette 

Drama. Virage. 

So. «59.*.. Telegr.-Wort: Vestido. Länge 302 m. 


Der Mann unter dem Bett 


Die letzte Stunde 

Dramatisch. Virage. 

No. 659«. Telegr.-Wort: Vestidura- Länge 23H 


Liebestropfen 


Telegr.-Wort: Wstificos. laängi' 69 m. || So. 6601. Telegr.-Wort: Veetigator. Länge 1 

lieferbar: Donnerstag, den 28. Xprit 1910. 


Verloren u. wiedergefunden 


Herrn Dixons Mädchen 


Drama. Virage. Drama. 

No. 6593. Telegr.-Wort: Veetieelia. Länge 136 m. || No. 6594. Telegr.-Wort: Veoticep«. Länge 14» m. 


Die Rechnuns der Putzmacherin Der verhängnisvolle Schneesturm 

Komödie. ! Komisch. 

No. 65»». Telegr.-Wort: Vestigaltas. Länge 121 m. | No. 6603. Telegr.-Wort: Veetigios. Länge 134 m. 

lieferbar: Donnerstag, den 5. Mai 1910. 




















und allemeuesten Tonfilms kosten nach wie vor 1 Mark! ■ Unsere neuesten und ailerneuesten Tonfilms kosten nach wie vor 1 Mark! 


Der Kinematograph — Düsseldorf. 


No. 171. 


Unsere neuesten und ailerneuesten Tonfilms kosten nach wie vor 1 Mark 

I Deutsche Vitascope-Gesellschuft 


BERLIN S.W. 


Friedrichstrasse 22 = 

Telegr.-Adr.: Phonofilm, Berlin. Ftrnspr.: IV, 3>51 


Stumme Films. 

Neuerscheinung am 30. April. 

König und Page 


Episode aus dem Leben Friedrichs des Brossen. Dramatische Bearbeitung von Frau Dora Dunker. 
Friedrich der Grosse, dargestellt von Walter Schmidthässler, Neues Theater, Berlin. Länge 150 m. 


Tonbilder. 

Neuerscheinungen am 9. April. 


Meinlied. 


Willst Du mein eigen sein. 


Erinnerung. £eid)t Gegärt. Wohlauf noch getrunken. 

Länge 55 m. Länge 06 m. Läng» 55 m. 

Sie sind alle verrückt nach mir. £eiöschmerzenpolka. Mscfjied. 


M der schönen blauen Donau. 

Länge: I. Teil 76 m, II. Teil 72 m. 


Robert der Jeufel 


I. Teil: Gräberacene, Länge 8 


II. Teil: Verführungsscene, Länge 80 r 


Projektions-Apparat „Vitascope“ absolut flimmerfrei. 

Synchron-Einrichtung „Vitaphon“ in Verbindung 
mit Protrectophon, das Theater der Zukunft. 

uaisanau ajasun ■ i >|JekV l JO* o|m ipeu uajsoii suimuoi uajsanawaiic pun uaisanau ajasup | 
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^^ßusdem Reiche der TöntP^ 

Fachieltung für Kinematographie, Phonojraphle und Musik-Automaten. 

Bezugspreis: uierfellihrlich Inland Mk. 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille - Zeile 20 Pfg. 
sland.. 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile ... 10 s 
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Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten 


Unv/erwertete Schätze. 

Von all den Hundert tausenden, die sieh täglich in den 
sehr zahlreichen Kincmatographentheatern einfinden, wird 
sich kaum einer den Kopf darüber zerbrechen, wie viel 
Mühe, wie viel geistige und physische Arbeit und weleh 
grosser Aufwand an Zeit und Kapital in einer einzigen 
Programmfolge stecken. Wenigen nur wird es überhaupt 
zum Bewusstsein kommen, dass die Filmfabriken, aus 
denen all die vielfältigen leitenden Bilder ernsten. Iie- 
lehrenden verblüffenden und humoristischen Inha ts 
stammen, fern von dem Lärm des Ailtagsgetrielies und 
fast ganz unter Ausschluss der breiten Oeffentlichkeit eine 
Riesenarbeit bewältigen müssen, um dem immer gross«-r 
werdenden Bedarf an neuen Programmnummem gerecht 
zu werden. Hunderte von erfinderischen Köpfen müssen 
die Ideen für die auf den Bühnen gestellten Bilder liefern, 
mehrere geschickte Regisseure müssen den Vorgängen das 
nötige packende und wirksame Kolorit geben und insgesamt 
etwa 2(MMI Personen müssen als Spieler und Statisten vor 
•los Objektiv der Atifnahmekamera gebracht werden, um 
endlich «-inen Film zu bilden, der schliesslich für wenige 
Minuten das Amüsement des Zuschauers bildet. Umfäng¬ 
liche Organisation«'». Taus«*nde von Angestellten beschäfti¬ 
gende Betriebe und ein Hand in Hand-Arheiten ver- 
sehiedener indirekt mit der Kinematographie zusammen¬ 
hängender Nebenindustrien sind nötig, um schon allein 
die Hiesenauswahl an unterhaltenden Bildern, tlie sich ja 
allerdings eines ganz besonderen Vorzuges erfreuen, herzu- 
s tellen und auf den Film markt zu bringen. Es ist nicht 
vielen bekannt, dass die Firmen, die sich auch mit der 
Aufnahme von sensationellen und aktuellen Tages«-reig- 
nis««.n befassen, mit fast allen telegraphische Nachrichten 
'ÜK-rmittelnden Bureaus in ständiger und r«»gcr Verbindung 
' u ‘hen. um gegebenenfalls sofort einen reisebereiten Repor- 
tagephotographen an den Ort eines gr«>ssen Unfalls, einer 
Katastrophe oder eines sonstigen wichtigen, nicht vorher¬ 
rschenen Geschehnisses ahgehen zu lassen. Nur dies«-r 
kostspielige Anschluss an die Telegraphenhureaus setzt sie 
lr > die I.agc, fast gleichzeitig mit den Berichterstattern der 
grossen Zeitungen, häufig auch mich vor ihnen am Platze 


zu sein und die interessantesten Momente bildlich fest zu- 
halten. Dieser mehrstündige Vorsprung bietet ihnen die 
Möglichkeit, schon ganz kurze Zeit nach dem Bekannt¬ 
weiden . «les Ereignisses durch die Tagespres.se mit echten 
und wirklichen Augenzeugenaufnahmen aufzuwarten, und 
das. obwohl zwischen Photographie und vorführungsfähigem 
Film noch die ungeheuere Arbeit des Fixierens. Kopietens 
und des Uebertragens zu hewältigen ist. 

Und wer im Kinematograph« ntheater sitzend die 
lebenden Bilder an sich vnrübergleiten lässt, denkt wohl 
schwerlieh auch an die Gefahren, denen der Photograph 
bei der Aufnahme unter Umständen ausgesetzt gewesen 
ist. Herr W. Pepper. der Leiter eines grossen Londoner 
Kinematographeninst ituts. hat vor längerer Zeit in einer 
englischen Zeitschrift einige Abenteuer aus der Praxis 
seiner Photographen erzählt . Eines der gefährlielisten hat 
ein Photograph erlebt, «l«*r den Auftrag erhalten hatte, eine 
Reihe spannemler Aufnahmen von einer Walfisehjagd zu 
machen. Er schloss sich einer Walfischexpedition an und 
stieg jedesmal mit in das Boot, von dem aus Walfische 
harpuniert werden. Einmal hatte er dabei das Glück (von 
seinem Photographenstandpunktc aus), dass der harpuniert«- 
Walfisch das Boot eine lange Strecke mit rasender Eil«* 
durchs Wasser schleifte; dann jed«x-h kehrte das wütende 
Tier plötzlich um und zertrümmerte das B«wt mit einem 
gewaltigen Schwanzschlag, so dass die Walfischjäger und 
der Photograph samt seinem Apparat last ertrunken wären 
Zwar wurden alle gerettet, aller die Aufnahme der wilden 
Jagd war unrettbar verloren, die Zeit nutzlos vergeudet 
und die K«jsten umsonst riskiert. 

Ein anderer Photograph dieses Instituts war nach 
Island geschickt, um eine Aufnahme von dem Ausbruch 
eines Geysirs zu machen. Das Unternehmen war ihm als 
b«*sonders gefährlich geschildert worden: die Gefahr bestand 
jed«*eh hauptsächlich nur darin, dass der Photograph die 
Gedultl vertieren konnte, denn er sass neben dem Geysir 
eine Woche, zwei Wochen, drei Wochen — nichts rührt«- 
sich: dann entfernte er sich auf zwei Tage, und als er wied«-r 
zurückkam. erfuhr er. dass inzwischen ein Ausbrnch des 
Geysirs stattgefunden hatte, so dass «*r von neuem warten 
musste. Ein anderer der Photographen, der das Leben der 
Dayaks auf Borne«» zu photographieren hatt<*. entging mit 
genauer Not der Gefahr, von den Eingeborenen B«»rneos 
getötet zu werden, die seine geheimnisvoller Apparat«- für 
verderbenbringende Waffen hielten. Schliesslich werden 













No. 171. 


Der Kinematottrapli - Düsseldorf 


die Photographen vor Aufgaben gestellt. die selbst den 
(Jefahrengewohnten zu gefährlich erscheinen: so stillte sich 
ein 1 ‘hutogr.iph samt seinem Apparat in einen Boot fest- 
binden lassen und dann beim Sturze durch einen Wasserfall 
eine Aufnahme machen. Kr schützte indes eine Herz¬ 
schwäche vor und das gewagte l'ntemehuien musste unter¬ 
bleiben. 

Die leitenden Bilder, die eine sehr beliebt«. Programm - 
nummer bilden, werden z. B. durchweg während der Fahrt 
auf genommen. (Je wohnlich mietet die Kinemutographen- 
gescllschaft eine eigene Lokomotive, der Photog-aph nimmt 
auf der vorderen Plattform der Lokomotive s-inen Platz 
ein. und dann wird während der Fahrt der Apparat ein¬ 
gestellt. In Kuropa ist »las ein Vergnügen, alter in ab¬ 
gelegenen unzivilisierten läindern. in den Tropen und ins- 
Itesondere in Afrika. w«> oft genug Raubtiere längs der 
Strecke streifen, ist der Standort «les Photographen an 
«ler Spitze der Lokomotive oft ein recht ungemütlicher. 

(• rosse Geduld, langwierige Vorbereitungen und kost¬ 
spielige Experimente halten auch die Bilder wissenschaft¬ 
lichen Inhalts zur Voraussetzung. Die Films, die uns das 
Wachstum v» rschiedener Pflanzen vor Augen führen, di«» 
ans einen Kinltlick in die mikroskopische Lcliewelt gewähren 
und die. die uns »las Lehen und Treiben der Tierwelt in 
d«»r freien Natur veranschaulichen, repräsentieren gleichfalls 
ganz erkleckliche Summen von Arls-it. Mühe und G«»l«l- 
aufwand. Zwar finden die meisten zum Verkauf gelangenden 
Films einen befriedigenden Altsatz, und im Publikum, das 
die Vorstellungen der Kinotheatcr besucht, freundliche 
Aufnahme, indes ist die Lettensdauer einer ncu«»u Nummer 
auch dann eine kurze, wenn die Abnahme über das er¬ 
warten» Altsatzipiant um hinausgeht. Hat schli» sslich eine 
Nummernfolge als Woehenrepcrtoir ihn» Schuldigkeit ge- 
tan. s«t ist der Verwendungsdauer der Films, wenigstens 
für dieses Theater, eine Grenze gesetzt. Als Leih program me. 
die von der »»rsten Ham» in die zweite, von dü-st r in die 
dritte und s»ifort in »eitere Hände kommen, ist einzelnen 
Serien ein etwas längeres Dasein l*»schiedcn, alter schliess¬ 
lich verschwinden auch sie eines Tages vom Spielplan und 
machen neuen Bilderf»ilgen Platz. Dem reichen Schatz 
an Negativfilms, der in den Archiven der Fabrikanten 
aufgespeichert liegt, ist dumit nur «»ine lieschränktc Aus¬ 
nut zungsgel«»genheit gegeben. 

I)i*» Filmerzeuger und Filmverleiher halten natürlich 
k» ine Möglichkeit im Geschäftsverkehr mit ihren Kunden, 
den Theaterbeaitzern eine Itessen» und intensivere Ver¬ 
wertung ihrer Ware herbeizufiihren. Ks geht ihnen in 
diesen Fällen wie den Verlegern und Herausgebern v«in 
Zeitungen und Wochenschriften Beanspruchen die Abonnen¬ 
ten. und »las mit Recht, in je«ler Nummer einen mderen 
netten und fesselnden Inhalt, so verlangen die Theater- 
Itestiohcr v«in den Leitern der Liehthildhühnen Abwechslung 
und neue Programme. Wollen sieh beide ihren Ahnehtner- 
bezw. Besucher kreis erhalten untl ihn nach untl nach noch 
erweitern, so dürfen ihre B»»strehungen nicht nur darauf 
gerichtet s«‘in, auf der einmal erklommenen Höhe zu bleiben, 
sie müssen vom AngelKttsmarkt auch stets das Beste und 
Vollkommenste zu erwerben lienuiht sein. Nur s«) halten 
sie Aussicht, das rnternehmen zu heben und dauernd 
rentabel zu erhalten. 

Für eine ausgiebigere Verwertung «les in Kinofilms 
sieh ansammelnden umfangreichen und wertvollen Materials 
Wissenschaft liehen, belehrenden und bildenden Inhalts 
müsste ein anderer Weg eingesehlagen werden, ungt»fähr 
»ler. den viele Schriftsteller wählen, ehe sie die Literatur 
mit einem neuen Werk bereichern. Die einzelnen Kapitel 
ihres Buches waren längst in einer Zeitschrift oder Zeitung 
veröffentlicht worden. .Ie<k*r Aufsatz für sieh hatt«» bereit* 
seine Schuldigkeit getan und ist dem Autor durch die Ein¬ 
bringung dt»s Honorars nützlich gewesen Werden «lies»» 
verschiedenen Artikel mit einigt r Geschicklichkeit zu 
einem einheitlichen Ganzen verweht, st> entstellt ein neues 


Buch, ein neues Werk, für das sieh wieder ein ganz hesonde 
rer Interessentenkreis findet, um! »las als abgeschlossene 
Kinhcit de in V» rfasst r nicht nur zu ein«»r neuen Hinnahme 
verlülft. sondern ihm auch meist erst j»tzt »l«»n erhofften 
Ruhm ein bringt. So ähnlich müsste sieh wohl auch eine neuen 
Absatz und neuen Gewinn bringende Verwertung ein«*r 
Anzahl !i(*rvorragcnder Kinofilms ermöglichen lassen. Die 
wertvollen mit grossen Kosten, grossem Aufwand an Zeit 
und mit erheblichen Reisespesen entstandenen Films wie 
Reisehild« r. Bergbesteigungen. Expeditionen. Aufnahmen 
v.»n überseeischen Ländern. Bilder aus Kolonien, ethn«»- 
gruphische Studien <»te.. dann die» iihergrosse Anzahl »ler 
1 » hrrei»»hen Films, «li«» uns mit d.»n RiesenunU rnehmungen 
einzelner Spezialindustrien vertraut machen, uns grosse 
sportliche Ereignisse und bedeutende politische Vorgänge 
»•te. vor Augen führen, haben als selbständige Programm- 
iiummer meist längst ihre Schuldigkeit getan. Si<» kommen 
für »lie Theaterts»sitzer kaum jemals mehr in Frage und 
bilden für »len Fabrikanten nur m«*ltr einen toh-n Baiast. 
Würfle man indes daran gehen, aus d«*r ungeheueren 
Menge d«r angehäuften Kinzelnegative ein einheitliches 
Ganzes zu schaffen un»l <li«»s«»iii einen kennzeichnenden 
Titel geben, s<» würden aus d«*n hraehltegend»»n Films 
n e n e W «• r t e entstehen, »iie von neuem einen Siegeszug 
durch die Städte machen könnten. Kinigc Beispiele sollen 
»las Problem erläutern. Der Beginn der erfolgreichen 
Liiftschiffahrt mit lenkbaren Ballons trifft zeitlich fast 
mit »lein Beginn des Aufschwunges der Kinematographie 
zusammen. Wir besitzen in Kinofilms aufgespeichert die 
allerersten RiUhr von dt»n praktischen Versuchen mit 
Lenk Itallons. zu denen sich im lanife der Zeit fast alle 
Aufnahmen der mehr »der miml«»r erfolgreichen ähnlichen 
Krfindtmgeu in «len verschie d e nsten Ländern g»*s»»llt halten 
Wir könnten im Kinofilm »lie ganze Kntwicklung der moder¬ 
nen Luftschiffahrt und Aviatik bis auf die letzten Erfolge 
zeigen. Liesse sieh aus dem pracht vollen i nd unvergleich¬ 
lichen Material nicht ein grandioser und einzigartig illu- 
strierter Vortrag über «Ii<- Entwicklung untl die Erfolge 
der neuzeitlichen Luftschiffahrt zusammenstellen 

In «len Archiven »ler Filmfabrikanten ruhen »lie BHder 
fast uller grossen Katastrophen. Kisenbahnunfälk». L'elt»»r 
schwemmimgen ete. All»» gross*»n politischen Kreigniss»». 
Monarehenempfänge. Krönungsfcierliehkeiten. patriotisch«- 
Festzüge. Flottenmanöver, Kri»»gshil<l«-r usw. sind im 
Filmstreifen f»*stgel»»gt. Dazu kommt die grosse Zahl »ler 
wiss»»nsehaftliehen Films. di<» heut«» einzeln und ohne Zu 
satmnenliang gezeigt werden. Li«»ssen sieh da nicht einzig¬ 
artige zeitgeschichtliche K«»vuen zusammenstellen, die von 
einem kurzen Vortrag -begleitet. zu neuem Auflebm ge¬ 
bracht werden könnten ? Absatzgebiete und Interessenten 
für solche und so eig»*nartig illustrierte Vorträg»» würden 
sieh mit I»»i«-htigkfit überall finden. Volks I-Üdungsanstaltcn. 
Arbeiterbildungsvereine, gross»» Geselligkeitsvereine ete. 
wär»»n in den Hauptmonaten einer erspriessliehen und 
r«»gen V«-r«»instatigkeit sicher dankbare Abnehmer für solch«- 
hiilMW'li zusanimengestellte und wirklich sehenswerte Leili- 
programm«-. und mancher verborgene Schatz, »ler 1111- 
verdient int dunklen Magazin lagert, würde auf di»»s<» Weise 
zu neuem, ruhmreicheren Leben erweckt werden könn»»n 

lb. 


Kurz- und langwellige Strahlen. 

Wenn man Bilder projiziert, mögen diescliicn nun 
kincmatographisch o»l«-r iinlN-wegt sein. s«» können diesella’ii 
farbig «ider nur in Hell-Dunkelmanier gehalten »ein. ln» 
letzteren Fall« erblickt man «las Dargestellte schwarz auf 
weiss «»der. I»esser gesagt: Weiss auf schwarz. Die ver¬ 
schiedenen Stellen des S»»hirms unterscheiden sich tlaiu» 
dadurch, dass sie mehr »der weniger Lieht empfang»»" 
Der Unterschied ist als«» ein quantitativer, weil es sieh 
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Ernemann-Stahl-Prolektor 

„IMPERATOR” 

Scuiwtes, kettenlose* Modell. Bis in die kleinsten Details als 
l'räzisionsmaschine durchkonstruiert. Spielend leichter, geräusch¬ 
loser Gang. Absolut flimracrfreio Projektion. Grösste Film¬ 
schonung. Automatischer Feuorschutr. Stabilstes Modell; 
Abnutzung auch nach jahrelangem Gebrauch kaum merkbar. 

Der Stahl-Projektor „Imperator" ist im Ausstellungs-Theater 
auf der Intern. Photographischen Ausstellung, Dresden, seit ca. 
einem halben Jahre in Betrieb und bewährt sich glänzend. Nicht 
die kleinste Störung Ist bisher zu verzeichnen Die Leistungen 
des Apparates werden von allen Fachleuten als bisher von keinem 
anderen Modell erreicht bezeichnet. 

Verlangen Sie Preisliste und Kostenanschläge! 

Grösste Fabrik des Kontinents für den Bau kinematographischer Aufnahme- und Wiedergabe-Apparate. 

HEINRICH ERNEMANN A.-G., Dresden 156 "Sr 

rrlrriuncm und MufiUrläcer. Berlin: Kugrn Müller. I'<>t*«lam«T-tr. 82c und Ohkar Uiurc. Fr^cdrlohatr. '247. München: A'ote Benrmeier. Ohl- 
nihlemtr. 19. Köln: K. K-uelk-rCiraf fuiic. Ocreounwall 61. Lalasl*: A. Börno. 1 >re-.ienrstr. 32. Frankfurt a. M.: Alljniu- im* Kin«-i»uto»fri*|.h«ii- 

•hfut« r-Ct-s. m. I». II.. Neue Main/er-tr. lluen..* Air«»: Ulrich & Co.. Call« Lavallo 5*n. I «n«l..n r ? CHm* & <•» 0/10 

St. Mary ot Hill. Waixtha.i: ~~ . . 



Dos Ideal der Hlno-Phonosraphie! 


Thoroapparale. 


Endlich erreicht! 

Wer wirklich Wert auf eine tadellose Vorführung 
sprechender lebender Bilder legt, überzeuge sich 
von der unübertroffenen Leistungsfähigkeit der 

Maschineller Synchronbetrieb der Apparate, daher Vorführung völlig unab¬ 
hängig von der Tätigkeit des Operateurs (kein Handbetrieb). 

Dauernd absolut genaue Uebereinstimtnung zwischen Ton und 
Bild. 

Künstlerische und formvollendete Vorführung der Tonbilder. 

Jeder einzelne Apparat ist in seiner Laufgeschwindigkeit regulierbar. 

Keine Tonscliwankungen des Sprechapparates. 

Die Thoroapparate können mit jedem vorhandenen Kinematographen verbunden 
werden. 

Vorhandene Starktonmaschinen werden ohne Preisaufschlag umgebaut. 

Thorogesellschaft m.b.H., Hamburg 15 

Spaldingstrasse 214-. 37*2 

Vorführung in Berlin bei Max Loeser, Mauerstr. 93. 
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um eine verschiedene Anzahl Jvon Lichtstrahlen handelt 
Genau genommen kann man ja Lichtstrahlen eigentlich 
nicht zählen. Es ist im Grunde ungereimt, von ..einem“ 
Lichtstrahl zu sprechen. Praktisch gibt es nur ganz dünne 
Strahlenbündel, die an sich schon eine unendlich grösst* 
Zahl von Strahlen enthalten. Immerhin erscheint es zu¬ 
lässig. wenn inan als Minimum der Strahlung ..einen“ 
Strahl bezeichnet, und bei optischen Zeichnungen pflegt 
man einen solchen ja durch einen fein ausgezogenen Strich 
darzustellen. Aber es lässt sich das Verhältnis der Strahlung 
zahlenmässig darstellen. Spricht man von „zvei“ Strahlen, 
die dicht nebeneinander herlaufen, so wil. man damit 
doch nur ausdriicken. dass die Strahlung eben doppelt 
so gross ist als jene, welche man ..einem" Strahle zuge¬ 
schrieben hatte. Anders liegen die Verhältnisse bei farbigen 
Projektionen. Hier finden wir ja auch jene Helligkeits¬ 
unterschiede. aber dann treten auch verschiedene Farben 
auf. Wir haben entschieden den Eindruck, als ob beispiels¬ 
weist* zwischen Kot und Grün ein wesentlicher, ein quali¬ 
tativer Unterschied bestehe. Unter diesem letzteren Punkte 
wollen die folgenden Zeilen ein wenig nachgehen. Sind 
Kot und Grün im objektiven Sinne nicht v eileicht doch 
auch nur quantitativ verschieden? 

Der verdienstvolle Xewton hat bekanntlich in Bezug 
auf das Wesen des Lichtes die ..Emissions-Theorie 1 ' auf¬ 
gestellt. Nach ihr besteht das Licht aus Geschossen, welche 
allerdings ungeheuer feine Körper darstellen. Durch¬ 
sichtige Stoffe werden von ihnen gleichsam durchschlagen, 
während sie von undurchsichtigen ahprallen. Der Unter¬ 
schied der Farben rührt nach dieser Theorie von verschieden- 
gefärbten Geschossen her. Noch bis in das vorige .Fahr¬ 
hundert hatte diese Lehre ihre Anhänger. Sie verdankte 
dies mehr dem berühmten Namen ihres Schöpfers, als 
ihrem inneren Wert. Denn schon längst hatten einsichtige 
Forscher erkannt, dass man die Erklärung der Lichter- 
scheir ungen auf einem ganz anderen Wege suchen müsse* 
lins» hatte Huyghans der Emissions - Theorie bereits 
schüchtern seine „Ondulations-Theorie*' gegenüber zu stellen 
gewagt. Er erklärte, dass das Licht eine Wellenbewegung 
<les Aethers sei, des Aethers. der sich im l e ere n Raume, 
in der Luft und in den Räumen der Körper befinde, die 
zwischen ihren Molekeln frei geblieben seien. Die Schwin¬ 
gungen wurden als transversale angesprochen, und sie unter¬ 
scheiden sich damit wesentlich von den Schallwellen, 
welche longitudinal gerichtet sind. 'IransVersal-Schwin¬ 
gungen erfolgen quer zur Fortpflanzungsrichtung. Solche 
Schwingungen beobachten wir beispielsweise bei einem 
Kornfelde, wenn der Wind darüber hinweggeht. Während 
die Luft sieh in horizontaler Richtung bewegt, schwanken 
die einzelnen Aehren senkrecht auf und ab. Diese Aether- 
wellen bewegen sich, wie ma-i dies heute genauer weiss, 
mit der ungeheueren (Jeschwindigkeit von 300 000 Kilo¬ 
metern in der Sekunde fort. Die Undulations-Theorie 
ist heute ganz allgemein angenommen, da sich das Beweis- 
material für ihre Richtigkeit überraschend vervollständigt 
hat. Ein untrüglicher Beweis für die Wellenbewegung 
ist der Nachweis von Interferenzerscheinungen. Trifft 
ein Wellenberg mit einem entsprechenden Wellental zu¬ 
sammen, so müssen sich beide gegenseitig auslöschen und 
cs muss ein Zustand eintreten. als ob gar kein Licht vor¬ 
handen wäre. Nach der Auffassung von Newton müssten 
zwei Lichtstrahlen in jedem Falle stärker wirken als einer, 
weil ja doppelt so viele Geschosse abgefeuert werden. Da 
hauptsächlich Fresnel aller gezeigt hat. «lass Lichtstrahlen 
einander unter gewissen Verhältnissen sehr wohl kompen 
sieren können, darf an der VVellennatur des Lichtes kaum 
mehr gezweifelt werden. 

Lassen wir durch eine Oeffnung im Fensterladen des 
verdunkelten Zimmers Sonnenlicht eindringen, und brechen 
wir seine Strahlung durch eine Prisma, so entsteht ein 
Band mit den bekannten Regenbogenfarben. An sich 
sind die Strahlen w r eder grün noch rot, sondern es handelt 


sich einfach um verschiedene Sehw ingungszahlen und 
Wellenlängen. Wenn uns eine Färb«* blau aussieht, so 
rührt das einfach daher, dass gewiss«* Wellen im Augt- 
zufällig den Eindruck hervorrufen. von dem wir sagen 
ich sehe etwas Blaues. Die Farbempfindungen sind rein 
subjektiver Natur, und wir können absolut nicht sagen 
ob das Blatt, welches hundert Menschen als ..grün” be- 
zcichncn. wirklich allen gleich aussieht. IX*r schwingende 
Aether ist ganz gewiss nicht farbig, sondern er vermittelt 
uns nur Farlicindrückc. Der Unterschied der Strahlen 
sellist ist. wie wir andeuteten, ein rein quantitativer, der 
sieh durch Zahlen ausdriicken lässt. 

Rotes Lieht macht 430 Billionen Schwingungen in 
der Sekunde, und die Länge einer Welle lieträgt 0tiO0693 nun 
Violettes Lieht hat 800 Billionen Schwingungen, und es 
beträgt die Wellenlänge 0000393 mm. Der Musiker würde 
sagen. dass das Violett die Oktav des Roten sei. Unser 
Auge umfasst tatsächlich nur etwa «-ine optische Oktave, 
während das Ohr eine ganze Anzahl akustischer aufnimmt 
Die Länge einer solchen kleinen Welle ist übrigens lei» ht 
zu ermitteln, wenn man die Strecke von 300 000 Kilo¬ 
metern durch die Zahl der sekundlichen Schwingungen 
teilt. Obgleich es also ungereimt ist. v«»n gelben od»-r roten 
Strahlen zu sprechen so ist dieser Ausdruck doch wohl 
unverfänglich, und wir dürfen ihn gewiss anwenden. Wenn 
durch das Prisma die verschiedenen farbigen Strahlen 
auseinandergelegt werden, so kommt das daher, dass das 
lYisma im allgemeinen die kurzwelligen Strahlen stärker 
bricht als die langwelligen. So rückt R».t auf die eine. 
Violett auf die andere Seite des Farbenbandes Die Far!x*n 
bei den Projektionen entstehen auf andere Weise, nämlich 
durch Absorption. Auf dem Film oder auf dem Diapositiv 
befindet sich beispielsweise ein roter Fleck. Auf diesen 
trifft das Licht der Projektionslampe, in welchem sieb 
wenn es schön weiss ist. ziemlich alle Farben befinden 
Der farbige Fleck lässt nun nur die roten Strahlen passieren 
«»der doch solche, deren Kombination Rot ergibt. Es 
ist darum klar, dass alle farbigen Projektionen etwas licht 
schwach ausfallcn müssen. Man muss darum eine Verhältnis 
mässig starke Lichtquelle anwenden, und es wird siel» 
empfehlen, die Farben nicht zu dick aufzutragen, da sie 
sonst schliesslich kein Licht mehr hindurchlassen. 

Wenn man das Sonnenspektrum photographiert, so 
erhält mau zwar kein tarnt es Bild, aller man sieht, dass 
die einzelnen Farben gewirkt haben. Allerdings zeigen 
sich dort, wo die roten Strahlen aufgetroffen sind, kaum 
Wirkungen: erst etwa das Grün verrät sich, und die che 
mische Wirksamkeit erscheint im Indigo am grössten, um 
dann allmählich abzunehmen. Die sogenannten ultra 
violetten Strahlen, also diejenigen, welche jenseits des 
Violett fallen, sind durchaus noch chemisch wirksam 
wie uns die Platte verrät Verbindungen des Silbers mit 
Chlor. Jod und Brom sind für Rot und Gelb fast ganz 
unempfindlich: sie reagieren dafür aber auf Strahlen, di» 
unser Auge nicht mehr sehen kann. Die Uebtrmit‘elung 
ein«*s Farben«*Öldruckes an die S«*ele w ird auch durch einen 
chemischen Prozess vermittelt, der sich auf der Netzhaut 
des Auges vollzieht. Die Empfindlichkeit dieses Organ¬ 
ist eine ganz andere Wir sehen gerade rote und gelb» 
Töne als sehr lebhafte Farben, deren schönes Spiel alx*r 
bei Violett für uns aufhört. 

Die Unempfindlichkeit d«*r photographischen Platten 
für Rot macht «*s möglich, sie bei rotem Licht zu entwickeln 
Andererseits bedeutet »*s natürlich einen Mangel, wenn 
rote Gegenstände auf der Photographie zu dunkel werden 
Man hat ili«* photographischen Platten durch „Sensibi 
latoren“ gleiehinässiger empfindlich zu machen gesucht 
Bei den optischen Mitteln wird die Wirkung dadurch g» 
steigert, dass sie jene Strahlen liesonders stark absorbieren 
die die lichtempfindliche Substanz zur Verwandlung anr«*gt 

ln das ultraviolette (Jebiet reihen sich nun auch di» 
Röntgenstrahlen ein, deren Wellenlänge 0 000 014 mm 
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«Jinnlrapli. 

Neu! Modell 1910 Neu! 

Malteserkreuz - Apparate 

in musterhafter Ausführung mit 
:: automatischen Feuerschutz. :: 

Dien & Beckmann 

Kinematographen-Fabrik 

HANNOVER ESSEN-RUHR 


bei zweimal wöchentlichem Wechsel. 
Reichliches Reklamematerial. 

Billigste Preise. Koulante Bedienung. 


Hinematographen 

-Apparate (System Bauer), haben in der 
Art ihrer Ausführung bedeutende Vorzüge und 
werd-n deshalb von Kennern stark begehrt. 

Glänzende Anerkennungen beweisen seine 
hervorragenden Eigenschaften über Solidität, 
Leistungsfähigkeit, tadellose, ruhige urd 
== flimmerfreie Projektion. == 

Eugen Bauer :: Stuttgart 15 

Kinematographenfabrik 

Gartenstrasse 21. Fernsprecher 3573. 

Vertieter: J. Dienstknecht, HQncben-Nymptientiurg. 


Programme 


nal. Wechsel, können sofort abgegeben 
4 Programm zirka 15-I70O «n, insgesam 
zirka 3500 tri pro Woche. 


Neueste Tonbilder 


Zugkräft. Sonntags-Programme 


Einzelne Schlager 


Zu «erkaufen: «"* erhal,en ' Ton - 

- bilder sowie stumme 

Films, sehr grobe enorm billige Auswahl 


6. und 7. Woche evtl. verfügt 


S. Cohn, Crefeld 

ältestes Film-Verleih-Institut 

Kbigetncene Firma HOChStr. 51. Telephon Nr. S6i 


NB. Einige neue Synchron-Elnrichtungen. 


„Globus“ 

Film - Verleih - Institut 

Tauchaerstr. 9 Leipzig, Tauchaerstr. 9 

Neu gegründetes Unternehmen 

liefert fachmännisch zusammengeitetlte, muster¬ 
gültige Zugprogramme bei billiger Leihgebühr 
::: und prompter, sorgfältigster Bedienung. ::: 

Täglicher Ankauf aller wertvollen Filmneuheiten. 

^ Kostenlose Lieferung von Iteschrei- Q 
O bungen. Kek lamematerial, Photos u. O 
5 Plakaten an alle Abnehmer rechtzeitig. § 


Besondere Zusammenstell eng von Programmen für 
Kinder-, Vereins- und Abend-Vorstellungen. 


Solvente Abnehmer sofort gesucht. 

Wir haben noch zu verleihen: 

1 Programm, 14 Tage gelauf. Bilder, 1350-1500 m 
1 dito 3 Wochen ,, „ dito 

1 dito 4 ,, .. ., dito 

und älter, mit und ohne Tonbild, bei ein- und 
zweimaligem Wechsel. 

■ Verfangen Sie sofort Offerte. — 

0. Tschokert, Mox Uiesenjiund. 
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U l l ägt Die Frage. ob sie dureh ein Glasprisma aueh so 
gebrochen werden, dass sie dahin fallen, wo sie naeh dieser 
ZahlenangalH- hingehören, soll hier unerörtert bleiben. Sie 
sind also iK'ispiels weist- gegenüber einem loten Strahle 
aueh nur quantitativ verseilitslen. Die grünlieh '.euehtenden 
liekaiinteii QuecksillH'rdampflani|H-n senden sehr viele 
ultraviolette Strahlen aus. die hIk-i* dureh das gewöhnliche 
(Jlas aufgehalten werden. Nur tjuarz und e n besonderes 
Uviolglas lassen sie passieren. Sie wirken au' Organismen 
verderblich ein. können ala-r l»ei richtiger Verwendung 
sehr wohl benutzt werden, um allerhand bös« Bazillen zu 
töten. 

Das Gebiet jenseits des Hot nennt inan das ..infrarote" 
Hierher fällt wie empfindliche Thermometer nach weisen, 
nur dunkle Wärmestrahlung, die weder auf Platte noch 
Netzhaut wirkt Die Intensität der Wärmeausstrahlung 
nimmt von Violett bis Kot ständig zu. erre »*ht jenseits 
des letzteren seinen höchsten Wert, um dann wieder ständig 
abzunehiuen. Die längsten Wärmewellen, welche man 
gemessen hat. betrugen 0 024 mm. 

Bei allen künstlichen Leuehtquellen kommt es darauf 
an. dass man möglichst kaltes Lieht erzielt Die Wärme, die 
die leuchtenden Strahlen zwischen Hot und Violett erzeugen, 
kann natürlich nicht ausgeschaltet werden. Aber es sollte 
keine Energie vergeudet werden, um die unnützen dunkeln 
Wärmestrahlen mit zu produzieren. Das ist all» rdings ein 
Ideal, was prinzipiell fast unerreichbar ist. weil die kurz¬ 
welligen Strahlen Ik-i Glühprozesscn nur mit den zuerst 
entstehenden langwelligen auftreten. Man muss sich »las 
so vorstellen, als ob ein Klavierspieler verpflichtet wäre, 
wenn er einen Ton anschlägt, auch sämtliche tiefer liegenden 
anzugeben. Wenn die Sonne zur Hälfte Licht, zur Hälfte 
Wärm.* spendet, so mag »las eben in ihrer Aiiigals- liegen: 
denn »iie Wärme und Licht zusammen sind die Kräfte, 
die alles Leiten wecken. 

W.e sich die Küntgenstralilen im ultravioletten Ge¬ 
biet unterbringen Hessen, so können wir »Iie elektrischen 
Wellen, die l>ei der drahtlosen Telegraphie ausgesendet 
werden. Iietreffs ihrer Länge in den infraroten Kaum ver¬ 
legen. Die kleinsten gemessenen Weden betragen «» mm. 
doch gibt n anefa rw gdanw . 

Wie <1 1 < chsmiache Wirh—mlrcil und die Wirme’dw 
einzelnen Farben verschieden ist. s»» differiert auch ihr»* 
Leuchtkraft. Sie ist am liedeutendsten im (leib. Langlev 
hat nachgewiesen, dass der Leuchtkäfer (Pyrophorus noc- 
tiiucus) die rationellste kleine Lampe trägt Ihr Lichtchen 
ist intensiv grüngelb, und es wird keine unnötige Wärme 
pr<sluzuTt Bei Verwendung g«*wöhidicher photographischer 
Platten wird bekanntlich »las Blau sehr hell. Das ent¬ 
spricht nicht dem Eindruck, den uns diese Farin* macht, 
deren Leuchtkraft viel geringer ist als die des Geil». Um 
dem abzuhelfen. s»*haltct man bekanntlich eine Gelbscheibe 
vor, welche den komplementären violetten Strahlen den 
Durchzug wenigstens erschwert. 

Die heutige Physik führt sehr viele Erscheinungen 
uuf Wellenbewegungen zurück. Es gelingt ihr dadurch, 
scheinbar getrennte Erscheinungen zu vereinigen und 
ihre Verschiedenheit durch klare Zahlen Verhältnisse zu 
normieren. Auch wir haben elektrische, Wärme-. Licht- 
und Röntgenwellen zu einein System vereinigt, dessen 
einzelne Glieder sich lediglich quantitativ zu unterscheiden 
scheinen. 


Der „Bandwurrrv-Reisende. 

Humoreske von Alfred Zanoni. Paris. 

(8chluas.) 

Jetzt kam mir die Sache doch „böhmisch“ vor. Was 
wollte er? Den Artilleristen in einem Bandwurm 
verewigen? Nanu, der Mann wurde auf einmal nachgerade 


unheimlich, und ganz ängstlich schielte ich zu ihm hiniilier 
Er musste es iM-merkt halten, denn «*ifrig fuhr er fort : 

Nun ja. Sie staunen? Ibis ist alles ganz natürlich. 
Von den spanischen Stiergefechten, von denen ieh Ihnen 
noch gur nicht erzählt, von Afrika mit seinen Viktoria 
Wasserfällen, seinen Fluss- und Nilpferden, seinen Kroko 
dilen und Dia m an teil m inen, vom mondacheinglänzenden 
Bosporus, w ie von den ja|*anisclK*n Geishas, von den hrusili 
attischen Maultiertreibern, wie von »ler Schlacht von Casa¬ 
blanca. von den arktischen K»-gionen, wie von den Töpfern 
am Juan-Golf, ja selbst von Palermo. Messina mit ihren 
sizilialiisch«*n Schönen habe ich Bandwürmer gemacht. 
»Iie ebenso wie diejenigen von »len Walrossen. Seehunden. 
Eisbäreu und den von den Eskimos fabrizierten als wahrhaft 
g»-ltingcii und schön bezeichnet werden müssen. Sogar der 
tote Zola gab mir Stoff zu einem prächtigen Bandwurm '• 
„Sie, junger Mann, jetzt hören Sie aU-r auf mit Ihrem 
Jägerlatein' Lassen Sic sich im Institut Pasteur oder von 
Professor F»»rel in Zürich lichandeln. aber sprechen Sie kein 
Wort mehr von Ihren vermaledeiten Bandwürmern", 
schrie der »liek«- Rentier aus seiner Ecke dazwischen Mir 
hat ein solch«-s Kiest einmal wüst zugesetzt, und ich bin 
froh, das» ich ihn endlich kaput machen konnte Wenn 
SU* kein ästhetischeres Gespräch anfangen könnt n. soTTalten 
Sie gefälligst den Schnall«*!, verstanden!“ 

I»er Weitgereiste antwortete nichts. Er biss nur 
krampfhaft die Zähne zusammen wie einer, der sieh ver¬ 
zweifelt gegen das Lachen w ehrt. 

Bis Basel wtird»- tlic Hcis«* in tödlichem Schweigen 
zurückgelegt. Jeder gab sieh seinen Hefleklionen bin und 
nur der dicke Rentier schnaufte und pustete wie die Rigi 
Bergbahn, wenn sie dem Gipfel zustrebt Dann und wann 
blinzelte er hinüber zu dem Mann, der Mim wer wetss — 
auf Wochen »len App«*tit verdorben hatte. 

Kaum batte der Zug in der schweizerischen Grenz¬ 
station Halt gemaeht. »In verliess »ler Rentier mit seiner 
Bandwurm-Angst »len Wagen und suchte ein anderes 
Coupe auf, sodass ich mit dem mir sellist l>ed»-nkli<-li ver¬ 
kommenden Weltreisenden allein Zürich Zufuhr 

Wir batten kaum «lic Station verlassen, tla brach »ler 
Keisegenosse in ein unbändiges, nicht enden wollendes 
Gelächter aus. „Der hat sich v«ir mir gedrückt aus lauter 
Angst, er könnte von meinen Bandwürmern infiziert werden. 
Das ist köstlich, ha. ha!” Er liielt sich den Rauch vor 
Lachen. 

Mir kam die Sache immer kritischer vor und ich sagte 
ihm <li»*s auch unverhohlen: 

„Nu. bör«*n Sie. »*s war aueh nicht gerade t>r»|iiickli<-h 
als Sie sagten. Sie hätten s«-lbst vom toten Zola einen Rand 
wurm gemacht. Menschen mit schwachen Nerven können 
das nicht ertragen. Ich finde, dass Sie mir unbedingt eine 
Erklärung schuldig sind. Was sind Sie denn eigentlich ?" 

„Sie fragen noch?“ antwortete er mir hierauf, dalt»*i 
seinen Schnurrbart wieder zu einem .Hs ist erreicht" 
zwirtielnd. „Das konnten Sie doch heiaushören aus dem 
lH*reits Gesagten. Ich bin B a n d w u r m - R «• i s e n d e r . 
fabriziere Bandwürmer und verdiene viel Geld damit. Als 
ich den grossen Zeppelin mit seinem mich grösseren Luft¬ 
schiff licrumgondeln lind dann das letztere gar be: Echter- 
dingen explodieren sah. flugs machte ich davon wie auch von 
allen anderen modernen Aemplanen Bandwürmer. Selbst 
von Ihnen könnte ieh einen solchen drehen, wenn Sie mir 
dabei behilflich sein wollten." 

Das war mir dtn-li zu toll! Entweder war der Mensch 
da vor mir ein Verrückter oder er war ein Aufschneider 
gegen den Münchhausen sich w ie ein Waisenknabe ausnahm 
Herr". schnaubte ieh ihn wütend an. wenn Sie faule Witz»* 
machen wollen, dann suchen Si«* sich dazu einen Dummem 
aus. Mir kommt vor. als hätten Sie «*111 Loch im Verstand'" 
„Nur gemach, werter Herr Nachbar“, entgegnete er 
mir läch«*lnd. „ich begreife, dass Sie aufgeregt sind; aber an 
»ler nötigen Aufklärung will ich’» nicht fehlen lassen, voraus- 
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Keine Reisenden, wenig Reklame, “t"« 

zugkräftige, tadellose Wochen-Programme zu den billigsten Preisen zu liefern. 

Bemerken will ick. dtn ich nur zugkräftige Films kaufe, keine älteren oder zurückgesetzte Sujets. 100 000 m guterhaltene 

Film, zu jedem annehmbaren Pr.be z. verkamen, 0^501^ FUffl-Verlelll-SeSCllift. GeOffl 11001000. SOiBtlllSr. 21 


Düsseldorfer 


I Jeder kann sein Programm 

i schon v. 30 Hk. an selbst znsammenstellen. 



Film Manufaktur 

Ludwig Goüsriialk 

Wehrhahn 21 Telephon252ä 

Dmssle^ und leisrungsfdhiQsf» Jnstitut 
liirhetvorrdgendt! leih Programme. 

Tonbilder Sannfagsprogramme 
Einzelne Schlager. 


Tf&~ Ohne Kaution! 

Man verlange Programme und Bedingungen. 

. Film-Tausch-Centrale Film-Leih-Anstalt 

A. F. Döring. Hamburg 33, amimstr. 35. 

Tele#hon Amt III No. 8875. 


Julius Bär, Filnmrstcdbtus, München, L “^?' 

Tetagranitn-Adrew: Filiubir. München Telefon ’.'»•*! 

verleiht erstklassige Schlagerprogramme in jeder Preislage. 


3000 Kerzen 
Klnematograpbenllcbt 

------- . tu ledern Borte 

gibt unser Trlplexbrenner 

UmakkAngig m jeder Om* oder elektrischen Lotung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis and franko. 

OrSgerwerk A /, Lübeck. 


Meine neuen 
Kinematographen 99 


Theatrograph' 


mit allen Verteuerungen der Neuzeit 
sind Präzisionswerke ersten Ranges. 
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gesetzt, dass Sie das gleiche Ziel halten als ich. Für mich 
ist es Zürich.“ 

..Ich fahre auch nach Zürich“, erwiderte ich ziemlich 
unwirsch. 

Jetzt griff er nach seiner Brieftasche und notierte 
mir seine Adresse, welche er mir mit der Bitte iberreichte, 
ihn am andern Tag in seinem Hotel zu besuchen. 

Als wir in der schweizerischen Grosstadt a igekommen 
waren, nahm ich ziemlich kühl von ihm Abschied, versprach 
ihm jedoch, am anderen Morgen seiner Kinh.lung Folge 
zu leisten. 

ln der folgenden Nacht schlief ich sehr unruhig. Im 
'IYauui sah ich einen riesig langen Bandwurm, der sich um 
den Krdhall gelegt hatte und sich in den Schwanz biss 
so lang war dieser äquatoriale Keifen. Mit beiden Füssen 
sprang ich Iteim ersten Morgengrauen aus dein Bett und 
liess mich trotz der frühen Stunde zu meinem interessanten 
Reisekollegen fahren, der mich mit dem Zuruf empfing: 

„Gut. dass Sie st» früh kommen' Wir werden den 
ganzen Tag nötig haben, wenn Sie meine Aufklärung 
w ünschen. Gehen Sie gerne ins Kinotheater ', trug er 
plötzlich unvermit telt. 

Ich gestehe, dass ich schon seit Jahren ein leiden¬ 
schaftlicher Besucher derselben bin. Nichtsdestoweniger 
befremdete mich seine Frage und ich gab meiner Ver¬ 
wunderung darüber auch Ausdruck. 

..Ich begreife, dass Sie über meine Frage erstaunt sind. 
Doch, um mich von jedem meine normale Verfassung 
bezweifelnden Verdacht zu reinigen muss ich Sie unl»edingt 
ins Kino führen Glücklicherweise hat mir ein hiesiger 
Freund das seinige uns beiden für diesen Morgen z»ir Ver¬ 
fügung gestellt und ich habe mein Gepäck bereits aorthin 
bringen lassen. Aber wir wollen keine Zeit verlieren, bitte.” 

Schweigend gingen wir durch die mit Milchtuhrwerken 
und Brotträgern belebten Strassen dem ven meinem neuen 
Bekannten bezeiehneten Theater zu 

„Setzen Sie sich nur ruhig in den Zuschauerraum und 
entschuldigen Sie mich, wenn ich mich zurückziehe. Ich 
hal»e im Hintergrund des Saales mit meinen Bandw ürmern 
zu tun“, erklärte er verschmitzt. 

Gespannt harrte ich des Kommenden. I>a wurden 
plötzlich die Lichter ausgeschaltet und ich hörte da» mir 
so gut bekannte Geknatter des Vorführung*-Apparates. 
Fine Ueberschrift wurde auf der Leinwand sichtbar, „im 
Reiche der Diamanten“ hicss sie. Dieser Titel war der 
Ausgangspunkt einer endlosen Reihe von Bildern, wie ich 
sie schöner und interessanter noch nie gesehen hatte. Ich 
machte faktisch eine Reise durch die ganze Welt, vom Nord- 
zum Südpol, von Amerika nach Asien, von Afrika nach 
Kuropa. von Braiilien nach Italien, von Russland nach dem 
Zambesifluss, vom Bosporus nach Alaska, oft im Schiff, 
dann im Automobil oder in aus ausgehöhlten Baumstämmen 
konstruierten Kähnen, zu ITerd und mit der Bahn, ja sogar 
im Ballon schwebte ich dahin mit dem berühmten Zeppelin. 
Ich sah, wie die Italiener in Piemont Risotto und Polenta 
machten, sah wie japanische Geishas sich in ihren wiegenden 
Tänzen graziös produzierten, bewunderte die riesigen 
majestätischen Viktoria-Wasserfälle, half den Negern beim 
ls.‘gen von Kisenbahnschienen. jagte nach Nilpferden und 
Krokodilen, ergötzte mich am silbern im Mondlicht da¬ 
liegenden Bosporus, raste im Automobil durch Russlands 
Steppen oder mit den brasilianischen Soldaten über di< 
weiten Prärien, ln Grönlands eisigen Wüsten fuhr ich auf 
den Hundeschlitten, und in den Arenen von Madrid ver¬ 
folgte ich die Stiergefechte. Ja selbst in altersgraue Zeiten 
wurde ich zurückversetzt, ins Reich der Mythologie und der 
Sagen. Ich konnte mich gar nicht satt sehen an all der 
Herrlichkeiten, die an meinem entzückten Auge vorüber¬ 
huschten, und fast bedauerte ich. dassmit den drei Nummern 
einer ,.l>r. Phantom“ betitelten Serie, die mich mit einem 
idealen Menschenfreund bekannt machten, die Vorstellung 
ihren Abschluss fand. 


Ks wurde”wieder helle Von der Kabine aus rief mein 
Freund mir zu: ..Wollen Sie sich zu mir herauf bemühen, 
wenn ich bitten darf. Ich muss Ihnen vollständige Satis¬ 
faktion geben, wenn ich mich selber vor Ihnen rehabilitieren 
will." 

Ich folgte dem Ruf und stieg auf der schmalen Treppe 
zum Operationsraum. 

..Nun. war’s schön?" frug mich mein Reisekollege. 

..Ich kann Ihnen nur mein Kompliment machen iil»er 
das. was Sie mich schauen Hessen. Wohl hatten Sie mich 
ulterall hingeführt, von dem Sie mir auf der Reise erzählten. 
Aber mit Bandwürmern l at das doch verflixt wenig 
zu tun", entgegnete ich ihm. dabei deutlich meinen Un¬ 
willen über seine Lügenhaftigkt it betonend 

Jetzt lachte er wieder hell auf. ..Ja so. ich will Ihnen 
sagen, was ich B a n d w ü r m e r nenne. Sehen Sie hier 
diese langen Bänder die auf die Spulen gewickelt sind? 
Das sind Films oder, wie ich sie getauft habe, Band 
würmer. Ich habe sie alle selber gemacht, das heisst 
mit den Aufnahmen Iteleuchtet. die Sie eiten gesehen halten 
Auch von Zolas Leichenbegängnis machte ich eine solche. 
Ich nehme au. dass Sie die Sache nunmehr begreifen und 
ülterzeugt sind, dass ich nicht log. als ich mich Ihnen als 
..Bandwurm- Reisender“ vorgestellt habe." 

Jetzt war ich befriedigt und halb Iteschämt über meinen 
Unglauben. Und als ich dann mit meinem Freund bei 
einem Glas ..Schämpis" sass. da meinte ich zu ihm: .Ich 
bereue meinen Unglaulten. und wenn sich nör in Zukunft 
ein Herr als Bandwurm-Reisender vorstellt. werde ich ihn 
einfach bitten, auch mich in seine Behandlung zu nehmen.“ 

Wieder lachte der andere sein lustiges Lachen, und 
als er dann durch das moussierende Getränk aufgetaut war. 
da meinte er feierlich: ..Jetzt bin ich alter für Sie nicht 
mehr der Bandwurm-Reisende, sondern einer der Auf 
nahme-Operateure der 

Firma Kaleigli A Robert in Paris.» 



Kinematographie und Schule. Seit Bestehen des Lokal- 
Verltandes der Kinematographie-Interessenten von Hamburg 
und Umgegend hat von jeher das Bestreiten bestanden, 
mit den Behörden, besonders aber mit der Obersehul- 
Itehörde, Hand in Hand zu arbeiten, und ist die eingesetzte 
Kommission der Lehrer und Lehrerinnen täglich mit der 
Kontrolle der Films beschäftigt, und so fand dann am 
24. März im Theater unseres Mitglieder Herrn Albert 
Hansen, eine gemeinsame Sitzung statt, in der Herr Lehrer 
Maack einen Vortrag hielt über ,,G rundsätze, wo¬ 
nach Films für Kinder geeignet er¬ 
scheine n". Herr Maack verstand cs dann auch, in 
klaren und überzeugenden Ausführungen mitzuteilen, das.- 
der Ausschuss in jeder Weise fleissig gearbeitet hat, und 
hat nur dann für die Ablehnung eines Films sich ausgc 
sprechen, wenn von drei Kritikern ein übereinst mmendes 
Urteil dahin abgegeben würde. Ks sei aber im verflossenen 
Jahre nur sehr wenig beanstandet worden, was auch dahin 
zurückzuführen ist, dass die Fabrikation sich gehoben 
und die Hamburger Theaterbesitzer auch ein Interess« 
daran hatten, nur wirklich für Kinder geeignete Films in 
den Nachmittagsstunden vorzuführen. Dass die Lehrci 
unbedingt zu solchen Dingen Stellung nehmen müssen 
sei ganz klar, denn sie müssen das bekämpfen, was ihn 
Arbeit erschwert, und das, was die Schule mit Mühe and 
Not durch Aufopferung und Liebe in den Kindern 
aufbaue, auch zu erhalten suchen. Ks wurde weiter berührt 
dass das Sittlichkeitsgefühl, der Verstand und das Schön 
heitsgefühl der Jugend vielfach durch Vorführung von Film 
leide. Gerade die Krziehung zur Keuschheit sei für die Schul" 
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«•in so wichtiger Punkt und schwierige«« (Schiet, weil ck fast 
unmöglich s«>i. den Kindern die verderblichen Folgen der 
Unkcuschhcit «larzulegen. 1 nfolgtxlesscu müsst cn nicht 
nur die Kltcrn sondern auch die Lehrer ein gnisses 
Interesse daran IiuIkmi. die Kinder vor > enlerhlichen 
Einflüssen zu schützen. Somit sollten es weder die Is'hrer 
noch «lic Eltern dulden, dass die Neeren iltrer «lugend durch 
frivole Darstellungen ins Verdarben gebracht werden. Zum 
Schlüsse führte Herr Maack folgende (Grundsätze für die 
Heurtcilung des Films auf: Die Bilder sind zu 
verwerfen, wenn «las 1> a r g e s t e 11 1 c sitt¬ 
lich bedenklich ist; daher sind im »II- 

g e tu eine n K h e b r u e h s «I r a tu e ii . sowie die 
Darstellung un gesühnter Verbrechen 
und grausiger und roher Vorgänge ab- 
lulehnen. Daneben können aber auch 
andere Rücksichten, z. B. Bedenken 
ästhetischer. wissenschaftlicher und 
künstlerischer Natur die Ablehnung 
eines Films rechtfertigen. Ferner bat «1er 
Rtslner die Theaterbesitzer, dahin zu wirken, dass bei der 
Auswahl «ler Films noch mehr S«»rgfalt verwertet werden 
solle wie bisher, und wollte «ler Ausschuss in jeder Weise 
mit «len Theaterbeaätaern auch weiter Hand in Hand arbeiten, 
und den Kindern «len Besuch «ler Theater, welche sich 
dem Lokalverband ungi*schlnssen hals-n. «mpfhlen. Der 
Vutwitzende Herr Albert Hansen dankte mit warmen 
Worten Herrn Maa«'k für seine interessanten Ausführungen 
un«l versprach, dass der Verband in jed«T Weise bestrebt 
sei, diese (Grundsätze zu unterstützen. Ks fatal dattn eine 
längere Aussprache statt, an «ler sich von den Lehrern 
«li«- Herren (»ripp, Maack, Fr«»böso, Kohls«'heer und Frietle- 
rieli ls>teiligten. und von dem Lokalverbande die Htrren 
Hansen, Hensehel, .lensen, Müller, Strathus ttntl Balke. 
Ks wurde ferner beschlossen, schon in der demnächst statt- 
findcmk'ii Sitzung des Zw«*ckverl>andes auf diest-n Vortrag 
hinzuwisen, mul wir hoffen, dass auch in den anderen 
Städt«<n in gleicher Weis«' g«'arbeit«'t wird, und s«»llte auch 
von den Behörden nach Möglichkeit dahin getrachtet 
werden, in allen «letttschen Städten gleichlautende Bt- 
atintmungen zu schaffen. 

Neue Kino-Theater. 

Bischofs w «* r <1 a. Unter der Direktion von 
(> Weber und L. Müller wurde in «ler Wranda «les Hotels 
König Alls-rt, Hahnhofstrasse, ein Kinematographen- und 
Ton bi kl-Theater unter dem Namen „Welt-Kino“ eröffnet. 
Villingen. Emil Kurz eröffnet«' hier den ständigen 
Kinematographen „Amerikan“, Färberstrasse. — Verde n. 
(irossestrass«' 32 wurde «las ..ReformTheater" lebender 
Photographien eröffnet. — Berlin. Eine neue Tonbild¬ 
bühne, «las ..Bülow-Kinotheater“. hat sieh im Haus«' 
Biilowstr. 45 aufgetan. Usobat I. Otto Reich lutt 
in seinem Grundstüek ..(Goldener Stern“ ein Kinemato- 
graphentheater unter «ler Firma „Uentral-Theater“ eröffnet 
W ii r z b u r g. Dahier, Sanderstr. N’o. ti, wurde «las 
„Apollo-Kinematographen-Tbeater“ eröffnet Saar 
g e m ü n d. Neu eröffnet ..Welt-Kinematograph“. 

D ii s se Ido r f. Wieder eröffnet „('entral-Kino-Theater“ 

Krake. Gastwirt Uhr. Büsing b«'absichtigt in der 
nächsten Zeit ein neues Kinematographen-Theater in der 
Bwil«*stnasse zu eröffnen. 

Bruchsal. Wie verlautet. Iteahsichtigt eine Mannheimer 
(Gesellschaft durch Herrn Baumeister Leo Heizmann auf 
dessen Wirtschaftsgarten „Zum Schützen“ dahier ein 
Kinematographen-lneater ersten Ranges erbauen zu lass«‘n 

-BL- Neues aus Euglaml. Das Tagesgespräch in «ler 
Kinowelt ist das Verbot d«'s Londoner (GemeindeVorstand«**, 
an Sonntagen kinematographisehe Vorführungen abzu- 
lialten. Im Londoner (Gemeinderat liefindet sieh eine 
grosse Zahl allzu eifrige Leute, welche sich immer um andrr- 
manns Sachen kümmer»», sonst sind Hie nicht zufroden. 
Es muss ihnen sonderbar^ Vorkommen, dass man in London 


mir Sonntagsvorstellungt'ii im Kino geben darf, wenn «li«< 
ganze Einnahm«' eineni wohltätigen Zwecke dient. Wenn 
man als«) wohl V«irst<'llungen gelten darf für wohltätige 
Zw«'cke. so verstehe ich nicht, warum man andere auch 
nicht geben darf. Ein neuer Parlamentsakt. welcher am 
I. Januar in Kraft «treten ist, hat hier in Gescliäft »kreisen 
viel Staub aufgewirbelt. Dieser neue Akt enthält für den 
Schausteller viele streng«* und unnütz«' Bestimmungen. 
Zumal die kleineren werden durch dies«' Einschränkung«'!! 
schwer getroffen. Das (!«'setz besieht si«'h auf all«' S«'hau- 
stellungen, gross oder klein, stabile «»der reisende, und ist 
ohne Zweifel von solchen Leuten entworfen . welche sich 
kein Bild von dit'sen (Geschäften maclu-n können. Ks 
\»iid z. B. vorg«'schrielx'ii. «lass ausserhalb «l«*s Vorführungs¬ 
raumes ein Eimer mit Sand f«*rtig stehfen «tnd jemand 
|H'rmanent ilalx-i sein muss, um «'s im Notfall zu verwenden. 
el»enso, «lass «ler Operateurraum ein«* sclbstschlit'ssend«' 
Tür haben und vollständig von dem Zusehauerraiim ge¬ 
trennt s«'in muss. Diese schlaue Bestimmung hat zur 
Folge, dass. wt>nn ein Film Feoer fassen sollte, «ler .Mann 
mit «lern Sandeimer erst «lic Tür öffnt'ii muss. bevor er 
sein Löschung* werk anfangen kann! In «ler Zeit würde 
«k*r Film schon verbrannt s«'in. Die Bloscope-(Geschäfte 
sin«! stark im Zunehmen in England. Es haben sieh ver- 
sehkdene Gesellschaften mit grossen *Geldmitteln gebildet, 
welche (Grundstücke ankaufeil. um darauf prachtvolle 
Kinotheater zu errichten, ln ihren l*rosp«'kten versprechen 
«he meisten 100 Prozent ( Gewinn pr«» Jahr. aber, wie wir 
hier sag«>n. Taten klingen lauter als Worte! 

-ar- Konstantinopler kinos. Während heute tlie Kinos 
«ler deutschen Städte nach Dutzentlen zählen liesitzt 
Konstantinoix'l nur 3 Etablissements, «lie von Bcikutiing 
sind. Das Grand Kinerna <le Pera, «las Grand Kiuema 
Lux und «las Theater von Pathe Freies. Jedes dies«'i Theater 
gibt täglich nur eine Verstellung abeads um 9 Uhr, 
an Sonntagen kommen zwei Nachmittagsvorstellungen 
hinzu. Die Musikliegleitung wird von einer ganzen Ka|x‘llc 
besorgt. Das Publikum gehört den Ix'sten Kreisen an 
mul «Ii«' Preise sind bedeutend höh«T als ihm uns in Deutsch¬ 
land. Mat» zahlt für den billigsten Platz 5 Piaster (HO l*fg.K 
I>er Ix'ste Platz (Loge) k«»stet pro Person15 Piaster <2.30Mk.). 
J«*«les Programm umfasst 12 13 Films, «lie alle älteren 

Datums sind. Selten verirrt sieh «'in neuer bis zu uns. 
Wenn ich schrieb, es gibt drei Kinematographen, «lanti 
ist es nicht ganz richtig, ln (Galata gibt es in einigen Spe¬ 
lunken auch Kinematographen. »ler «lie siiul nicht «ler 
Erwähnung wert. Die guten Kinos hefindt'ii sieh in Pera 
Das jüngste Kim» ist «lasj.'itig«', welches sieh im griechischen 
Theater ,,Odc«»n" befindet. Hier versammelt sich all 
abt'iullich die (Verne der griechischen (Gesellschaft und 
verfolgt mit Spannung «iie beweglicheil Bilder auf d«*r 
Leinwand, «lie «iie Freuden untl leiden d«'s Volkes, humo¬ 
ristische Szenen und aktuelle Begebenheiten zeigen. Es 
ist bezeichnend für die Wertschätzung «les Kinos, wenn 
hier für eine Loge von 4 Plätzen 30 l*iaster (.».(Ml Mk.) 
gezahlt werden. Das (Grand Kincma dt» Pera wir«! von «ler 
russischen mul türkischen Bevölkerung bev«>rzugt. Auch 
hier ist «ler (Grundpreis 5 l*iaster. sotlass «lie nictlere Be 
vülkerung auch hier ferngehalten wird Die Sayets siiul 
mit Rücksicht auf die Besucher ausgewählt. Bilder mit 
K«»saken fehlen nie. Ueber das Theater Pathe Freies 
wollte ich eigentlich nicht berichten, «lenn mal» lies* es 
«i«»rt am nötigen Entgegenkommen fehlen. Da auch «lies«* 
Theater durch seine Lage auf griechische Besucher ang**- 
wiesen ist, s«> nehmen Films aus «ler griechischen Sage 
und Geschichte st«*ts «iie erste Stelle ein. Diesmal statu! 
.,Phätlra” im Mittelpunkt tk's Programms Im allgc 
meinen können «lie Kinobesitzer nicht von schlechten (G«- 
schäften reden und ich kann Neugründungen nur ein gutes 
IVognoHtik«»!» stellen. 
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ßrandungllck I Restauration I 

Otto Wohllfarth. Tonbild-Theater O^kÖfltO fH SChÖflGm GdTtCfl Ufltl Sddl 




»von sich in letzterem i in Kinotheater, ..hne Koni 
i ganzen Kreise, b -findet. Selbiges ist mit ni 
—'—den erstkliissicei! Aoi-* — 


Müäüirs 



A. & W. Hiekel, Stuhlfabrik, Chemnitz (S.) 


unter ^billigster Berechnung. mappill^UCIIIKe 

Nebenstehende Abbildung x p,e T “ ,18:>, * d in cebmuch. 

darf nicht unberechtigt 

benutzt werden. jtiHWSlIiilU 


Mit I«. Referenzen stehe zu 



Wichtig für Kino-Besitzer etc. ! 

Bis 70 Prozent 
Strom - Ersparnis 


Explosion der Ham¬ 
burger Gasanstalt 


Umformer 


UeM ■ lagst 


F. IV. Feldscher, Hagen i. W. 


film 1006 Mir 20 Marli pre Worte 

A. F. Döring, Hamburg 33. 


Bei telegraphischer Bestellung genügt die Angabe der Numm 
Versand nur bei fester Bestellung unter Nachnahme. 

Rheinisch-Westfälische Film-Centrale, BOCHUM 


Seltene Gelegenheit! — »,«, 

Wem liest daran, ständig ein Prlmaprofromm 


Erstklassiges Programm 


allerletzte Neuheiten aus meinem eigenen 
Kino, 2. und 3. Woche sofort preiswert 

zu verleihen. 


Max Kulimann, Nürnberg, 

= süddeutsche Filmverleih - Zentrale = 














































































Der Kinematograph 


Aus dem Reiche der Töne 


Die Technik des Plattenkopierens. 

Von Viktor A. Iteko. 



Alljährlich, zur Zeit der Leipziger Ostervorm«-sse. hört 
man In den Kreisen unserer Industrie von irgendwelchen 
sensationellen Platten-Kaufangeboten. Ball ist es die 
Liquidationsmasse einer gänzlich unbekannten Schall- 
plattenpresserei. die nach der Masse der auf den Markt 
gebrachten Platten unl>edingt bekannt sein müsste, bald 
handelt es sich um einen Okkasionskauf von Sehallplatten, 
die man nach ..neuem Verfahren" versuchsweise auf sehel- 
lakiorter Pappe machte. Auffallend ist nur. wie unendlich 
lange der Verkauf der annonzicrten 25 <hhi Stucke datierte, 
hält weder müssen sie total unanbringlich sein — oder das 
„Okkasioiugeschäft" ist s«> brillant, dass lustig weiter 
fabriziert wird. Beilenklicher werden die Angebote, wenn 
man hört, diese oder jene Firma bringt Neuaufnahmen 
von Caruso. B«im-i. Seotti etc. alles Künstler, 

die ausschliesslieh der Deutsclwn Grammophon A.-G. 
virpflichtet sind. Und daliei sind diese köstlichen Xeu- 
aulnalunen unsagbar billig! Ein Caruso um zwei Mark, eine 
Oreh-steraufnahme um fünfzig Pfennig! Wie ist das 
möglich ? 

Ganz einfach! Derlei Firmen kopieren einfach vtir- 
luuidene Platten anderer seriöser Firmen, ersjiaren tlerart das 
Hon« rar für die Aufnahme, die Künstler, das Orchester 
und lie teuren Vorversuche. Sie bekommen auch, da sie 
ja nur einwandfreie Platten benutzen, keinerlei Fehlerzeug¬ 
nisse, und wenn ihn- Kopien nicht gerade ganz erstklassig 
sind wie die Originale, nun. dann sind sie eben fünf- bis 
sechsmal billiger und tragen auf diese Weise schon die 
(lewähr ihrer Konkurrenzfähigkeit in sich. 

Obgleich ein derartiges Vcrfaltren. Platten zu erzeugen, 
in den Augen jedes nur halbwegs rechtlich empfindenden 
Menschen ein offenkundiger Diebstahl ist. sind die usuellen 
mal sogar di«- gesetzlichen Anschauungen über diesen Punkt 
recht unklar. Der Platten kopierer sagt sich einfach: ..Wer 
eine .Sprechmaschinenplatte kauft, ist deren Eigentümer 
und mit meinem Kigentume kann ich machen, wi.s ich will. 
Genau so wenig al« man es mir verbieten kann, eine an¬ 
gekaufte Platte zu vernichten, genau so gut kann ich sie 
vervielfältigen. Warum nicht: l. Der Künstler und das 
Orchester, das bei der Originalaufnahme mitwirkte, sind 
von dem ursprünglichen Hersteller liezahlt worden. Ich 
Italic diese Leute nicht gebraucht, bezahle ihnen also nichts. 
2. Der Komponist des Liedes, der Dichter, der Verleger 
bekommen vom Originalltersteller schon meist nichts, 
warum sollte ich ihnen was schulden '! 3. Die übrige Arlieit. 
das Erzeugen der Platten, liest reite ich genau so wie der 
Originalhersteller — also will ich für meine Arlieit genau so 
wie dieser liezahlt werden. 

Es lässt sich gegen diese Argumentation eigentlich 
wenig einwenden, ausgenommen das offenkundige Verletzen 
der Rechte des Originalaufnehmers durch den Kopierer. 

Ein Beispiel wird dies klarer machen: Jemand schreibt 
ein Buch und lässt es drucken. l>er andere schreibt dieses 
Buch ab und lässt es ebenfalls drucken. Das ist doch offen¬ 
erer Diebstahl und ein Seliriftsteller oder Verleger würde 
sich für derartige Konkurrenten schönstens bedanken. 
Und d<ieh liegt beim Plattenkopiercn genau derselbe Vor¬ 
gang vor und bleibt — meist straflos. 


Da die Mehrzahl unserer Leser über die Art. wie Platten 
kopiert werden, nicht im klaren sein dürften, lassen wir 
hier eine kurze Skizze der technischen Ausführung dieser 
Arlieit folgen. Man braucht uns nicht den Vorwurf machen, 
dass wir hiedurch vielleicht schwache Seelen zu <leni Ver- 
breehen des Plattenkopierens unliewusst verleiten. Denn — 
wie wir bald zeigen werden, ist jede Kopie als solche leicht 
kenntlich und die grossen Firm m halten schon ihre Mittel¬ 
ohen. solchen Dieben das Handwerk gelegentlieb aller¬ 
dings durch das Urheberrechtgeaetz und nicht wie es 
wünschenswert wäre, durch das Strafgesetzbuch — zu 
legen. 

Die Art und Weise, wie eine Originalauftiahme zu¬ 
stande kommt. muss hier als liekannt vorausgesetzt werden. 
Wir wollen für Neulinge auf dem Gebiete der Phonographie 
den Vorgang kurz zusammen fassen: Der Künstler singt, 
das Orchester spielt in den Trichter der Aufnahmemaschino. 
Dies«- schreibt alle Töne in der ihnen eigentümlichen Auf¬ 
zeichnung auf eine Wa< hsplatt«-. d«*tt s«.genannten ,.B 1 a n o". 
Vom Blanc, der. sobald er bespielt ist. ..m ast e r" heisst, 
(Patrize) werden auf galvanoplastischeni Wege Metall¬ 
matrizen gewonnen und «lies*- in eine Art Miinzpres.se 
gegeben. Zwisoh«*n lieide Matriz«-n k«unmi die ..Mass«-". 
aus der die üblichen Nchallplatten best.-hen. (Ruhin- 
sehellak. unedle Erden. Baumwollfaserstoff, aber kein 
Hartgummi). Drückt man lieide Matrizen wie Stempel 
in «lie heisse, plastische Masse, so drücken sie sich daselbst 
ab und aus der Masse entsteht lieiin Pressen die Granuno 
phonplatte, die bloss aus der Form herausgeschlagen und 
abgefeilt zu werden braucht, sobald die .Masse «-rstarrt ist 

Der Plattenkopierer geht genau so vor, nur lienutzt 
er an Stelle «l«*s masters. der Warhsaufnahme. eine fertig* 
Platte. graphiti<*rt dit-sc. macht sie für das elektris«-hc Bat; 
lieiteml und stellt von ihr eine Matrize her, die dann genau 
so wie lieiin Originalfabrikanten zur Prägung benutzt wird 

Dieses Verfahren ist ziemlich einfach, aber auch plump 
und der Originalfabrikant kann si«-h der unerwünschtei 
Kopierer leicht erwehren, indem er di«- Platte als sein Eigen 
tum durch tlie sogenannt«* ..Ansage" kennzeichnet. Eie 
nämlich das Spiel beginnt, spricht jemand in den Apparat 
< •ranintophonaufnahtne. ( kleonplattc — oder Favoriten-kor I 
etc., wie die Firmen alle heissen. Kopiert jemand so ein- 
Platte. s«i kopiert er die nicht zu ändernden Schallschriften 
mit und entlarvt sich selbst als Dieb. 

Nun ist aller die ..Ansage“ vom Publikum viel¬ 
fach als lästig empfunden w«ird«-n tum einige Fabrik) n 
«-ntschk>8s«‘n sieh, sie wegzulassen. Dies machten sich die 
Herren Platt«-nkopi«-n-r sof«irt zunutz • und brachten 
ihn* Erzeugnisse auch ohne Ansage heraus. «1. h. sie schnitt) n 
einfach die Ansage aus der Platt«* aus. Die bestahlen) n 
Firmen waren trotzdem nic ht ganz ohne Schutz und Bew>— 
niügliclikeit betreffs ihres Eigentums. Denn die Platten jeder 
Fabrik Italien eine — Registemumnu-r. War diese not 
jen«*r auf der Kopie gleich, so war der Beweis für die Tat¬ 
sache d«*s Kopierens ja erbracht, war sie weggekratzt oder 
geändert, so sprach dieser Umstand ausst-rordentlich /'» 
Ungunsten der K«ipi«*n*r und weiten- Untersuchung*-« 
stellten gewiss die Tatsache d«-r Kopierung aus anden-n 
Merkmalen unzweifelhaft f«*st. 

Dies warden H«-m-n Kopierern sehr unangenehm, denn 
sobald ein derartiger Fall, gegen den es lange keinerlei 
Schutz gab, ruchbar gewindet) war. verwickelten einfach 
di«- anständigen < lese Ilse haften solche Kopierer in Pn>zc~- , ‘ 
über Pnizess«-. bis sie schliesslich doch zusammen brachen 
sie. die nie kapitalistische Gröss*-n wan-n. Aber die Kopi< " r 
ersannen ein neues, recht leichtes und bequemes, dafür 




Der Kinematugraph — Düsseidort. 


ISo. 171. 


schwierig zu konstatierendes Verfahren, neuerdings zu 
kopieren. 

Sie spielten eine (Iran» mophon platte vordem Aufnahme¬ 
trichter eines guten Phonographen ah. War es ein Walzen¬ 
phonograph. so wurde die Walzenaufnahme auf eine Platte 
übertragen. Maschinen dafür sind im Handel erhältlich. 
Aber es gibt ja auch Plattenphonographen, die diese lästige 
'Arbeit ganz ikl»erflüssig machen und direkt auf der Platt*“ 
aufnehmen. 

Damit war eine Veränderung der Tonschrift eo ipso 
verbunden Aus der (Original-Berliner-Schrift (Zickzacklinie 
auf der Platte) war eine Kdisonschrift (Hoch-Tief-Gravie¬ 
rung) entstanden Dies*“ Aufnahmen waren auch viel besser 
als jene nach dein früheren Verfahren, die immer ein starkes 
Nebengeräusch hatten und sich schon dadurch kundigen 
Ohren als Kopien verrieten. 

Der Tatbestand des Diel>stahles ist meiner Ansicht hier 
ebenso klar als in dem Falle, da ein Schriftsteller ein Buch 
in Kurrentschrift schreibt und ein anderer dasselbe in Latein¬ 
schrift abschreibt. 

Dazu kommt noch, dass man bei diesem neueren Verfahren 
sämtliche von den Firmen bisher verwendeten Schutzmittel 
unwirksam machen kann. Die Ansage wird einfach nicht 
aufgenummen. Man lässt den Phonographen erst „angeben“, 
nachdem sie erschallt ist. Das von den Gesellschaften Odeon 


und Fonolipia angewendete Verfahren, eine gewisse ab¬ 
sichtliche Unregelmässigkeit an einer Stelle der Schal) 
schrift zu erzeugen, ist ebenfalls gänzlich unwirksam, da ja 
nicht das Schriftbild sondern das G e h ö r b i 1 d kopiert 
wird 

Um dem Unfug des Plattenkopierens endlich wirksam 
begegnen zu können, gibt es heute zwei Wege: Entweder 
einen bedeutend energischeren Schutz gegen die PI. Uten- 
kopieret, die nicht nach dem Urheberrechtsgesetze so-tdem 
als gemeine Diebe mit diffamierenden Strafen 
zu bestrafen wären, oder allgemeine Verwendung einer 
akustischen Schutzmarke, wie Ingenieur G. Rothgiesser 
vorschlägt. Diese ..akustische Schutzmarke" würde darin 
bestehen, dass während der Aufnahme an irgend einer 
bestimmten, wenig störenden Stelle jemand den Xanten des 
Herstellers der Platte nennt und der Aufnahmeapparat diesen 
gleichzeitig mit den Tonwellen registriert. Geschickt 
angewendet, wird dieses Mittel für die Hörer keineswegs 
störend wirken und den Plattenfabriken gleichwohl eine 
mächtig*“ Waffe in die Hand gelten. Umgekehrt muss man 
sagen, «lass der gesetzliche Schutz gegen alle derartigen 
Freibeuter doch längst schon angezeigt wäre. Wir lachen 
über die Zeiten unserer Vorväter, die den Begriff des 
Plagiats, des literarischen Diebstallles nicht kannten, und 
stecken doch, sobald wir vom gedruckten Buche altsehen, 
tief noch in ihren Zeiten drin. 


DIE 
D I E 

DIE 


BESTEN BILDER 

Eruemann SUshiproJcktor. 

BESTE MUSIK 

ielchei^lmnx eclbltt Atter* ca ^SO 

hfeen spielt, abnttbi^lud mit 

:: um»enu Xylophonklar k*r. 

BESTEN TONBILDER 

durch uns. Prt»sluft*prcchii| 


LENZEN & CO., CREFELO 

Qti—t— Hau« Rheinland« und Westfalen« in Musik¬ 
werken. Klavieren. Sprerhapparaten, Kino«. Automaten 
aller Art. 


Elektrische Pianos 

von Mk. 700. «n. elektrische Orchestrions von Mk. 300. an. 

Letzte Neuheit: Elektrisches Piano mit Harmoniumbetleitung und 
Starktonmaschinen ohne Pressluft und ohne Nadeln. 3095 

L. Spiegel & Sohn, Ludwigshaten a. Rh. < ir aster Betrieb d. Branche. 

passend für Kino und Schaubuden, 
Anschaffungswert ca. 0000 Mark. 
m wegen Mangel an Platz für jeden 
I annehmbaren Preis z« verkaufen. 

H. Hamann, Neumünster i. Holst., Weltrestaurant. 



Achtung! Achtung! 

Erstklnssises Klnematosraphen-Theater 

*n Oberschlesien, mit modernsten Maschinen eingerichtet, ist weger 
Separation jier bald preiswert zu verkaufen. Kapitalkräftige 
Reflektanten wollen sich unter A T 5150 an die Kxjiedition des 
Kinematograph wenden. 5150 


Verwenden Sie bei grammophonischen Vor- 
5155 führungen 



Burchard Starkton sind die lautesten der Welt 


H Kolorierte Kunstfilms I 

und gewöhnliche Films SS | 

in ganz vorzüglicher Qualität, enormen Poeten, hat billig abzugeben 

JUllllS Bür* Fllmversandboos. München, Landwcbrstr. 33. 

— Telefcremm- Adresse: Film bür. München. Telefon 10 989. 

Versäume niemand, Liste za verlangen. 4905 

Crossen Posten Films, caranliert In Sei.Icht n. Perforation, tadellos. 15 Pff. pr. Mtr 


ZWEITE WOCHE 

zugkräftiges Programm 

bei ein- oder zweimaligem Wechsel, 

eventl. stets mit einer Neuheit dabei “ 

billig zu verleihen! 

Auch sonst billige, gute Programme in allen Preislagen. 

: Wir erbitten Ihre Anfragen. - 

DEUTSCHE FILM - ZENTRALE 
BERLIN SW. 19, BEUTHSTRASSE 1. 
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Bezugjquellen I 
mH M. 10 pro J_ 
nah-ne gtiehieM 


r aal bts. Wunich. 


Adressen-Liste 


n Aufnahme gell, umgehend lukommen 



Alle. KtektrlsiUts-Oueullecluft, Merlin 

K inematographische Apparate. 

peiueche Vltoneope-Oeeelhiehof« tu. b. H.. B.-wiln S.V. 4«. F 
„Kollnse". iCint'iuatuerapU.'l. u.id Films-Knbrik. Merlin SW. i 
l.iewne. KU . |..i,-|.|..rl 

Tlinmeeeellrtchuft m. b. H.. Haiuhunc. HpeUlptr. S 14 . 

Kinematographen-Objekte 

Kinematographische Rohfilm. 

Kl.m-KUm Co. m. b. H.. Dllren iRhld.l 


Priolrinhftr. «; 


Ingenieure. 

r A., Zivil-Ingenieur. Itreeden 21 . Polenzetr. 27 . 

inki. Kdmund Zlvil-Invenlear. I.emberw. Ktaotheater „Urania". rhiihar- 
»olilt-Siml 

Kino-Photographen. 

iT" l*»ul. I*hotA»irrapl» ti. Aufimlime-OiMTHtenr. Or. LichUsrfeWe W., Fontäne- 


l Kino-Theater. 





















































»Programme, 2 maliger Wechsel, 
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« wöchentlicher Einkauf 5000 n Film'Neuheiten aller Fabrikate. = 





ilm-Verleih-Anstalt 

Joe. Ad. Goldmann, Frankfurt a. M., Scharnhorststr. 7 


erstklassige Programme! 


:: Zusammenstellung 



Tagesprogramme für Schausteller und 
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Eigene Häuser in 

Aloiandria, Amriardam, 


Kalkutta, Chicago, 
HaMhgfor*, Lluabon, 
London, Madrid, Mail». 


Eigene Häuser in 

Mailand, Marita«, Naw- 
Yarfc, Odessa, Pari«, 
ShanehaJ, Rio da Janalro, 
Sydney, Raten bürg, 

Tokio, Valparaiso! Wla«. 


Frledrictistrasse 19,1.. 


Berlin (0.8 


Triogr.-Adr.: „PathMllmo“ 


Einaraj Kronenstr. 14. 


Den vielfachen Wünschen unterer Kunden im Rhein¬ 
lande entsprechend, haben wir uns entschlossen, unsere 
wöchentlich erscheinenden Neuheiten regelmässig im 
hb „Kfnematograph“ ■■ erscheinen au lassen. 


Programm für den 23. April 1910: 


S. A. P. F. Kunstfilm 

Der Barbier von Sevilla 


Länge 840 m. Preis inkl. Virage 310 Mk. 


Dramen: 


Komische Bilder: 


Die Puppe Lange 200 m. 

Der silberne Ring Lang« iso ». 

Groesfürstenrunde Leng» us m* vimgo 12 


Komödie: 

Wahrsagebuch für junge Mädchen utnge 120 □ 


Vorstellung im Kinematograph 

Länge 150 m. Virage 12. 

Habenichts als Tänzerin L*n ge 125 ■». virage s._ 
Auf frischer Tat ertappt Länge im m . 


Natur-Aufnahmen: 


Farben-Kinematographie 


Quer durch N 01 
Die Ernte dee I 


Länge 140 ro. Virage 18.— 
ü Länge 130 m. Virage 3. - 

snsaftes L^nge 80 m. 


Die Abenteurer des Goldtals 

Länge 280 in. Kol. < 
Büffelkampf Länge 135 nt. Kol. 34.50 


Path6 Journal Auflage 53. 




NH Mf» Muh in lilrtsiitn am |ftd H liinstm Kimti wfo. 
PathO-Projektions-Apparat ist der Beste! 


i 





















Mtp ai No. 1314 dar Fachxtttschrtft „Pf Arttat“. 

Her Xinematograph 

Organ für die gesamte projektionsknnst. 


Düsseldorf, 13. April. 



i Die nächsten Neuheiten in Messter 

-Films I 

erscheinen i 

[ 15. April: Schneeschuhläufer in Nöten, humoristisch 

Länge 130 Meter 1 


94 „ 1 

k 29. April: Der Schützenkönig, humoristisch 

.. 155 „ 

1 6. Mal: Das deutsche Kronprinzenpaar bei der 

Fasanenjagd In Oels 1910 

» 132 »„ 

ls«i.A. messter -tonbild 

Serie A. 1 

1 15. April: Faun und;Nyn«phe (Ein Waldidyll) 

Länge 85 Meter 1 

Spezial-Fabrik für Kinematographen und Synchron-Einrichtungen, j 
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Jederma 

rin heutzutage hochelegant und schick gekleidet sein, jedocii sclieut man es, Mk 80 bis 

nn Mk. 100 für einen Massanzug anzulegen. Üm nun diese Ausgabe bedeutend zu vermindern, be- 
stellen Sie kostenlos und franko meinen illustrierten Prachtkatalog No. 8, aus welchem 
^ Sie die genauen Preise und Abbildungen der 

i Monatsgarderobe von Kavalieren abgelegt 

. ersehen können. 

u E> n Risiko das Bestellers ist ausgeschlossen, da ich für nicht konvenierende 

/ Waren anstandslos das Geld retourniere. 

j 111 Naclistehend ein kleiner Auszug aus dem Katalog: 

/ Li Sacco- und Schwalbonrock-Anzüge, Wiener Schick, von Mk. 9 bis 4& 

I r\ Frühjahrs- u. Sommerüberzieher, d. Schönste d. Neuz. „ „ 6 „ 40 

/ 1 \ Gehrock- und Frack-Anzüge.„ „ 12 „ 45 

1,1 \ Smoking-Anzüge.„ ,, 25 „ 45 

r i A Wettermäntel aus Loden.„ „ 7 „ 18 

' * vcf” » Hosen oder Saccos.. „ 3 „ 10 

’ Stadtpelze.„ „ 35 „ 250 

^TjfS Separat-Abteilung für neue Garderobe 

JiJjSy I vollständiger Ersatz für Mass 

'</jL\) / Engl. Sacco-Anzüge in allen Farben ... von M. 16 bis SS 

V y\ / Frühjahrs- u. Sommeruberzieher, vornehme Dess. „ „16 „ 50 

1 / Hosen in beliebigen Fassons und Mustern „ „ 4 „ 14 

/ Wettermäntel aus Loden. 1,24 bis 1,35 m lang „ „ 8,50 18 

L / Moderne Gummimäntel, hell u. dunkel v. M. 19 bis 25 

/ J Im Katalog ist die leichteste Massanleitung vorlianden, sodass jedermann iin- 

1 A stände ist, »ich selbst das Mass zu nehmen. Es genügt auch die Brustwelte und innere 

Bei nlange der Hose als Mass. 

Hl 


( Edison-Qesellschaft m. b. H. 1 

,v SS Berlin SW. 199, Friedrithstr. IO 1 »- T Ä‘£T ; 

lieferbar: Donnerstag 

Verloren u. wiedergefunden 

Drama. Virage. 

No. 6593. Telegr.-Wort: Vesticrlla. Länge 136 m. 

l den 5. Mai 1910. 

Herrn Dixons Mädchen 

Drama. 

No. 6594. Telegr.-Wort: Vesticeps. Länge 149 m. 

Die Rechnuni der Putzmncherln 

Komödie. 

No. 6599. Telegr.-Wort: Vestigabas länge 121 m. 

Der verhängnisvolle Schneesturm 

Komisch. 

No. 6603. Telegr.-Wort: Vestigios. Länge 134 m. 

lieferbar: Donnersta 

Die richtise Entscheidung 

Drama. Virage. 

No. 6598. Telegr.-Wort: Yestifluam. Länge 181 m. 

i, den 12. Mai 1910. 

Das Geschenk des schüchtern. Freiers 

Dramatisch. 

No. 6600. Telegr.-Wort: Vestigabit. Länge 231 m. 

Der Mann mit dem schconchen Herzen 

Komisch. 

Ein gefährlicher Einbrecher 

Komödie. 


Telegr.-Wort: Violon. 


Telegr.-Wort: Violuruque. Länge 82 n 


Länge 93 in. 


No. 6609. 
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Sujets 


Mytho¬ 

logische 


Zugspitze 


3 Roman eines o 
3 Luftschiffers o 


Pechvogel 
auf dem 
Motorrad 


Geo¬ 

graphische 


O 

o 


° 

° 

o Humo- o 
o ristische o 


° Aktuelle ° 

o o 

° 

° 

Klnemotosrophen- 

O 

i— 

° 


Theater 

der ganzen Welt 

werden den enormsten 

= ERFOLG = 

und die grösste 

RENTABILITÄT 


o Naturwissen- o 
o schaftliche o 


zu verzeichnen haben, 
wenn sie 


Oie letzten 
Tage von 
Pompeji 


Am 

Bodensee 


o Ballade von < 
o der Hexe < 





^flusdem Reiche derTöne^" 

Fachzeltuni für Klnematoiraphle, Phonoiraphle und Musik-Automaten. 

Bezugspreis: vierteljährlich Inland Mk. 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille - Zeile 20 Pfg 
Ausland.. 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile ... 10 . 

Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 

ZusdirWtM sind an dan „Vartag das Klnamalograph", DQssaldort, Pesttadi 71. zu richtan 
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John F. Jones & Cie. ir 

i Paris, 31 bis. 

rue du Faubourg-Montmartre. J 

No. 172. 

Düsseldorf, 

13. April 

1910. Erscheint jeden Mittwoch. 


Wir sind mit neuer Zusammenstellung der Adressen- 
Liste beschäftigt und bitten uns Wünsche betr. Aufnahme 
in dieselbe gefl. umgehend zukommen zu lassen. 

Oie Expedition. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten 


Amerikana. 


IV. 1910. 


Stadt der Intelliseuz. — Die L'iiabhAuuriircii und die Trugbilder — 
ohne Kopf, dar« den Schwanz einzoir. — * huraktertoeo Theater, 
«de gestorben. — Bin merkwürdtireA Orebetiter. — lH?r ..Spieler*. 


Ein Bericht aus Boston, der Stadt der Intelligenz. 
Merkwürdig, wie schnell man in Amerika reisen kann. 
Altends legte ich mich in Philadelphia schlafen und wache 
des Morgens in Boston auf. 

Boston erinnert lebhaft an Köln. Kleine, krumme, 
enge Strassen, alt und historisch. Dabei alter weit grösser 
als Köln. Und ein Leben und Treiben, «in Hasten und 
Schaffen — es dünkt mir grösser als Neuyork, Paris oder 
London. 

Ich wohne im Adam's Haus an der Wasehington- 
strasse. Um mich herum, im Umkreise* von zehn Quadraten, 
s ind etwa vierzig Theater lebender Bilder, teils „Trust- 
häuser”, teils „Unabhängige“. Der Eintrittspreis lietriigt 
zehn Cents. Dafür bekommt man etwa viertausend Fuss 
Films zu sehen (vier Reels) und drei — meist herzlich 
s <hlechte — .Akte. Soviel Films als gestern und heute 
habe ich seit fünf Monaten nicht gesehen. Im Osten — 
Philadelphia und Neuyork — sieht man für seine zehn 
Cents acht Akte (meist gute) und zwei Reels. Dort haben 
die „Theater lebender Bilder” ihre Eigentümlichkeit ein- 
gebüsst, hier haben sie sie behalten, und die,.Theater 
lebender Bilder“ müssen zu ihren Be¬ 
stimmungen zurückkehren, woilennicht 
sie und die Industrie dem Verfall ent- 
8 * g e n gehen. 

Die Bilder der „Unabhängigen", die ich sah, waren 
so schlecht, wie man sie machen kann. Ich sah 2 Warwiek- 
rilms „Awoman’s revenge“ und „Calileo”, beide so kindisch 
inszeniert, so lächerlich in der Anlage, so schlecht in der 


Ausführung, dass das Publikum sie anslachte. Wie gesagt, 
wir sind hier in der Stadt der Intelligenz. 

Ist es ein Wunder, dass mit solchem Material die „Un¬ 
abhängigen“ abhängig sind 7 

Ueberhaupt hat die kopflose Bewegung — die „Un¬ 
abhängigen sind noch immer ohne Präsident und Führer —- 
den Anschluss verpasst. Sie hatten die Gelegenheit, die 
Führung an sieh zu reissen, einen Faktoren aus sieh zu 

machen, mit dem man rechnen muss-die Angstmeier 

krochen ins Mauseloch, das Tier ohne Kopf zog den Schwanz 
ein, und so wird’s wohl mit der gepriesenen Unabhängigkeit 
bald zu Ende sein. „S ie haben sich selbst zu 
Tode gestorben“ — — schmerzlos, wie dieses 
Deutsch. 

Eins fiel mir in Boston’s Theatern auf: die Kapelle 
Sie besteht aus einem, allerdings fulminanten. Klavier¬ 
spieler und einem „Spieler”. Was ist ein „Spieler“? Das 
ist in Amerika ein Mann, der grosse und kleine Trommel 
und Becken zusammen spielen kann, der ausserdem Triangel. 
Tamburin, Glockenspiel. Kastagnetten. I‘feite. Mund¬ 
harmonika und die Nachtigallenflö-.e zu handhaben weiss. 
der Pistoleschiessen, Peitscheknallen, Schlittenschellen, 
Pferdegetrappel und ander«* G«*räusche nachahmen kann 
und zwar in so schneller Abwechslung und in solch«*r Zu¬ 
sammenwirkung, dass man sich wundert, woher er all die 
Händ<- und Beine nimmt, um die grossartig«*» Resultat«* 
zu erzielen, die er tatsächlich erzielt. Finden Sie solchen 
Klaviervirtuosen und „Spieler”, dann probieren Sie mal 
diese Kombination un«l der Erfolg wird Sie überraschen. 

In einem früheren Berichte bereitete ich Ihre Leser 
auf grosse Neuigkeiten vor. In meinem nächsten werde ich 
ihnen eine txler die andere verraten. 

Dr. Berthold A. Baer. 


Eine Reise an die Quellen der 
Kinematographie. 

Eine lehrreiche Rundreise bei allen oder doch den 
meisten film produzierenden Firmen hatte ich mir gedacht 
l»ereits bei der ersten alter fesselte mich die Arbeit, und 
fesselte mich so, dass ich nach sieben Tag«n genug, und 
zwar den Typus der Filmproduktion, soweit sie mich für 
unsere Zwecke interessierte, kennen gelernt zu haben glaubte 
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Ich glaube es auch heute noch, denn im grossen ganzen 
ist es mit den Filmfirmen wie mit den Theatern, es ist 
überall dasselbe. 

Im ganzen glaube ich, dass die englische Fil nproduktion. 
die ja in der Hauptsache wie die französische au) ,,Dramen“ 
etc. geht, bei uns zu unrecht weniger bekannt ist. Die 
englischen Films halten Eigenschaften, die s.t gerade bei 
uns stammverwandten Deutschen, besonders in Nord- und 
Mitteldeutschland, sympathisch machen könnten. Sie sind 
wie der englische Charakter: ernst, oft elegisch, meist volks¬ 
tümlich moralisierend, aller immer auf eine praktische 
Ix'bensauffassung ausgehend. Die Liebesgeschit litcn sind — 
ich spreche natürlich nur von den besseren, originell eng¬ 
lischen Sachen— dezent, volkstümlich, gern an den Sinn für 
Familienleben, Heroismus. Treue appellierend, schwelgend 
in der Vorliebe für Kinder und ihre Freunde die Haus¬ 
tiere. Häufig beobachtet man als Hintergrund dieser 
Dramen wundervolle Ausschnitte aus der üp-.tigen Natur 
des britischen Inselreiches, alte schöne Arch tektur oder 
auch das unvergleichlich gemütliche, heimlich unter Blumen 
versteckte englische Landhäuschen. Die See und das 
Hafenleben der Grosstadt spielen auch ihre Rolle. Ohne 
viel Phantasterei sind Heimat und Fremde geschildert, 
da das s«*efahrende Volk die nüchterne und doch so wunder¬ 
bare Wirklichkeit nur zu gut kennt. Andererseits ist England 
als Beherrscherin eines die Erde umspannenden Weltreichs 
der gegebene Boden für belehrende, besonders geographische 
und ethnographische Films, obgleich unstreitig die französi¬ 
schen Firmen auch dieses Stoffgebiet viel eifriger als Eng¬ 
land ausnutzen. Eine Ausnahme macht hierin das mit 
den Firmen E c 1 i p s e und Radios in Paris ver¬ 
bündete „U rlianora H o u s e“ der Charles Ur¬ 
ban Trading Co., deren Chef, Herr Urban, nach 
meiner Anwesenheit in London bekanntlich aus der Direktion 
ausgeschieden ist, um sich seiner Erfindung, dem Ki ne¬ 
in a c o 1 o r , allein zu widmen. Mit ihm sind mehrere Herren 
ausgeschieden, die ich in London als Vertreter dieses Hauses 
kennen lernte. Hoffentlich gelingt es Herrn Urban und 
seinem Stabe, die staunenswerte Erfindung des wirklichen 
Naturfarbenfilms immer weiter zu vervollkommnen und 
zu allgemeiner Einführung zu bringen. Was ich davon 
gesehen habe, berechtigt zu enthusiastischen Erwartungen 
und wird der Kinematographie nui neue Freunde zuführen 
können. Den schwarzen und handkolorierten Films wird 
die Erfindung darum ebensowenig den Garaus machen, 
wie Lumieresche Farbendiapositive den andern. Jede 
Art hat ihren Reiz und ihre Vorzüge, und nicht die Technik, 
sondern die künstlerische und sachliche Art der Anwendung 
allein erhält eine Erfindung liegehrenswert. Nach allem 
was ich höre, hat sich der Erfinder gute Mitarbeiter zu 
sichern gewusst. 

Bei meinem Besuche war Herr Urban nicht anwesend, 
sein** Vertreter aber erfassten unsere Absicht nach an¬ 
fänglicher Abwehr und wurden von diesem Augenblick 
an wohlwollende Förderer. Es w urde mir zunächst die wert¬ 
volle Möglichkeit geboten, nach den Negativen 
die für den ausserordentlichen Zweck unserer Gesellschaft 
geeigneten Teile von Films auszuwählen. Ich habe 
also das nach dem eignen Urteil der 
Firma in jeder Hinsicht beste, was sie 
von belehrenden, speziell geographi¬ 
schen Films jemals aufgenommen hat, 
mit nach Deutschland genommen, und man wird Gelegen¬ 
heit haben, es zum grössten Teil — mit anderem — zu 
sehen. 

Bei dieser Gelegenheit erhielt ich ein volles Bild von 
den bisherigen eigentümlichen, ungeordneten und un- 
durehdachten Zuständen der Filmindustrie, soweit es sich 
um die Erzeugung belehrender, wissenschaftlicher, „er¬ 
zieherischer“— kurz, sich an das Interesse höher gebildeter 
und bildungsbeflissener Kreise wendender Films handelt 
Lange ehe ich den Namen der Firma Urban kannte, waren 


schon Gerüchte von ihrem Katalog zu mir gedrungen, 
Gelehrte, Schulleute und Indern erzählten mir die 
schmeichelhaftesten Dinge davon. Dann erhielt ich die 
prächtigen Kataloge selbst durch Vermittlung des um die 
Einführung der Kinematographie als Bildungsmittel eifrig 
bemühten und verdienten Berliner Vertreters der „Eclipse“-. 
des Herrn von Langendorff. Dies«* Kataloge erzeug¬ 
ten eine kleine Revolution unter Mitgliedern unseres Ver¬ 
eins „Bild und Wort“ selbst, denen ich immer 
gesagt hatte, dass es so gut wie keine unsem Ansprüchen 
genügende Films gäbe, d. h. dass sie nicht zu haben 
seien. Nun fuhr ich, mit diesem »ind anderem Katalog¬ 
material lieladen, nach Berlin. Ich hals* dort die 
Vertreter sämtlicher Firmen ls*sucht und ihnen einige 
Fragen vorgelegt. Erstens: „Ich finde, dass Ihr Haus 
eine Menge von Films belehrenden und anscheinend sehr 
interessanten Inhalts erzeugt hat. Kann ich bei Ihnen 
diese Films sehen ?“ Antwort: Nein, soweit sie 
nicht ganz zufällig l>ei uns auf Lager geblieben 
sind. ..Kann ich diese Films anderswo sehen, z. B. 
wenn ich eine Rundreise mache und die grossen Leihfirmen 
in Berlin, Hamburg, Leipzig usw. durchsuche ?“ Antwort: 
Nein, bei diesen Firmen können sich ebenfalls nur zufällig 
solche Films befinden und zwar aus dem Ix>ihtumus zu- 
riiekgekommeue. die natürlich in einem jammervollen 
Zustand sind und an denen oft «las Ursprungshaus nicht 
mehr zu unterscheiden ist. Zweitens: „Wenn ich irgendwo 
einen Film sehe, von dem ich den und den Teil , nicht 
aber das Ganze für meinen Zweck brauchen kann, kann 
ich diesen Teil kaufen?“ Antwort: Nein, weder wir noch 
unsere Häuser in London, Berlin usw. haben an dem Ver¬ 
kauf von ausgewählten Filmteilen irgendwelches Interesse. 
Wir haben überhaupt an dem Verkauf älterer Films 
nur im Ausnahmefalle ein Interesse. Bei der Riesen¬ 
arbeit, die das regelmässige Wochengeschäft macht, 
lohnt es sich in der Regel nicht, überhaupt ältere 
Films abzuziehen, und Teile zu kopieren, bereitet fast un¬ 
überwindliche technische Schwierigkeiten. Dritte Frage, 
speziell an einzelne Firmen: „Wenn das alles so ist, warum 
drucken und versenden Sie oder Ihr Haus denn da diese 
dicken, kostspieligen Kataloge liesonders von ,,l>elehrenden" 
Films?“ Die Antworten waren nicht so klar, dass sie mir 
im Gedächtnis geblieben sind. Im Gedächtnis sind mir 
al>*»r die allgemeinen Klagen geblieben, dass die Schulen. 
Institute, Vereine, Presse usw. die Bestrebungen der 
Firmen, die Kinematographie, für Belehrungszwecke ein¬ 
zuführen, mit schnödem Undank gelohnt hätten, und 
alisolute Erfolglosigkeit das Ende gewesen sei. Es geschehe 
aber der Gerechtigkeit Genüge, wenn ich sage, dass die 
meisten der befragten Herren und Damen die Gründe 
dieses Misserfolges begriffen, als ich sie ihnen — wie hier 
des öfteren geschehen — auseinandersetrte. wie ich denn 
im kinematographischen Ende der Friedrichstrasse stets 
offenes Ohr. Verständnis und freundlichste Förderung der 
Bestrebungen des Vereins „Bild und Wort“ erfahren habe 

In diesem Falle aber gab es nur einen Ausweg, mich 
an die Ursprungsorte der kinematographischen Kataloge 
zu l>egeben, und an einer der stärksten Quellen dieser Art 
befand ich mich im Hause Urban. Soll ich sagen, wir wir 
dort für diesen einen Fall das Problem [spielend gelöst 
haben ? 

In die Negativrollen steckten wir — der Aufnahme¬ 
operateur Herr de Frenes, ein junger Tiroler, von dem 
viele der berühmtesten geographischen Films der Firma 
stammen, und ich — am .Anfang und am Ende der ge¬ 
wählten Teile kleine Papierschnitzel ein, oder zogen einen 
Zwirnfaden quer durch die Perforierung. Von diesem 
Augenblicke an war es eine Kleinigkeit für die Photo 
graphen. die betreffenden Teile zu kopieren, und es wird 
eine Kleinigkeit für sie sein in alle Ewigkeit, so oft noch¬ 
malige Abzüge der betreffenden Teile verlangt werden 
würden. Jedesmal dann würden die betreffenden Negativ- 
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teile, ohne irgend welche neue Kosten zu verursachen, die 
Rolle des Huhns spielen, das ein oder mehrere goldene Eier 
für die Firma legt — und für jede, die sie nachahmt. Die mit 
so vieler Mühe ur.d Kosten genommenen Aufnahmen würden 
fortan eine ständige Rentenquelle für das Haus sein, so 
wie ein gutes Buch, das Auflage nach Auflage erlebt, für 
den Verfasser. 

Ich weiss nicht, ob es Firmen gibt, die so gross und 
so grossartig sind, dass sie sich mit solchen „Kleinigkeiten“ 
gar nicht erst abgeben. Aber ich weiss, dass icn für mein 
Geld nicht ihre Papiere kaufen würde. Denn ein Geschäfts¬ 
mann, der selbst seine Abfälle unausgenutzt verkommen 
lässt, würfle mein Misstrauen erregen. Vielleicht weil ich 
aus Bremen stamme, dessen Kaufmannschaft in gutem 
Rufe steht — vielleicht, weil sie auch Kleinigkeiten!! icht 
gering achtet. 

Im übrigen dürften fliese Kleinigkeiten. augesummt- 
ein recht beachtenswerter Gegenstand werden, wovon ich 
ein andermal sprechen werde. 

Häfker. 


Dis Mitglieder-Versammlung des 
Zweckverbandes. 

Am letzten Donnerstag, den 7. April, fand in Berlin 
im Weihenstephan eine Mitglieder-Versammlung des Zweck- 
verbandes statt, die um 2 Uhr nachmittags anberaumt war. 
I>er Vorsitzende. Herr Schacht . eröffnete diesellie 
gegen halb drei, bedauerte, dass die Versammlung nur so 
schwach besucht war (bei der Eröffnung 24 Personen, 
die im Laufe der Sitzung sich auf 40 Personen erhöhte) 
und Hess das Protokoll der letzten Sitzung verlesen. 

Der Vorsitzende teilte dann mit, dass Herr 
Ecker ich aus dem Vorstand geschieden sei und Herr 
Grass: den Posten als Kassierer niedergelegt liabe. 
Der Wirst and hals' aus ersterer Ursache von dem Recht 
der Kooptation Gebrauch gemacht und Herrn Henschel, 
Hamburg, in diesen berufen. Herr Henschel. 
der anwesend war, bedauerte, diese Ehreahlehnen zu müssen, 
da er geschäftlich zu stark in Anspruch genommen sei. 

Hierauf erstattete der Vorsitzende der Steuerkom¬ 
mission, Herr H e r b e r s . über die Massnahmen derselben 
Bericht. Dieselbe habe wiederholt im Interesse der Tlieal« r- 
besitzer Gelegenheit zum Eingreifen gehabt, und namentlich 
in der Angelegenheit der Lustbarkeitsverordnung in Halle 
eine grosse Tätigkeit entwickeln müssen. Trotzdem die 
Anregung hierzu von den Theaterbesitzern in Halle aus¬ 
gegangen sei, hätten diese es nicht einmal für gut liefernden, 
der Kommission von dem Erfolg Mitteilung zu machen, 
den diese erst aus den Fachblättern ersehen halie. Er lie- 
tonte weiter, dass der Steuerkommission auch Kosten er¬ 
stehen und schlug vor, dass bei Anträgen, infolgedessen 
sich die Kommission lietätigen soll, von den Antragstellern 
vorher ein entsprechender Kostenvorschuss geleistet 
werden möge. 

Dieses Ansinnen wurde mit sehr geteilten Gefühlen 
aufgenommen und gab zu einer ausgedehnten Debatte 
\ cranlassung. Ein Teil der Redner hielt derartige Betätigung 
für eine Pflicht des Zweckverbandet« und bedauerten, dass 
die vorhanden gewesenen Gelder des Vereins für Aufwen¬ 
dungen verbraucht worden sind, die erfolglog geblieben 
sind. 

Die Vorstandsmitglieder klagten dagegen ülier den 
Indifferentismus der Theaterliesitzer und Mitglieder, welche 
letzteren im Laufe dieses Jahres erst IS Mark an Beiträgen 
eingezahlt haben. Wenn trotzdem der Vorstand durch seine 
Kommissionen unermüdlich fortarbeite, so könne man 
andererseits doch nicht verlangen, dass er alle Unkosten aus 


eigener Tasche bestreite. Nach eingehender Debatte klären 
sich die Ansichten dahin, dass 

das Eintreten der Steuerkommission in Fällen, wo es 
sich um allgemeine Interessen handle, kostenlos 
stattzufinden hals-, handle es sich dagegen um Interessen 
lokaler Art. so ist die Kommission berechtigt, einen 
entsprechenden Ersatz für seine baren Auslagen zu 
verlangen. 

Zu Punkt :i der Tagesordnung, eines Referates des 
Vorsitzenden „U eber Kinemato graphenrecht“ 
wird angeregt, diesen der schwachen Beteiligung wegen 
auszusetzen, doch entscheidet sich die Majorität für den 
Vortrag. 

Herr Schacht hatte zu diesem Vortrag die Broschüre 
„Ueber Kinematngraplienrecht“ aus dem Decker- 
schen Verlag. Berlin, benutzt. die wir zur Zeit bereits eingehend 
gewürdigt haben, die der Vortragende durch neuere Ver¬ 
fügungen und Urteile erweiterte. Er beendete seinen Vor¬ 
trag durch die Forderung nach einem allgemeinen Reichs¬ 
gesetz, wodurch Klarheit in vielen Dingen Platz greifen 
müsse, die heute in der verschiedensten Weise behördlich 
behandelt würden. 

An diesen Vortrag knüpfte sich eine schier endlose 
Debatte. Namentlich Herr Winter, Düsseldorf, 
erklärte sich gegen ein Reichsgesetz, das unter den heutigen 
Zeit Verhältnissen und bei den Vorurteilen, die gegen die 
Kinematographie herrschen, nur neue Knechtungen bedeute. 
Die wenigen Freunde der Kinematographie würden von 
den Feinden derselben überstimmt werden, und was das 
heisse, wissen wir alle. Auch die Lustbarki-itssteuer, die 
Zensur etc. wird hierliei gestreift, und nachdem sich die 
Ansichten geklärt, zieht Herr Schacht seinen Antrag 
zurück, es den Lokal verbänden überlassend, je nach den 
Orts Verhältnissen im Interesse der Kinematographie zu 
wirken. 

Punkt 5, Kinematographie und Feuer¬ 
versicherung, wurde für diese Tagung zurück 
gestellt. 

Punkt 6, die Rückgabepflicht der Films, 
steigerte das Interesse der Versammlung in ungewöhnlicher 
Weise. Da positive Vorschläge nicht Vorlagen und 
einzelne Mitglieder der Kommission erklärten, dass sie 
nie Einladungen zu Sitzungen derselben erhalten haben 
wollten, was andererseits wieder bestritten wurde, so wurde 
die Debatte eine ziemlich erregte. Doch auch liier erwies 
sich das Interesse grösser als vorübergehende Misstimmunt 
gen. Es wurde konstatiert, «lass die Verhältnisse seit Jahres¬ 
frist besser geworden sind, trotzdem drücke das alte Material 
noch immer den Markt, es müsse daher ein Weg gesucht 
werden, um di«- Rückgabepflicht in irgend einer Form 
durchzusetzen. Dies sei aber nur zu erreichen, wenn Sach- 
und Fachverständige in der Kommission diese Frage 
gründlich erledigten. Herr Messter will diese vorwie¬ 
gend aus Theaterbesitzern zusammengesetzt wissen. <la 
diese hierfür ausschlaggebend wären. Nachdem die Debatte 
noch eine Fülle von Anregungen gegeben, wird eine neue 
Kommission gebildet, di«- aus den Herren Messter. 
Winter. Henschel, Fischer, Templiner 
und W o h 11 h a t als Ersatzmann ihres Amtes walten 
soll, da „die Rückgabepflicht noch nicht 
genügend geklärt sei!“ 

Aus Hamburg waren die Herren Hansen, J ent 
s e n , Ne u m a n n un«l Peters erschienen, die für 
„d e n Lokal -Verband der Kinematogra 
phen-Interessenten für Hamburg und 
Umgegend" «li«* Bedingungen festgcstellt sehen wollten, 
unter welchen «h-r Verband in Korpore als stimmberechtigte 
Mitglieder dem Zweckverband beitreten könnten. Die 
Deliatte «lariilier endete mit dem Beschluss, diese Ange¬ 
legenheit der nächsten Versammlung zu überlassen. 

Zum Schluss fand eine ziemlich stürmische Ausein¬ 
andersetzung statt, wegen Betätigung einzelner Mitglieder 
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Programme 

2. Woche, 2mal. Wechsel, können sofort abgegeben 
werden. Jedes Programm zirka 15-1700 m, insgesamt 
zirka 3500 m pro Woche. 

I Neueste Tonbilder I 


Zugkraft. Sonntags-Programme 


Einzelne Schlager 


Zu verkaufen: •"* erhalten f Ton - 

■ bilder sowie stumme 
Films, sehr große enorm billige Auswahl 


6. und 7. Woche evtl, verfügbar 


S. Cohn, Crefeld 

ältestes Film-Verleih-Institut 


Sy nchron-Einricht ungen. 


Theatrosraph 

Kinematographen 

mit allen Verbesserungen und Vorteilen der 
Neuzeit, grösster Stabilität, geräuschlosem, 
leichtem Gang, sind Ia. flimmerlose Ftimschonor 

Erstklassigen Theatern nur za empfehlen. 


A. Schimmel 

Berlin K. (». chnusseestrnsse 25. 

Eingang Zlnnowitzerstr., dir. a. Ststtlnsr Bahnhot 


Grosse« Lager in sämtlichen Zubehörteilen zur 
:: :: Kinematographie und Projektion. :: :: 

Films! Rlesenausu/ahl! Films! 

=--- Film-Verleihung! ===== 


3as beste Mittet 

Ihr Theater populär zu machen und IIvr 
Publikum stets neu zu begeistern, ist 

ein zugkräftiges 
Programm. 


Nirgends mehr wie in der Kin 
graphie ist der 


6rfofguom£iefe- 
ranten abhängig. 

Suchen Sie 

eine erstklassige 
£eib-£erbindung 

so wenden Sie sieh im eigensten Interesse 
nur an das 

„Globus" fSÄ 

Leipzig 

3aud)aerStrasse 9 Jefep/jon 7184 
Je(egr.-Mr.: §(o6usfifm. 


Erstklassiges Programm 

allerletzte Neuheiten aus meinem eigenen 
Kino, 2. und 3. Woche sofort preiswert 

zu verleihen. 

Max Kullmann, Nürnberg, § 

. Süddeutsch« Filmverleih-Zentrale — 
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des Vorstandes nach Richtungen hin, die die allgemeinen 
Interessen nicht immer gewahrt hätten. Die Misstände 
die gelegentlich dieser Debatte aufgedeckt wurden, brachten 
einen Missklang in die bisher so erfolgreichen Ergebnisse 
der Versammlung. Ob der mühsam überklebt»- Riss, den 
der Schluss «ler Versammlung hervurbrachte auf die Dauer 
verdeckt bleiben wird, muss die Zukunft entscheiden. 


| (^986^) fl Aus der Praxis 1 | 


Zensur in Düsseldorf. I »•«- hiisixe Polizei Verwaltung iint ein« 
Polizeiverordnung. betreffend die Zensur öffentlicher kinemato- 
graphisclier Vorstellungen. erlassen, die folgendes besagt: Die 

Veranstalter öffentlicher kmetnatographischer Vorst«-'lungen sind 
verjjflichtet. jed«-s der von ihnen zur Vorführung zu bringenden 
Bihler (Films) mindestens 24 Stunden vor der ersten Vorführung 
der Polizeiverwaltung zur polizeilichen Genehmigung vorzulegen. 
Ohne diese Genehmigung darf kein Kikl (Film) öffentlich g«*zeigt 
werden. Die |x>lizeiliche Genehmigung zur öffentlichen V«trfiihrung 
eün-s kim-mat««graphischen Rüdes (Films) gilt als erteilt, wenn für 
den )««-treffenden FUm eine mit dem (lenehmigung-vermerk der 
P«>liz«-iverwaltimg versehene Krlanbniekart.- ausgestellt ist Die 
Krlanbniskart»-n müssen neben dem |«oliz*-iliehen Genehmigung« - 
vertnerk enthalten: die Bezeichnung der frsprungsfirma. d. h. «ler 
jenigen Finna, welche d«-n Film hergestellt und in d« n Handel ge¬ 
bracht hat: die Fahrihiiutumcr des Filius, falls eine solche Vorhand«-!! 
ist; den Titel und etwaige Untertitel des Bildes: die Länge «les 
Films; die Zensurnumtner «ler Polizeiverwaltung. Die Vorführung 
von Bildern (Films) ohne Titel ist unzulässig. Titel und Unt«-rtitel 
sow ie Inlialt der Krlaubniskartei- dürfen naehträgl eil nicht g«-- 
ände-t werden. Während der Datier öffentlicher kinctnatograpnuM-lu-r 
Vorführungen sind die erteilten Erlaubniskart«-n vot. d»-in Ver¬ 
anstalter so bereit zu halten, dass sie dem tnit der .Revision Ix-auf- 
t ragten Polizeilx-ainten j«xicrzeit vorgefegt werden können. Oeffent- 
liehe Ankündigungen von kin)‘matographis«‘hi'ii itildern deren Vor¬ 
führung [«olizeilieh v«»rboteti ist. sind unzulässig, Zuwidcthiuidlungen 
gegen d ese Polizeiverordnung werden, soweit nicht -in anderes 
Strafgi-s—tz höhere Straf«- audroht. mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. 
oder im Unv«-rtnögensfalle mit verhältnismässiger Haft bestraft. 
Die l’ol«zei\erordnung tritt am 1. Mai 1910 in Kraf«. 

Ein neues Kineinatograplien-Theater ist unter dem Namen 
„Brunnen-Kino“ in Berlin. Bnmnenstrass« 1.5.5. eröffnet wortlen. 
Di«- Leitung des Brtinn<-nkino hat die Gattin d«-s In-kannteu Sekretärs 

<l«-s Berlin«-r l'assage-Th«-aters Herrn Friedrich Steimann üla*r- 

nouunen. welcher «liescn neusten Berliner Kino insL«-lH-n gerufen hat. 

Charhittenhurg. Ein n«-u«-s Vitaskojx--Th*-ater hat di« Bioskop- 
Tlieat. r t Seeellschaft am 8. ds. in der VVilmersdorferst rase- .53 mit 
einer Privatvorstellung v«»r g«-ladenem Publikum eröffnet. Es ist 
das vielleicht «lie grösst«- und glänzendste S«-haubühne du-ser Art 
in d«-r «leut sehen B«-iehsl>auptstadt. Das Tlieater. das naeli <i«-n 
Plänen der Firma Lachmann und Zauber «-rhuut worden und mit 
allen Vi-rb*-ss«*rung«-n der Neuzeit ausg«-statt«*t ist, enthält 700 
h<M-hst bequeme Sitzplatz«-. Der 'nieatersaal ist prä«-htig ausg«-- 
stattet und vorzüglich v«-ntiliert, «las Foytr reizend, «ler Ai.fentlialt 
in dein Etablissement so angenehm, dass er auch der vornehmen 
Welt des« Westens genügen dürfte. Das gestrige Programm brachte 
«-ine- Keihe der unte-rhalte-ndsten Nummer«.. Ernstes imd He-itere-s, 
Szenen aus den neuesten Operetten. Bilder und Geschichten von 
Land und See. Die kinematographisrhen Leistungen zeigten sich 
dabei klar und flinmierfrei, und so darf das neue Thea»*-r die besten 

Erfolge erwarten. Die Bestuhlung wurde von «ler bekannt«-u Stuhl¬ 

fabrik Otto & Ziminertnann in Waldheim i. S. geliefert. 

Görlitz. Das in der Strassburg- Passage befind liehe, bisher 
von Franz Thieraer gepachtet«- Kin,-iiiatograpli«-n-Th<-ater ist käuf¬ 
lich in den Besitz von Julius Krassman:). Bautzenerstr. 54-55, über¬ 
gegangen. 


Nürnberg. Im Mai tritt hier eine Lustbarkeitssteuer 
in Kraft. 

Schweinfurt. Der Schweinfurter «Stadtmagistrat Iiat 
eine Lustbarkeitssteuer im Betrage von 2 bis 50 Mark Um¬ 
schlossen. 

Kinotheater in der Eisenbahn. Auf englischen Eisen¬ 
bahnen ist, wie inan der ,.N. H. Ztg.' aus London schreibt, 
nach amerikanischem Muster eine Neueinrichtung getroffen 
worden, welche nicht verfehlen wird, alsbald verschiedent¬ 


lich Nachahmung zu finden. Man hat nämlich in' Luxus- 
zügen, welche lange «Strecken ohne Aufenthalt durch¬ 
fahren. Wagen eingestellt, die als Kinematogr&phen-Theater 
eingerichtet sind. Diese Wagen liesitzen die normale Länge 
und sind wie ein kleines Theater mit Sitzreihen 
versehen und fassen ungefähr 100 Personen. Die Passa¬ 
giere des Zuges müssen natürlich, wenn sie eine kinemato- 
graphisohe Vorstellung besuchen wollen, noch ein Extra- 
Eintrittsgeld Itezahlen. allein es werden auch von London 
aus für gewisse «Strecken Fahrkarten verabfolgt , in deren Preis 
der Besuch von ein oder zwei Theatervorstellungen inbe¬ 
griffen ist. Die Vorstellungen finden ununterbrochen statt 
und jede enthält ein anderes Pr «granim. sodass die Passa¬ 
giere durch kinematographisch- Vorführungen über die 
st undenlange Eintönigkeit der . Reise hinweggetäuscht 
werden. In Amerika, wo diese kineraatographisehen Theater 
auf Eisenbahnen bereits seit längerer Zeit eingeführt sind 
und auch grossen Anklang gefunden haben, werden diese 
Eis<-nbalin-Ki<-ntopps in weitaus grösseren Dimensionen 
gehalten, und der Wagen, wo sie sich befinden, besitzt eine 
aussergewöhnlich grosse Länge, sodass bei jeder Vorstellung 
bis zu 200, ja. sogar bis 250 Personen Platz finden können. 
Die Vorstellungen sind natürlich dem vornehmen Publikum 
angepasst und insbesondere in England sind fesselnde 
Detektivstücke ganz besonders beliebt. Ein Novum aller 
und von Ix-sonderer Bedeutung für die ganze Einrichtung 
bildet der Umstand, dass König Eduard für diese kinemato- 
graphischeu Vorstellungen auf Eisenbahnen ein sehr leb¬ 
haftes Interesse bekundete und sich solche in letzter Zeit 
wiederholt während kleinerer Reisen Vorführer« liess. Die 
Sache hat ihm so zugesagt, dass der König den Wunsch 
ausgesprochen liat. auf seinem Privatluxuswagen einen 
Kinematographen zu liesitzen, da er sich durch die Vor¬ 
führungen sehr angeregt fühlt. Auch die übrig«- königliche 
Familie ahmt dem König na«-h und König Alfons von 
Spanien folgt dem gleichen Beispiel. — Wir hatten schon 
in Xo. 132 vom 7. .Juli 11H19 auf das „Eisenbalin-Kino- 
Theater" hinge wiesen. Unsere Anregung scheint also auf 
fruchtbaren Boden gefallen zu sein. 


Eclipse. Terrier i in Kampf mit Ratten. Dieser 
photographisch sehr gut gelungene Film zeigt uns einig«- Vertreter 

dieser sehr intelligenten Hund «Tasse im Kämpft- mit den schädlichen 

N'agcti«-n*n. Obgleich sich die Katt«-n sehr tapfer wehren, wi-nhn 

sie doch nach kurzem Kampfe von den Munden überwältigt und in 
Stücke zerrissen. 

Der Götakanal und die TrolhättafüJle. Der 
< äitakaual, angelegt zur Hegulierung des reissendon Oötastmm«— 
in Südskandinavien, bietet s«-l«r schöne landschaHlicht- Bild.-r. <li« 
dieser Film uns vor Augen führt. Auf seinen- lauf«- bildet «ler 
(eitafluss in seinem felsigen Bette die Trolhntta'älle. welche «lurch 
ihre Grossartigkeit weltbekannt sind. 

Die Versuchungen des Lebens. In einem kleinen 
Landstäd teilen ist Mägdemarkt. Von allen Seiten strömen die 
mehr oder weniger hübschen Landmädchen herbei, um sieh zu 
«•inern Dienst in «ler Stadt zu v«*rmieten. l'titi «iie H«-rrscliaft«-n 
lassen nicht auf sich wartet» und scheuen sogar Keis«-n und ander« 
Unbequemlichkeiten nicht, um sich ein tüchtiges Mädchen mit in 
«las Haus zu bringen. Auch Frida, die Tochter eine« früher w«>hl 
habenden Bauern. d«-r jetzt sehr zurückgekommen ist, kommt 
mit ihren Eltern, um sieh einen Di-nst zu suchen, l'ral sie hat 
Glück. Ein rt-iclier Herr aus der Hauptstadt mietet sie sofort und 

nimmt sie mit sieh. Die Eltern kehren in ihr ärmlich«« Heim zurück. 

Frida hat es in ihrem Dienst sehr gut. Da kommt der Sohn der 
Herrschaft nach Hause zurück, und «las erste was er tut. ist, sich 
in Frida zu verlieben. Kr raubt ihr ein«-n Kuss — da kommt «ler 
Vater hinzu. Er ist empört! Die Frau des Hauses desgleich«*n — 
un«i Frida wird Knall iitnl Fall entlassen. Der Hohn de« Haus«-- 
alx-r steckt Fri«l» «-in Goklstiick zu und sagt ihr, wo er sie treffen 
werde. Er mietet ihr eine elegante Wohnung, kauft ihr schön«' 
Kleider, kurz, nuu-ht sie zu seiner Geliebten. Während «iieser Zeit 
ist «*s Fridas Eltern s«-hr schlecht gegangen: All ihr bisschen Hab«- 
soll versteigert werden, und sie selbst sollen ms Armenhaus wandern 
Während die Wrsh-igerung schon im Gange ist. erhalt der Vater 
den ersten Brief seüier Tochter, worin sie den Eltern sclireiht. 
dass es ihr gut gehe und dass sie ihnen anbei ihren ganzen Lohn 
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Die Watösteinerin 

Grosses Raubritterschauspiel in 12 Bildern. 


r W'aUlsteiner'', der 
Beutt- betrachtet, sil 
•in kFpdi'iizi-n, hU 


|iiw (Iim altra Kaubritti-rs. welcher <li<‘ „Krämer“ und „Ähnliche« Gelichter“ als 
mit seinen Kumpanen 'hmui Frühstück und läaat »ich von »einer aehönen Tochter 
seinen Amtes aut' liulter Zinne haltende Spiilier den lang erwarteten jungen Fugger 
»sacke" kämpf fertig, ilie schwarzen Kapuzen werden iilierpingni und au einer 
uf die Lauer. I>er ahnungslose Wendelm Fmger, der im Begriff war, sciiit* ihm 



Ist jetn-md gewillt, also zn tun, s 
l>a tritt VVendeUn hervor. Mit r« 
dem Beifall der Menge 1 h- gehrt er Sepha 7 


rete er at f und rede. - 
lein Selmitt hat er S» 
. Weibe. 


t ihren Kesseln liefr**it und umtost i 


Länge ca. 295 i 


Der Film besticht durch den bunten Wechsel der Szenen, das 
romantische Milieu, die realistischen Naturaufnahmen und die 
bis zum letzten Moment sich steigernde spannende Handlung. 

■— 

5 m. f Bestellwort: Waldsteinerin. 

Erscheinungstag: 7. Mai 1910. 
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50000 Meter 

ältere, 3 bis 5 Wochen gelaufene Films, tadellos in Schicht 
und Perforation, in Posten billigst abzugeben. Listen franco. 

DeutscheTonbiId-Theater-GeselIschaft m. b. H., Frankfurta.M., Zeit 54. 


Sofort frei! 

2 Programme Neuheiten 

sofort nach Erscheinen 

4 Programme II. Woche 

4 Programme III. Woche 
6 Programme IV. Woche 

5 Programme V. Woche 

u. s. w. 

25 Programme I! 0 ^* Verlangen 

ungelaufene Films älteren Sie unsere 

Datums zu konkurrenzlosen Onu a i 

Preisen. :: || Spezial - Offerte ! 

„ALLIANCE“ 

Licht- u. Tonbild-Vertriebs-Ges. m.b. h. 

Direktor: Julius Lachmann. 

Deutschlands grösstes Film-Verleih - Institut 

r rnz ! BERLIN SO. 16 SSTi 


Konkurrenzlos billige Films! 

Tadellos in Schicht und Perforation. 


Kinematographen 

-Apparate (System Bauer), haben in der 
Ar ihrer Ausführung bedeutende Vorzüge und 
werden deshalb von Kennern stark begehrt. 

Glänzende Anerkennungen beweis"» seine 
hervorragenden Eigenschaften über Solidität, 

Leistungsfähigkeit, tadellose, ruhige und 
_ flimmerfreie Projektion. = 

Eugen Bauer :: Stuttgart 15 

Kinematographenfabrik 
Gartenstrasse 21. Fernsprecher 3573. 

Vertreter: J. Dienstknecht, HQnchen-Nymphenburg. 


Jeder kann sein Programm 

schon t. 30 Hk. an selbst znsammenstellen, 

ff§T Ohne Kaution! 

Man verlange Programme und Bedingungen. 

I. FlIm-Tausch-Centräte Fllm-Leih-Anstalt 

A. F. Döring, Homburg 33, Sihwilbenstr. 35. 

Telephon Amt III No. 8875. 


Düsseldorfer 

Film-Manufaktur 



Ludwig Oottschalk 

Wehrhahn21 Telephon25Z8 

Grösstes und Ißisfungsfähigstes Jnstitur 
tür hnruorragpndp leih-Programme. 

Tonbilder Sonntagsprogramme 
Einzelne Schlager. 
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Iimungcn in jed«-r zulässigen Form 7 « beteiligen, 
d hcträgl ölM1 immi >|k. und ist in öihi Aktion uls-r 
•gt. Die Aktien lauten auf den Inhaber tuid sind 
--•«gegeben worden. I>er Vorstand hffltdlt aus 
1 Personen. die vom Aufsiehtsrat best-illt werden, 
ndsmitglied ist der Kaufmann Paul Davidson zu 
Die Berufung der (iennralx ersain nlung erfolgt 
■ üekanntmaeliung. Die Bekannt!! aeliung einer 
tuig muss mindi-stens 2« Tage vordem ».nherauniten 
leselLseliaftahlüttem veröffentlicht «ein. Bei Be- 
Frist sind der Krseheinungstag der die Bekannt- 
■nden Blätter und der Tag der Versau« nltmg s«*ll>st 
en. Die Bekannt maehungen d«T Gesellschaft er- 
1 Deutschen H«-i«-hsaiizeig*-r. IIründe - der I lesell- 
Heinrieh Helwig. 2. Hermann Wmuk r. 3. .lulius 
x Bauer und ö. Paul Davidson, sinnt li« li Kaufk-ute 
iiheitn. ad 2 bis mit ö in Frankfurt a. M. wohnhaft, 
en sämtliche Aktien übernommen. Zu Mitglie«lern 
i-htsrats wurden gewählt: 1. Hechtsam«alt und 
l>r. Max .tesclson in Mannheim. 2. Heit rieh Helwi - 


von Santa Hadt-gonda in Mailand stattfinden wird, und 
einen anderen Tag. sofern das Wetter günstig sein wird, 
in einem öffentlichen Ort. welcher vom Komitee angemessen 
eingerichtet sein wird. 3. Jeder Konkurrent kann nach 
freiem Ermessen über seine Films verfügen, sei cs für 
Verkauf. Vermietung usw. 4. Die Films müssen Ende 
April fertig sein und sind franko an das Komitee zu adressieren. 
5. Das Komitee sendet nach Beendigung des Wettbewerbes 
die Films zurück au diejenigen Firmen oder Agenten, 
die von den Ausstellern als Empfänger angegelten werden. 
«I. Das Erträgnis dieser Veranstaltung fliesst einem wohl¬ 
tätigen Zweek zu. 7. Die Jury, die die Films l>eurteilen 
soll, wird vorwiegend aus («eistlL-hen gebildet sein. 

Eine neue schwimmende Ausstellung Russlands. Nach einer 
offiziellen Bekanntmachung wird die russische Regierung sieh amt¬ 
lich an den diesjährigen .lubilätintsaussteIhingen in Buetios-Aires 
nicht beteiligen. I>ag«-g.-n ist in St. Petersburg ein Kreis von Personen 


Verkehrswesen 0=^306^) 


\miM 

Neue Patente 


PaleillMr. 

Mitg«-t«-ilt vom Patenthun-au .1. Bett A- Co. 

Berlin SW. 48. Friedrichs*r. 224. 

alle Patent-, iiebraueliatnust«r- und Wann 

P a t e n t - A iVm e 1 d u n 

Zeichen - Angeleg« ■ nl «eiter 

«legen «Ik* Erteiiun 

42g. A. 17 «9 

g kann wahrend der z 

Einspruch erhoben wer« 

7. \\ alz«-nsprcclima»«-lii 

ipiinonatlichen Auslug* 

m* mit Vorrichtung zur 

li«-h«-ii Hebels «in« 

S»-liall«losetiträg«-r \ 

sta«lt -Coburg- «• 9 

42g. V. 8824 
«ler «lie M«-mbraii x 

eines mit diesem zusnmmenxvirkciiden. am 

crschit-blm-e 11 Riegels. M. Os«-ar Arnold, Neu- 

09. 

Spivclimaschin«-ii-S<-lialkl<xs« aus Holz, bei 
ou einer |iarallel zu U«r liegen «.«11 dun-hloeht<-ii 


Internationaler kinematosrraphisehe Wettbewerb, Mai¬ 
land. Wir erhalten über diesen Wettbewerb, der im Mai 
stattfinden soll, von der „Ständ. Ausstellungs-Kommission 
für die deutsche Industrie" folgende Information: Im 
Monat Mai I. ,1. wird der Konkurs von Kinemato¬ 
graphie. welcher in Mailand im Oktober 1909 veranstaltet 
wurde, seine Vollendung erreichen, indem das Komitee 
die Trinksohale, welche von Ihrer Eminenz dem Erzbischof 
vor Mailand gestiftet wurde, als Preis bestimmten wird. 
Ausserdem werden auch zwei goldene und zwei silberne 
Medaillen den Ausstellern zuerteilt, die ausschliesslich nur 
Films, die moralische, religiöse und belehrende Bilder 
vorstellen, zeigen. Der Wettbewerb wird unter den folgenden 
Bedingungen stattfinden: 1. Jeder Film soll wenigstens 
150 Meter lang sein, alle müssen jedoch nur moralische, 
religiöse und belehrende Bilder zeigen. 2. Das Komitee 
wird nur während zwei Tage von diesen Films Gebrauch 
machen, und zwar: einen Tag für die Zuerkennung der 
Preise, die voraussichtlich im kinematographischen Theater 


»Tg. T. 14 591. Apparat zum Trocknen langer, einseitig mit 
einem Üi-bersug versehener Films. Fredrick Benjamin Thompsou. 
Chicago. 

42g. D. 21 117. Hinrichtung zum Aufzeichnen von laiu'cn 
und Tönen durch Amrfü c a nen lassen einer erstarrenden Flüssigkeit 
aus einer durch die Energie der Schallwellen gesteuerten feinen 
Spitz«- a«if eine glatte Unterlag«-. Deutsche (Irainmaphon-Akt. 
<l«-s.. Berlin. 7. 9. OS. 

42g. Sch. 29 S44. Spreclimaacliincusclialldose, «li«- unter Ver- 
meidung eines Sehaltrolires unmittelbar am Schalltrichter ange 
bracht mul mit einem starren, stabförmigen Vebcrtragungsmittcl 
zwischen Xi»dcl und Membran versehen ist. Ernst Marle r. <!r.- 
Liehterfelde. St ernst r. 22. I. 4. 08. 

57a. L. 28 «75. Vorrichtung zum Au»lös«-n ein«-« photo¬ 
graphischen Verschlusses mittels eines Fed<-rw«-rk«-s nach Ablauf 
einer im voraus einsteUI>ar«-ii Z«-it. Paul Uiideuuum, Mühlliaus«-n 
i. Th. 2. 9. 09. 

57a. 8. 30 339. Schlitzverschluss mit verdecktem Aufzug- 

ls-i welchem das eine Kmik-au an den Traghändem des anderen 
frat geklemmt ist. Karl Sasse. Diradeti. Dombliithstr. 7. 3. 12. 09. 

57d. V. 8938. Verfahren zur Herstellung von Farbenlieht 
drucken nach photographischen Teilauftialtmen. Vereinigte Kunst- 
Institut«-, Akt.-tira., vorm. Otto Troitzech, Schöneberg-Herlüi. 
7 . 12 . 09 . 
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Quedisitfierdampl-Gleiftiriililer 

Specialmodell zum Betrieb von 

Kinematographen - Lampen 

an Weoliael- und Drehstromnetzen. Keine Wartung im 
Betrieb. Keine Verluste durch Vnrsclialtwiderstände. 

Prospekt aut Anfrage! 

ALLGEMEINE 

ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFT 



SUBSCRIPTION, 8s. A YEAR. SAMPLE COPY MAILED FREE. 
31, 33, and 35, LitchHeld Street. London, W.C., England. 


ESRSHiHHHH 


Filmfabrikanten etc., welche ihre Ware 
in England und seinen Kolonien ab- 
- setzen wollen, annoncieren in: —— 


UlMil 


tloidlsK Film Tldnlns 

Box 163, Stockholm. 


:: 9 und 11 Tottenham Street, :: 

Tottenham Court Road, London W. 


H Kolorierte Kunstfilms i 

und gewöhnliche Films :: | | 

in ganz vorzüglicher Qualität, enormen Posten, hat billig abzugvbcn 

Julius Bär, Filmuersandhaus. München, LandwEbrstr. 73. 
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Düsseldorf. 



Gustav Stresemann 

Fernspr. 7947 Hannover Limburgstr. 2 

uerlelht noch einige Programme 

garantiert 14 Tage alte Neuheiten 

bei zweimaligem Wechsel mit oder ohne 
Tonbild. Erstklassige Zusammenstellung. 
Kulante Leihbedingungen. M * 7 


Der Todestanz der Fünfhundert 

(Di« furchtbar« Brandkataitroph« In Ungarn); ferner 

Der Vulkan „Aetna“ in Tätigkeit 

l>eide Films nur einige Tage gelaufen, hat sofort abzugeben ,M * 
D«drophon-Th«ater, Pirna, am Markt, Ecke Badergasse. 

Bei Korrespondenzen 

bitten wir, sich stets auf den „Kinematograph“ 
beziehen zu wollen. 
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No. 1 


Stellenangebote. 


Uuiorisliste Rezitator, 


Stellen-Gesuche. 


Per sofort frei 

od«r 15. April 

Geschäftsführer, 

Rezitator, 
Pianisten, 
Operateure, 
Portiers, 
Kassiererin etc. 

empfiehlt mit In. Zeugnissen 

Iner nationale 

Theater-Zentrale 

Essen-Ruhr, Glaspassage 31. 


g| in Sachsen sucht per sofort od. bald einen ^ 

■ tüchtigen Herrn ■ 

■ für Kontor und Reise S 

5 Es wollen sich nur solche Herren melden, 

^ welche bereits in gleicher Stellung tätig waren. 

0 Geft. Offerten mit Photographie und Gehalts- 0 
1 m ansprüche erbeten an die Expedition des 0 
! q „Kinematograph“ unter G F 5328. 

\U ■ , 

qKMHMMMaaMMSMMMKKaWHPM 

Operateur gesucht, 

tiich'ig in seinem Fach. gewissenhaft und pünktlich. Kintritt am 
21. April. Offenen mit Gehalteansprüche und Zeugnisabschriften 
zu richten an L. Hodapp, Badenia Thea'cr Offenburg (Baden). ' 
Rosenstrasse. 5361 i 

REZITATOR 

ab sofort gesucht für Kinematographen-Theater, muss prima nls | 
Erklärer sein, Humorist bevorzugt. Alter- u. Gagenangabe erbet. 
Off, an Dir. KUTSCHERA,» Essen a. Ruhr, Rottstr. 11. r.36-2 


raieur 


Neger 


raieur 


X. KUTSCHERA,» Essen a. Ruhr, Rottstr. ~li. | 11 _ gaiAllAui M 

I. Operateur SÄl 


mit 8 jähriger Praxis, staatlich geprüft, mit allen Systemen von 
Apparaten wie im Elektrischen vertraut, zuverlässig und selbst¬ 
ständig arbeitend, im Filmeinkauf. Programme zusammersteilen, 
’ Keklame etc. firm, sucht zum 15. Mai passende Stellung als 

I. Operateur, 

Geschäftsführer 

oder Filialleiter. 


(es Oerpii Kinsamestellter Köln. 


Gehaltsanspruch 180 Mk. pro Monat. 
lefl. Offerten unter C D 6321 an den ..Kinemat 

Sucht sofort < der für spater 


iHisfe Dine 


Erklärer 


Bin repräsentable, gewandte Persönlichkeit, durchaus befähigt, 
ein Unternehmen erfolgreich zu leiten. Gefl. Angebote unter 
C S 5356 an die Expedition des Kinematograph. 

Perfekter prima Vorführer i 

»urlii per bald Stellung im Kino, (schalt.* - 

Operateur mmmm 

Mechaniker, mit prima Zemtuitwen. zu- V/ UBi Ul clIT 
verlässig arbeitend, «ueht Emtaurmciit IT 


Jakob Kirsch, 


Freie Vereinigung 


Arbeitsnachweis für das ge¬ 
samte Kinematogr. - Personal. 

t'sehsrhuU der KlnaaaU(raphen- 


Bei Borrespoiileiizen“ 

r SteUofianioif 

bitten wir, ilch stets auf den io ii*. 

„Kinematograph“ 













Kino-Apparat nrojektions- 
r • " ■ ■■ Apparate 


KalklichteinriclitDDg 

Klappsiiz-Banto 

Welche edeldenkende Firma hillin^t (f 

verhaft einem «UelMamen Jumren Kl»- UMliyOl . 3.S1 

paar, welche* Faehkennlnlme bmiUt. .. .. . „ . . 

eher ircicenwlrt i* nicht Ohe- re Hlipfer & JeSCH. ZeitZ. 

tenn. Erl. I. W, Bhmmrek.tr. Si. verfttKt^zu einem .lebenden ______________ 

Gelegenheitskäufe! Kino-Theater j-™— 

Zu verleihen! 

Phädra 

Rhein. -Westf. Filmzentrale 
Bochum. Telephon 1781. 

BCIIIHIC BIIHItlüipiCII UmtHeher Kino -Artikel 

n 8 NialnmVMi (flortienprojriiinine 

t verkiunieh. Lute ermu» A8.it A. F. Döring, Hamburg 33. von *'» M “ rk »" verleiht '-3S 

Iiteeh, l.elpilc, Dörrietutr. *. «Oll Telephon Amt III No. »876. Konzerthau. Erholung. N»lw< 
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Uestpreuss Pihnzontrale- Danzig. Passage 

Inh. «Hl«» Hiuhhr.Tekfrr.- Vilr.: ll»u»l«r 
\«*rl«*iht przlklissiEt* vlilegrr* 
pnurranim«* in jeslrr Prrl*lar<*. BUliicwtr 
l*n*l**«*. lUrlle, |»rt nr.pt« IhMlienumr. 

IVr 1 «. tl«. Mt**. «Irr Film: ..Ille IC«*ttitiaac 
<b**i • mvlioy IIII 111 . ((‘hh'IiiiU's llrunia 
nun drin wilden WVf.tr n. für 7.5« Mk. 
pro Ta*r zu vrrlrlhrii. Nur 7 Tujp- ge- 
Inufru. 5304 

Wir verleihen 

Tonbilder 

mit Platten 

xu Mk. 10 —, 14 — a. 10. — pro Wpcht. 

Auswahl unter 2**0 Sujet«. Bitten 
unM-rc Liste zu verlangen. .*>244 

Hirschfeld & Co., Mülhausen i. E. 

Zu leihen grsurht ’>S6.-, 

Crauerparade in 
maiheim 

für Sotiistair. den 17. und Montair, dru 
1*. Apsil. Offerten mit Anjrabe «Irr 

«West fnlrll). 

^ Der Todestanz ^ 
H der Fünfhundert H 

füll" wm 

■ Das entsetzliche ■ 

■ Eisenbahnunglück ■ 
J bei Mülheim. J 

Nicht unter"* T«g». S ' * 

Rheinisch-Westtäl. Filmcentrale 
Bochum. Telephon 1781. 

Mülheim- 

Katastrophe 

Ho m. H Tw irrlnufru. für 3» Mark nro 
Worhc wofort zu \rrl«*!hri». .'»347 

MHnip«i.Thpiifr. Freikerc 1. >»■. 

WiMi 

M 

zäM 

Wir verleihen oder verkaiifen 

2 verschied. Aufnahmen von dem 

steilen Eisenbahmili 

Eisenbahnunglück in 

Mülheim am Rhein 

H.» in < Hiofäkop- Atirnnlini«*). iin«! Tmuer- 
parnl«*. I«3 m 'Wrltklnriuntucrrnpli. 
Fr« ilmrtf». für Ml Mk. verkäuflich iukl. 
IMnknt«-. . ul. ati. ii zu verleihen. Frau« 
leiMtdr. kiii«*uiat«»K r rupli. Iwrrlulin. 537« 

bei Milbeim am Ehein. 

Nr. 1 «s m laug. Nr. 2 so m lang. 

Apollo-Kinematograph, Tonbild- 
Theater, Mülhausen i E. nsso 


Konzerthaus Paradies, Apolda i.Th. 

Erstes und grösstes Etablissement in den stadt. Anlagen, grosser 
(iarten und zwei Säle 5373 


sucht per sof. Kinematograph 

(keine polizeiliche Krlaubnis nötig). 


Beteiligung! 

Wer beteiligt sich mit grösserem Kapital 

an einem erstklass. wissenschaftlichen 
u. hlnematotraphisclien Unternehmen? 

Das in einer (?rosstadt am Niederrhein zu errichtende 
Theater wird im vornehmsten und frequentesten Teile der 
Stadt erbaut und hat sich die Mitarbeit ausübender Künstler 
und Schulmänner gesichert. 5375 

Offerten unter „Wissenschaft und Kunst* an den „Kine¬ 
matograph** erbeten. 


beachten Sie unser 
nächstes Inserat!! 

belhprasramme! liigropne! 

Verlangen Sie 

sofort Offerte nnd Aufstellungen unserer 

Schlnserprosramme! 

4.-10. Woche. 

Billig! Zagkräftig! 

Grand Kinematograpti ]. Poralla 

Berlin SW. 48 

Friedrichstrasse 236 (Lustspielhaus). 


Ein der Neuzeit entsprechend neu eingerichtetes 

Kino-Theater 

(Central-Theater), beste Lage der Stadt vin über 30OOO Einwohnern, 
mit Umgebung Einwohner (Eckhaus), ist sofort für 6000 Mk. 

verkäuflich, evtl, suche Fachmann als Teilhaber mit 25 i><> Mk l u 
läge. Offerten unter C K 5337 an den ..Kinematograph“. :.ij7 


Für Kinemaiographen-Gesellschaften. 

In bester Lage eir.er Hegierungshauptstadt der Rheinprovinz 
(Muselstadt' ist ein für Kincmatographen Theater vorzüglich ge¬ 

eigneter grosser Saal, ca 360 Qntr. ur.'-s unter günstigen Be¬ 
dingungen zu vermieten, eventl. mit Beteiligung. Offerten unter 
C E 5323 an det) „Kinematograph 1 *. 5323 


Suche $ut$ehendes Klneimtoirophen-Theater 

zu kaufen 


(•eigneten Raum z 


_ vorläufig flö-wige Mittel 5000 bi. 6000 Mk.. 

... würde icb mich mit obiger Summe a-> nur gutem Unternehmen, wo 

_.ontabilit*' outirr Kroge steht, tätig beteilig-n. BerdokoichUge nur ganz 

aoatnhrUehe Angebot*. Kür größere» Uutrrni-bin.n küonte evtl, später noch 
r größere Summe ols oben angogeb n zur V,rfügune »teilen. Offerten 


Schöner, $r. Soul 

zlrtto 600 Personen fassend 

in Stadt Sachsens von ca. 30000 Einwohnern, ist preiswert an 


Eintrittskarten 

starkes Papier in 10 Farben, dreifach numeriert, mit belie¬ 
bigem Aufdruck, in Heften k 500 Stüok. liefert schnell 

Die Druckerei des „Kinematograph“ 

Ed. Llntz, Düsseldorf. 


Kinemutograph-Untemehnu 


zu verpachten. 


Für tüchtige Fachleute gute Existenz. 

Das vorhandene Inventar kann eventl. mit übernommen werden. 

Offerten unter C J 5335 an den „Kinematograph". 
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Klappsitzstühle ■ Klappsitzbänke 

frrt afc» .Spezialität ML Richter, Stuhlfabrik. Waldheim 


ichtung! Sofort c-rstklassier zusaminengestelltea Q Achtung ! 

Programm zu verleihen. 

Ifferten erbet« n unter C T 5357 ai. di<- Exp. d. Kinetnatograph. 


A. & W. Hiekel, Stuhlfabrik, Chemnitz (S.) 

empfehlen ihre bestens bewährten l/lanneit 7 hün^o 
unter billigster Berechnung. Md |J JjSIIZUä HK C 

Nebenstehende Abbildung v-ew 1 Tausend in ^brauch, 
darf nicht unberechtigt 

3000 Kerzen 
Klnematographenlicht 

Mit la. Heferenzen stehe zu 

§wt unser Trlplexbrenner 


Ummkkdngif mm /eder Om *- oder tUktristken Lotung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe 


Katalog K gratia and franke. 

Zur Kmenaliiraphie u.Froiehtn 

Kondensatoren u. Beleuchtungslinsen 
: Projektions- und Kineobjektive. : 

Achromatische Unsen etc. zur Optik Prima dünnste und 
l extraweiss« Deckgläser, ff. Mattscheiben, feinstes photo¬ 
graphisches Korn. Opt geschliffene Spiegelglasscheiben, 
Gelbscheiben, Rubinscheiben, plan geschliffen. 

Opt. GlosfoOrlk v. Avril, Zobern i. Eis. 1. 

Verlangen Sie Spozialliste No. 15. 

OrSgerwerk t t, Lübeck. 

_1 


Verleihe M ■ ■ WLM 

„.r* r ILIflOr^. 

Millionenmüller, Berlin, Ritterstr. 23. 



Adressen-Liste 



Bezugsquellen. 

is-Apparat« um 

3a 

Automaten. 

Bildwerfer. 


Film-Tausch. 

Pöring, A. F.. Hamburg SS. 

Apollo-KiuemaUigraph Ton bild-Theater, Mulhauscn I. K 
Bacr A Co.. M-. 55 Denmark Street, Charing Cm» Road W. 
K...1,1..„-Institut. Vinurii ranstitlt. neue u. se-nucbte Films «i 

Hanegg b. Manchen. 

Lange. Oeear. Berlin N. SS. Friedrichstr. 547. 

Glühlampen. 

Allg. ElektriziUUs-Geiwllacha't, Berlin! NW. 

K inematographische Apparat*. 

..Deka-, K.noteehn. Werkstatt . IiahlineenA Kramer. Berlin » 

Deutsche Vituoope-UeeeUacbaft m. b. H . Berlin SW. 48. Fi 

..Kcllpuc. Kinematcgrapben- und Film» Fabrik. Berlin SW. € 


Kinematographen-Objekte 

». unter Objektive 

Kinematographische Rohtiln 

Kinn-Film Oe. m.*b. H.. Puren lRhld.1 


Lichtbilder. 

j; J Ott * Cie.. Mainz Fabrikant der Liehtbild-Rekl*me-l hr. 

Objektivs. 

VUgfmi. KüM*ru»l**grruuhen-Thf«tfr-<i« M*llmrhÄft m. b. H„ Frankfurt «. 
-»5. Telephon 12494. 


Reklame-Institut«. 

n. Rüd; 


Sauerstoff-Apparate. Kalklicht-Brenner utw. 

I'asserstuff, extra harte Kalk-Kegel. Platten 
Gasolin. Kalkltobt-Brenner. Linaen ft. 

lehr, Film-Reiniirumr 
. Hannover. Halle-rott. 12. 


FILMCONSERVIERER 


Theaterbänke. 

Richter. M.. Waldhelm I. S. 

Cafes. 

m, Gustav, Frankfurt a. d. Oder. Oderstr. 1 


Hotel Falturyay 


Hotels, Restaurants und Logis. 
Ingenieure. 


inbeifr. Kinotheater 


I. l*hototrraph u. 


Kino-Photographen. 


r. I.iohterfelde V 


Kino-Theater. 


Weinelt. Joe.. Kino 
Welt-Kinematograph. 

..Weltaplegel- *-*- - 


_ograpben-Theater- 

.. Pbotoakop-Tbeater. Law 
— 25. II. 

latoirraph, Kulmbaeti. 


_ . Olaudy. Sehlettetadt !. KI*. 

Inb.: .Takobua. Meil-eln-ttz 8.-A. 


Bayer. Felix. Stuttgar..___ 

■ngclmann. Wllh. Operateur, Dortm 


Operateure. 


h. Kd.. Op. n. Mecli.. *■«*. Krn.-maun-App. I 


Verschiedene. 
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Aus dem Reiche der Töne 



Akustische Schaltungen. 

Viktor A. Reko-Wien. 

Jeder Elektriker weise, was unter ,,Schaltung ' zu 
verstehen ist. Dem Phonote^hniker war dieser Begriff 
bisher vollkommen fremd und er wirkt in seiner lapidaren 
Kürze auch gegenwärtig noch ähnlich wie — die Hiero¬ 
glyphen Aegyptens mit deren man praktischerweise 
ebenfalls nichts anzufangen vermag. Aber die akustische 
Schaltung existiert, ist eine hochinteressante Sache und 
ihr kommt in vielleicht sehr kurzer Zeit eine bedeutende 
Rolle in der Sprechmaschinenindustrie noch zu. 

Man weiss, wie sehr gerade diese Industrie in den 
letzten Jahren darauf bedacht war. die Schallstärke der 
Apparate und Phonogramme zu erhöhen. Wie ein Fieber 
hat es alle Konstrukteure erfasst, selbst auf Kosten der 
Tonschönheit und -Reinheit die Lautstärke der Wiedergaben 
herauszuarlieiten, und die Wege, die dabei eingeschlagen 
wurden, sind zum grossen Teile erfolgreich gewesen, zum 
anderen deckten sie wenigstens Prinzipien auf. die erfolg¬ 
reich sein dürften, sobald ihnen die technische Ausführungs¬ 
möglichkeit gesichert ist. 

Das Prinzip, nach dem Sprechmaschinen (Phono- 
graphen. Grammophone) wirken, kann hier als bekannt 
vorausgesetzt werden. 

In den ersten Zeiten nach der Erfindung dieser Ma¬ 
schinen, insonderheit des Phonographen, waren die durch 
die Maschine erzeugten Töne so schwach, dass mau sich, 
um sie zu vernehmen, eigener Hörschläuche bedienen 
musste. 

Sonderbarerweise hat hier, bei Apparaten, die doch 
vorwiegend dem Vergnügen und der Unterhaltung dier.en, 
die Erfindertätigkeit sofort mit der Vergrösserung der 
Schallstärke eingesetzt, während das ungleich wichtigere 
und praktischere Problem der Verstärkung telephonisch 
übermittelter Schälle wenig Beachtung fand. 

Man baute nach dem Prinzipe der Sprachrohre eigene 
konische Trichter, w'elche die Schallwellen in geeigneter 
Weise in den Hörraum leiteten, man verstärkte den Nadel 
balken und die Nadel selbst, man erfand die Starkton¬ 
platten mit vergrösserter Schrift, ging zur Anwendung 
-vnchron gekuppelter Apparate über (Triplophon!) und 
schloss diese Versuche mit der Konstruktion eines Apparates 
der nur einen Schallträger (Platte), aber zwei oder mehrere 
Schallerreger (Membranen) hatte. 

Hiermit war die Verwendung einfacher Mittel 
zur Ton Verstärkung erschöpft. Was auf diesem Gebiete 
noch sonst kam. war nicht der Rede wert oder entpuppte 
'ich bald als faktische Selbsttäuschung. Nimmt man zwei 
Membranen, so wird, da es sich um zwei Schallerreger 
bandelte, der reproduzierte Ton gewisser zweimal so stark 
sein. Ebenso, wenn man (überflüasigerweise)* zwei gleiche 
1‘honogramme verwendet und zwei Maschinen synchron 
kuppelt. Al>er: Die Anwendung von zw ei oder mehr Trich¬ 
tern — die ja nur Schall- Leiter sind — verstärkt den 
Ton, trotz aller Grösse der Trichter, nicht um das mindeste. 
Es findet, wenn es hoch kommt, eine praktischere Schall¬ 
verteilung im Vorführungsräume statt, die natürlicher wirkt 
und im Vereine mit der Zahl der Schalltrichter eine grössere 
Wirkung dem Ohre suggeriert. Diese Wirkung aber ist, 
darauf wollen wir Gewicht legen, nur eine eingebildete, 
nicht vorhandene und durchaus nicht messbare. Auch die 
' er Wendung von zwei miteinander durch eine Kuppelung 
verbundenen Membranen, die durch einen einzigen Nadel- 
hehel (und gemeinsamen Nadelbalken) betätigt werden. 


bewirkt keine oder nur eine mimmale Tonverstärkung. 
Dagegen ist mit ihnen, die seinerzeit als ,. Doppolschall - 
dosen“ sehr beliebt waren, wohl eine ganz auffallende 
Ton r e i n h e i t zu erzielen, die noch wesentlich stärker 
wird, wenn man zwei verschieden grosse Membranen, die 
etwa Prim (Juart oder Prim-Terz abgestimmt sind, ver¬ 
wendet. Dann wird bei hohe’, von der einen Schalldosc 
nicht mehr rein wiedergegebe-ien Tönen die zweite, straffer 
gespannte in Aktion treten, bei tiefen, von dieser zweiten 
Schalldose nicht erreichbaren Tönen die erste. Sind aber 
die mittleren Lagen wiederzugeben, so schwingen beide 
Membranen, konform der gemeinsamen Erregungsquelle, 
leiten den gemeinsam erregten Ton in den Trichter und 
es klingt dann ganz so, als hätte eine Membrane diese Arbeit 
geleistet. Eine Erweiterung des Tonumfanges (vergleichs¬ 
weise beim Klavier Eine Vermehrung der Tasten) nach 
oben und unten läst sich dadurch wohl erreichen. Selbst¬ 
täuschung aber ist es, wenn man ar eine T o n v er¬ 
st ä r k u n g dabei denkt. 

Diese in wirklich bedeutendem Masse erreicht zu haben. 
blieb erst den sogenannten Starktonmaschinen Vorbehalten. 

Es würde zu weit führen, hier auch dieses Prinzip zu 
erläutern Soviel aber sei gesagt: Es gibt gegenwärtig 
zwei Prinzipien, die auf diesem Gebiete erfolgreich sind (in 
Praxis!), die Pressluftapparate (Auxetophon. Aerophon. 
Fortephon etc.) und die Friktionsmaschinen i Highamophon. 
Columbia B. C. Modell. YVawrinas Progessmaschine). Ein 
drittes von Leon Gaumont patentiertes Prinzip, die Vt r- 
wendung von Flammen, respektive des Gasverbrennungs¬ 
prozesses zur Schallverstärkung (Elgephon) besteht nur 
aus Papier, ln Wirklichkeit sind die heutigen Elgephone 
ebenfalls Pressluttapparate, allerdings mit zwei Kämmen, 
während alle anderen nur einen Kamm besitzen. 

Zur Erzeugung der Pressluft ist ein Motor und eine 
Luftpumpe erforderlich. Die Friktionsmaschinen bedürfen 
einer, leider nicht sehr dauerhaften Friktions-(Harf-) Rolle 
sowie einer sekundären Betriebskraft, sagen wir, eines 
speziell gebauten starken Federmotors. 

Ein gewöhnliches Grammophon ist also nicht fähig, 
zur Starktonmaschine ausgebildet zu werden (etwa durch 
besonders konstruierte Schalldosen, wie man lange dachte) 
und eine Starktonmaschine kann wegen der Nehenapparate 
nie billig sein, nie volkstümlich werden. 

Allein das Ideal der volkstümlichen billigen Starkton¬ 
maschine liess die Konstrukteure nicht schlafen und gegen 
wärtig hat es den Anschein, als sei tatsächlich etwas erfunden 
worden, was eine enorme Tonsteigerung ohne wesentliche 
Kosten und vor allem ohne Betätigung sekundärer Kraft¬ 
quellen ermöglicht. 

Der Leipziger Wilhelm Heinze hat die phonische 
Schaltung erfunden und auf der heurigen Frühjahrsmesse 
einen Starktonapparat (bei den Dämon werken) ausgestellt 
der weitgehendstes Interesse erregte. 

Um die Sache recht verständlich zu machen, sei folgen¬ 
des vorausgeschickt : Eine Magnetnadel hat Nord- und 
Südpol Sprechen wir, um'im Bilde der ..Schaltung” zu 
bleil>en dem Schreib- (resp. Wiedergabe-) Griffel einer ge¬ 
wöhnlichen Schalldose auch zwei Pole zu. einen am Ende, 
wo die Nadel in den Nadelschuh eingeführt wird, den 
anderen dort, wo der Griffel an der Membrane befestigt 
ist, so kann man durch unparige Schaltung, durch Ver¬ 
bindung je eines Nadelschuhes einer Schalldose mit dem 
der Membrane zugewendeten Griffelende einer anderen 
Schalldose jeden durch eine einzige Platte erregten 
Ton verdoppeln. 

















6-00000000 


Der Kinematograph — Düsseldorf. 


No. 172. 


tAYANIA“ Moden 1910 5 

fflpHAUlllH ist erschienen! 

Johannes ffltffche 


Telegramm-Adresse: „Bionitzsohe“ Leipzig. 


Fernsprecher: 11285. 


Qlninoroaf €€ Änerkannt beste Projektionslampe! 
„ lUllUtfoUl Einfaoh! - Praktisch! - Stabil! 

FHofri“ Einzi 9 unübertroffene Projektions-Fläche! 

ff^)JJ vflf Mr 100 Prozent Stromersparnis! 

Haarscharfe, herrliohe und plastisohe Bilder! 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO-Q 

li CiniiniMa Itünia i 


Ente und bedeutendste iUdienieohe Zeitung für die 
kinomato graphische und phonographische Industrie. 

Erscheint monatlich Sinai. 


V Abonnemente- und Insertion« - Aufträge, sowie auch O 

A notwendige Uebersetsungen des Inseraten - Textes A 

A besorgt kostenlos der Vetireter für Deutschland: I 

o 81g- Gloria Giovanni - München, $ 

O Preisingttraste 7», |.r. <*> 

ÖOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 




Man verlangt fcortentei: 


Hauptkatalog über Projektionsapparate und Zubehör 
Katalog über Kinematographen 

Bericht über Lieaegnng s kinematogr. Aufnahme- 
Apparat 

Leiheerieo - Verzeichnis (Nene Lichtbildocserieo 
„Wilhelm Baach“, „Zeppelin“,..Luftnchiffahrt“ o. n.) 
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Eigene Häuser in 
Aleiandrla, Amsterdam, 
Barcelona, Brüssel, 
Budapest, Busnot-Alrat, 
Kalkutta, Chicago, 

H «Ising fort, Lissabon, 
London, Madrid, Mulco. 

Fernsprecher: I., Na. *74* 


Friedrichstrasse 19,1, 


Berlin (ü. 8 


Eigene HAuser in 

Maland, Moskau, New- 
Yarfc, Odessa, Paris, 
Sfcaagkai, Ria de Janeiro, 

•’^&ssr*- 

Tokio, Valparaiso, Wien. 
Toiegr.-Adr.: „PathMllms" 


Einionj Kronenstr. 14. 


Den vielfachen Wünschen unserer Kunden Im Rhein¬ 
lands entsprechend, haben wir uns entschlossen, unsere 
wöchentlich erscheinenden Neuheiten regelmässig Im 
h „Kinnmatograph“ ■■ erscheinen zu lassen. 


Programm für den 30. April 1910: 


Dramen: 


Spiegelbild des Diebstahls, 8. A. P. F. 

Lange 20« m Preis Mk 260 - 
Vorbes traft Länge 200 ra. Virage Mk. 5.— 


Komisdie Bilder: 

Unerwartete Folge einer ehrlichen Tat 

Länge 26ö in 

Gretchen Im Pensionat Länge iho m 
Geldnot macht erfinderisch 

Länge 130 m Virage Mk. «.- 

Der angebliche Ehemann i^nge iso m. 
Schwiegermutter und Teufel 

Läng« 196 i». Virage Mk. 16 - 


Natur-Aufnahmen: 

Liliana und Anetta Läng« 90 m. 

St MalO Länge 106 m. 

Nacht Im Altertum Länge 126 m. Virage Mk. 10 .- 


Farben-Kinematographie: 

Das Zigeunermidchen 

läinge 910 m. Kolorit Mk. 60 — 

Reisemte In Japan 

Länge 130 m. Kolorit Mk. 33.— 

Orientalische Tänze 

Länge 126 m. Kolorit Mk. 30 - 


Path6 Journal Auflage 54. 



MH Kllii Niki m liternunii stlu lim 11 iHiiiiiii ihimh «rfn 
Pathe-Projektions-Apparat ist der Beste! 


Verlangte Sie knetenlee Kataloge. 


Verlanget Me kostenlos Kataloge. 




















MU& ni No. ISIS dir FadwHtchritt „Pf Artttf. 

Der JCinematograph 

Organ für Die gesamte projektionsknnst. 


Düsseldorf, 20. April. 


Keine Reisenden, wenig Reklame, tm“ 

zugkräftige, tadellose Wochen-Programme zu den billigsten Preisen zu liefern. 

Bemerken will ich, (1ms ich nur zugkräftige Filme kaufe, keine älteren oder zurückgeeeUte Sujet«. 100000 m gutar halten« 
Film. >. ledern ennehmberen Prelte zu verheeren. EntCS DmdaCr Hlm Uerlelh-GßSCllflft. GßOrO 80100110. SMHStT. 2L 



Meine neuen 
Kinematographen 


„TheatrograpIT 


mH allen Verbesserungen der Neuzeit 
sind Prftzislonswerke ersten Ranges. 




Ememtmn-Stahl -Prolektor 

JMPEMTO#” 

Neueste«, kettenloec* Modell. Bis in die k.einstan Details als 
Präzisionsmaschine durchkonstruiert. Spielend leichter, geräusch¬ 
loser Gang. Absolut flimmerfreie Projektion. Grösste Film¬ 
schonung. Automatischer Feuerschutz. Stabilstes Modell; 
Abnutzung auch nach jahrelangem Gebrauch kaum merkbar. 

Oer Stahl-Prsjektar „Imperator* ist Im Ausstellungi-Theater 
aut der Intern. Photographischen Ausstellung, Dresden, seit ca. 
einem halben Jahre ln Betrieb und bewährt sich glänzend. Nicht 
dl« kleinste Störung tot bisher zu verzeichnen. Die Leistungen 
des Apparates werden von allen Fachleuten als bisher von keinem 
anderen Modell erreicht bezeichnet. 

Verlangen Me PretoUet« und Kostenanschläge! 

„Brasste Fabrik dee Kontinent« tur nen Bau klnematographtochar Aufnahme- und Wiedergabe-Apparate. 

HEINRICH ERNEMANN A.-G., Dresden 166 "Sl“ 

'•rtr.ton,** 1 BBS MueterUeer. Berlin: Eu«en Malier. Pctedementr. 8Sa and Oskar Lance. Friedrich »tr S4T. Mönchen: Alois Baccmfe. Ohl. 
mohlenrtr. I«. KStn: B. KneUer- aroffwe«. Oereonewell «1. Lsteslc: A. Bflmo. Dreodeoiotr. SS. Prsakfnrt a. M.: AII(em«tne KluenMtcHrrnphcn^ 
Theater- Uea m. b. H., Neue Mainecretr. Io. Hu.no. Air«: UtoÖi * Oo.. Celle LareUe 640. Leeden B. C.I Chen. Zlmmermann * On.. 0/10 



. Celle Larella 640.' Leadea B. C.I Cbea Zlmmarmenn 6c Oo.. S/10 
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P AI 1 |p Kinematographen- 

1 r ilms-Fabrik 

URBAN TRADING Q° 

Friedrichstrasse 43 Berlin SW. 68 Ecke Kochstrasse 

Fem«precher: Amt I. No. 8164. Tatagr.-Adr.: Cautlnhood. Berlin. 


b 

G 
G 
G 
G 
G 
G 
G. 
G. 
G 
G 
G 
G 
G 
G 
G 
G, 


PlOTO 


Am 21. April gelangt zur Ausgabe: 

No. 3541. Tarier im Kampf mit Ratten, Naturaufnahme, 88 m, Virage Bilk. 6.50 extra. Tel.-Wort Terrier. 

No. 2361. Der Götakanal und dleSTroIhtttafille, Naturaufnahme. 80 m. Virage Mk. 6.50 extra. 

Tel.-Wort Trolhätta. 

No. 4185. Die Verlockungen des Lebens, Drama, 202 m, Virage Mk. 16.— extra. Tel.-Wcrt Leben. 

Am 28. April gelangt zur Ausgabe i 

NO. 3567. Auf tfer Reife nach Brasilien, Naturaufnahme, 173 m. Vtrage Mk. 14.— extra. Tel.-WortBrasilien. 

No. 4184. Der Stellvertreter, 

Episode ans dem frantSsltchen ErbfolgekHec«. 

No. 4184. Lknge 222 m. Virage Mk. 18.— extra. TeL-Wort Stellvertreter. 

===== Rietenpiakat hieran van (restarti(er Wirkung Mk. 0.50 pre Stück. ===== 


Schicken Sie uns sofort Ihre selbstgemachten Aufnahmen. Wir senden Ihnen die fertigen 
Positive, die wir in unserer Berliner Filiale hersteilen, noch an demselben Tage zurück. 


fi_ 

oIoToIoIoI^oIoIoIoIoIoIoIoroIoIoIoIoToIoIoIoIoToIo] 


:drojd: 


$8|fggEg 



ela lll «II «IS 
HO lll lll Ml 
116 IM IM IM 


lll lll 
IM IM 
lll lll 



1 







































Oer Klnemato^raph - Düsseldorf. 


No. 173. 

















Der rentabelste Schlager 

anlässlich der Anwesenheit Roosevelt« in Europa ist unstreitig die einzige authentische Aufnahme 
■ ■■ — ■ - srines berühmten dagdzuges: -— -- . .. ■„ - - 

Mit Roosevelt in Afrika! 

Die seltensten Tiere, die scheuesten Vogel, die originellsten Gebräuche wilder Volkemtärume, wurden mit 
unendlicher Ausdauer und nach oft läge angem Harren aufgenommen. Die afrikanische Flora und Fauna 
ist in diesem Film aufs glänzendste vertreten. Wir erwähnen nur: Tanzvogel, afrikanische Spechte, Königs¬ 
fischer, Geier and Marabus, Webervögel. Vogelspinnen, Gnus, Zebras, KotwiM, Giraffen, Büffelherden, Nas- 


ca. 430 m. Zugkräftiges Reklame-Material. 

Lieferbar sofort. Verlangen Sie sofort 


Telegramm-Wort: „Roose“. 


Für ausserdeutsclie Länder: 
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Düsseldorf, 20. April 1910. Erscheint jeden Mittwoch. 


Wir sind mit neuer Zusammenstellung der Adressen- 
Uste beschäftigt und bitten uns Wünsche betr. Aufnahme 
ln dieselbe gell, umgehend zukommen zu lassen. 

Die Expedition. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verbeten 


Kino und Politik. 

Deutschland erlebt jetzt aufgeregte 'politische Tage. 
Wenn es Zeiten gibt, in denen das politische Interesse 
der Allgemeinheit fast gänzlich schlummert und sich nur 
die Berufspolitiker um politische Dinge bekümmern, so 
steht unsere augenblickliche Gegenwart jedenfalls nicht 
in einem solchen Stadium der allgemeinen Gleichgültigkeit 
gegenüber den rebus politici. Es wird darum auch von 
Wert sein, einmal kurz zu untersuchen, welche Berülirungs- 
punbte sich momentan zwischen dem Kino und der 
Kinobewegung und der Politik ergeben 

Wenn 'man zunächst fragt, ob die gegenwärtigen 
Vorgänge in der Politik auch Gegenstände für 
kinematographische Vorführungen er¬ 
gehen, so kann diese Frage wohl bejaht werden. Welches 
Interesse würden gerade jetzt kinematographische Auf¬ 
nahmen aus dem deutschen Reichstag oder dem preussischen 
Abgeordnetenhaus finden! Oder Aufnahmen (wenn sie 
sich ermöglichen liessen) von Berliner Wahlrechtsdemon¬ 
strationen! Ich halic die Programme der deutschen Kino¬ 
theater in diesen Tagen sehr aufmerksam nach solchen 
Szenen durchsucht und habe natürlich keine gefunden. Es 
•st selbstverständlich, dass sich für die Herstellung solcher 
Films enorme technische Schwierigkeiten ergeben. Aller 
■ .Schwierigkeiten sind dazu da. um überwunden zu werden"! 
hat eben der Reichskanzler im deutschen Reichstag gesagt. 

^' e deutsche Kinokunst hat doch schon so vieles 
•nöglich gemacht — sollten ihr nicht auch politische Films 
(um die sich wahrscheinlich auch das Ausland reissen 
würde) glücken? 

Kinematographische Aufnahmen von den politischen 
Vorgängen dieser Tage dürften sicherlich auch wertvolle 


Hilfsmittel für den politischen Anschauungsunterricht er¬ 
geben. Ja, sie würden vermutlich auch ein starkes Agi¬ 
tationsmaterial darsteilen. Wie viel deutsche 
Zeitungsleser sind aus ihrer politischen Gleichgültigkeit 
aufgerüttelt worden, als sie die Berichte über die Wahl- 
reohtsdemoiiKtrationell lasen, wie vielen ist das politische 
Gewissen geweckt worden, wenn sie aus den Zeitungsspalten 
von dem vielfach empörenden Vorgehen der Berliner Polizei 
gegenüber den zum Teil doch recht harmlosen Wahlrechts- 
demonstrauten erfuhren! Wie viel mehr noch würde das 
der Fall sein, wenn ihnen der Kino diese Szenen direkt, 
lebendig und plastisch vor Augen führte! Der Kino 
könnte somit sogar ein Faktor unseres 
politischen Lebens werden und die Kino- 
bewegung würde dadurch eine Wertsteigerung erfahren, 
auf die sie nicht so ohne weiteres verzichten sollte' 

Es bleibt noch die Frage zu erwägen, welche Stellung 
die Kinointeressenten selbst in ihrer Eigenschaft aLs 
Staatsbürger zu den gegenwätigen Verhandlungen 
einzunehmen haben. 

Die Antwort darauf kann nicht schwer fallen. Die 
Kinokunst ist eine moderne Sache und deshalb steht 
sie in direktem Gegensätze zur Reaktion. Sie 
kann nur gedeihen, wenn ihr eine freiheitliche Ent¬ 
wicklung verbürgt ist. War das bisher immer der Fall ? 
Oder hat es nicht gerade die Kinobewegung immer mit 
behördlichen Beschränkungen zu tun gehabt ? Ist sie nicht 
immer ein willkommenes Objekt für polizeiliche Erlasse 
und behördliche Verfügungen gewesen ? Und wie wird 
sie für Steuerzwecke ausgenutzt! Die Kinokunst 
gehört zu den meist besteuerten Branchen der Gegenwart 
und auch sie muss mit für die Steuerdrückebergerei der 
agrarisch-konservativ-reaktionären Kreise bluten! Kann 
noch ein Zweifel sein, welche politischen Bestrebungen die 
Kinointeressenten zu unterstützen haben? 

Unser Platz muss unbedingt auf der Seite der Kämpfer 
sein, die zu freiheitlichen Idealen schwören 
Und wir werden dabei auch für unsere Bewegung Erfolge 
erzielen, wenn wir rührig und aufmerksam sind. Je mehr 
wir uns gerade jetzt an der Wahrnehmung politischer 
Interessen beteiligen, um so besser wird es für uns sein 
Denn der Kino und die Politik haben in diesen Wochen 
wirklich sehr viel miteinander zu schaffen. K. W. 
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Kinematographenrecht. 

Vortrag des Herrn August Schacht im Zweckrerhand. 

ln der juristischen Gesellschaft zu Berlin hielt am 
12. Juni v. J. ein Herr Professor l>r. Georg Cohn aus Zürich 
einen Vortrag über das Thema: ..Kinematographenrecht". 
der sich mit den einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen 
über Kinematographen befasste. So interessant der Vortrag 
auch an und für sich ist, so vermisst man beim eingehenden 
Studium doch eins: Herr Professor Cohn tat mit be¬ 
sonderem Fleiss die bestehenden Gesetze auf die Kinemato¬ 
graphen anzuwenden versucht, er hat also vom ..Kinemato¬ 
graphen r e c h t". juristisch gesprochen, gereuet, alter das 
..Kinematographen unrecht" hat er nicht in den Kreis 
seiner Betrachtungen gezogen, er hat vergessen, darzulegen, 
dass nach den heutigen Gesetzen die Kine natographen 
eine Stellung einnehmen, die sie der Willkür jeder Polizei- 
verwaltung. den gesetzgeberischen Massnaunen auch 
kleinerer Provinzialstadtverwaltungen preisgelten, die mit 
diesen Massnahmen einen Zustand erzeugen, der nicht als 
Kinematographenrecht bezeichnet werden kann, sondern 
der auf die Erdrosselung dieses blühenden und im besten 
Aufschwünge begriffenen Gewerbes hinzielt. Denn 
heute nehmen die Kinematographen noch eine Aus¬ 
nahmestelle ein. und wie viele Stadtverwaltungen glauiten. 
sie können die Kinematographentheater als milchgebende 
Kuh für den Stadtsäckel auspressen wie eine Zitrone. 

Immerhin ist der Vortrag des Herrn l>r. Cohn interessant 
genug, um auch von mir für meine Ausführungen benutzt 
zu werden, und in vielen Punkten kann ich mit dem Ver¬ 
fasser vollkommen übereinstimmen Es liegt klar auf der 
Hand, dass es gesetzlicher Bestimmungen oder der An¬ 
wendung bestehender Gesetze auf die Vorführung lebender 
Photographien nicht l>edurfte, solange es sich lediglich 
um Spielzeug handelte, das vor nunmehr l>ald fünfund¬ 
siebzig Jahren unter den verschiedensten Namen auf- 
tauclit". Anders wurde jedoch die ganze Sachlage, als 
das Prinzip des l>r. Paris'schen Thaumatrops verallgemeinert 
und der grossen Masse zugänglich gemacht wurde, nachdem 
schon 1853 der österreichische Feldmarschall-Leutnant 
Vchatius Bewegungsbilder an die Wand projiziert hatte. 
Die lebenden Photographien errangen sich trotz der Un¬ 
vollkommenheiten, die sie, wie jede neue Erfindung, natur- 
gemäss zeigten, schnell die Gunst des Publikums, und 
an allen Orten schossen Theater lebender Photographien 
aus der Erde. Ausserdem bildete sich eine glänzende, 
jetzt blühende Industrie. Filmfabriken entstanden, die es 
sich zur Aufgabe machten, nicht kurze, in der ersten Zeit 
meist humoristische Szenen von höchst fragwürdige! Harle- 
kinerci herauszugeben, sondern die allmählich dazu über¬ 
gingen. grössere dramatische Szenen durch hervorragende 
Fachschauspieler darstellen zu Lassen Es war daher kein 
Wunder, dass mit der hohen gewerblichen Fortentwicklung 
sich auch Konflikte zwischen den einzelnen Interessenten¬ 
gruppen einstellten, zwischen den Filmfabrikanten und 
den Theaterbesitzem, den Dichtem und Schauspielern und 
endlich den Film Verleihern, dieser erst in den letzten Jahren 
entstandenen neuen Gruppe der Kinematographeninter- 
essenfcen, die ihr Entstehen der Notwendigkeit verdankte, 
dem Publikum möglichst oft neue Bilder zu zeigen, deren 
Kauf an den verhältnismässig hohen Filmpreisen scheiterte. 
Alle diese Konflikte forderten natürlich eine gerichtliche 
Entscheidung heraus, und bereits heute liegt eine grosse 
Anzahl solcher Entscheidungen nicht nur der unteren 
Justizorgane, sondern auch des Reichsgerichtes,des KanuVr- 
gerichtes und des Preussischen Oberverwaltungsge¬ 
richtes vor. 

Aber mit diesen Entscheidungen haben wir es bei 
meinem heutigen Referat nicht zu tun, sie berühren die 
Praxis der Kinematographentheater nur wenig, weil sie 
herausgefordert wurden durch die gegensätzliche Auf¬ 
fassung einzelner Interessentengruppen über die Rechts¬ 


lage bezüglich einzelner Punkte. Aber es stellten sich 
viele Fragen zur Lösung, die mit Notwendigkeit darauf 
hindrangen, die Gesetzgebung in Bewegung zu setzen. 
Unsere deutschen Gesetze, sowohl das Strafgesetz, als auch 
die Mehrzahl der Zivilgesetze, entstammen einer Zeit, als 
man dort das Wort „Kinematograph“ noch nicht einmal 
kannte, geschweige denn den grossen Einfluss ahnen konnte, 
den sich diese neue Erfindung dereinst erringen würde. 
Und gerade dahin, dass die bestehenden Gesetze nicht 
aut den Betrieb der Kinematographen mit zugeschnitten 
werden konnten, weil elfen die Materie fehlte, haben sich 
die vielen Misstände ergeben, die Ihnen allen zur Genüge 
bekannt geworden sind. Ministerialerlasse, Polizeiver¬ 
ordnungen versuchten das nachzuholen, was die Gesetz¬ 
gebung mangels eines vorliegenden Stoffes nicht erfüllen 
konnte, und so entstand in den Verordnungei: eine Runt- 
scheckigkeit ähnlich der Karte des Deutschen Reiches 
nach dem Wiener Kongress 1815. Es ist dahin gekommen, 
dass heute tatsächlich schon eine ungemeine Kenntnis 
aller Verhältnisse dazu gehört, um zu wissen, was in den 
einzelnen Gegenden unseres Vaterlandes gestattet, was ver¬ 
luden ist. Nur ein Gesetz ist bisher auf die Kinematographen 
zugeschnitten worden, es ist die wohl nur einigen von Ihnen 
bekannte ..Berner Konvention“, die besonders für die 
Filmfabriken von besonderem Wert ist, den Theaterbesitzer 
aller wenig berührt. Diese ..revidierte" Konvention wird 
am 1. Juli d. J. auch vom Deutschen Reich ratifiziert 
werden und damit für alle Länder (es sind nur noch wenige 
Ausnahmen vorhanden, nachdem als letzte der sogenannten 
Kulturländer Russland und Dänemark der Konvention bei¬ 
getreten sind) Rechtskraft erlangen. 

Doch betrachten wir das sogenannte „Kinematographen- 
recht". wie es zur Zeit besteht. Hier müssen wir das „öffent¬ 
liche" Recht und das „private" Recht unterscheiden. Das 
private Kinematographenrecht scheidet für die Theater¬ 
besitzer wieder fast vollkommen aus. denn hier handelt 
es sich zum grossen Teil um jene Bestimmungen, die in 
das deutsche Urheberrecht unter dem Passus ..Recht am 
eigenen Bilde" Aufnahme gefunden hal«en. Diese Bestim¬ 
mungen kommen fast nur für die Filtr.fabrikanten bei der 
Herstellung ihrer Aufnahmen in Betracht. Auch wird 
beim privaten Kinematographenrecht die Stellung berück¬ 
sichtigt. die den Schriftsteller und Autoren gegenüber den 
Filmfabrikanten einnehmen. Bisher (ich möchte dies hier 
erwähnen, um mir nicht den Vorwurf zuzuziehen, ich hätte 
einen anscheinend wichtigen Teil meines Referates mit 
Stillschweigen übergangen) fanden es viele Filmfabrikanteil 
ökonomischer, die Werke zeitgenössischer Autoren, die 
nach den bestehenden Urhebergesetzen noch nicht der 
freien Benutzung zustanden, durch Arrangeure „plündern“ 
zu lassen. Verzeihen Sie den etwas harten Ausdruck, mein« 
Ht'rren Filmfabrikanten, alier er ist der einzige, den man in 
diesem Falle anwenden kann. Einzelne Fabriken freilich 
hatten sich schon früher an namhafte Schriftsteller ge¬ 
wandt und sie gebeten, die Benutzung von Szenen aus 
den Werken zu gestatten und einzelne Schriftsteller waren 
diesem Ersuchen nachgekommen, wenn auch nicht immer 
unentgeltlich, wie z. B. Gabriele d'Annunzio, der von einer 
Mailänder Filmfabrik für die Benutzung seiner Werk« 
12 000 Franken und 10 lhozent der Einnahmen verlangt 
und auch erhalten hat. Heute haben die meisten Film 
fabriken. auch die deutschen, «Schriftsteller engagiert, die 
entweder eigene Ideen zur Darstellung bringen oder jene 
Ideen anderer «Schriftsteller verarbeiten, die nicht mehr 
dem Urheberrecht unterliegen: ich nenne von diesen Schrift ¬ 
stellern die Herren Bolten-Bäckers und «Schätzler-Perasini 
Wir müssen uns einen Augenblick mit dem öffentlichen 
Kinematographenrecht beschäftigen. Hier wäre zunächst 
die Frage zu prüfen, ob es für kinematographische Vor¬ 
führungen einer Erlaubnis bedarf oder nicht. Das ist in 
manchen Ländern, z. B. in Oesterreich der Fall, in Frank 
reich dagegen nicht. Im Kanton Zürich bedarf es eines 
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sogenannten Patents, das nur an unbescholtene Personen 
abgegeben wird. Dabe» ist es in der Schweiz, speziell im 
Kanton Zürich, der wohl massgebend sein wird, gleich¬ 
gültig, ob der Betrieb ein stehender »»der ambulanter ist 
isler t*l» die Vorführungen in eigenen Raunen oder auf 
öffentlichen Plätzen stattfinden. Andersdie deutsche Praxis. 
Sie unterscheidet zwischen „Darbietung von haus zu Haus 
«xler auf öffentlichen Wegen und Plätzen" und „im eigenen 
festen Lokal" und verlangt für jene die polizeiliche Ge¬ 
nehmigung, während diese nach einer Entscheidung des 
pr»*ussischen (Hierverwalt ungsgerichtes vom 11. Mai 19o3 
für frei erklärt worden ist, denn diese Darbie'ung sei eine 
Schaustellung, eine Lustbarkeit im Sinne des § 33b der 
Reichsgewerbeordnung, sie falle unter keine tler Kateg«>rien, 
di«- im § 33a der Reichsgewerbeordnung als konzessions- 
pflichtig genannt sei. Aber diese Entscheidung des Ober¬ 
verwalt ungsg«>richtes ist lx*i den Juristen nicht ohne An¬ 
fechtung geblieben. So hat z. B. der Liegnitzer Stadtrat 
I »r. Reichert, den ich gern als Autorität auf dem Gebiet 
«ler KineinatographenliteraUtr anerkenne, das Verlangen 
gestellt, di«* Konzession?,pflicht für Kinematographen ein- 
zuführen. mit antlervn Worten, die Kin«*matograph«‘ntheater 
unter «len § 33a der Gewerbeordnung zu stellen und diesen 
Paragraphen d«'n neuen Verhältnissen durch Einfügung 
der W«»rte „bildliche Darstellungen" anzupassen, auch in 
K«*gierungskreisen ist man der Erört«Timg tlieser Frag« 1 
näher getreten. Wer von Ihnen die Facliz«*it ungen des 
letzten Jahres verfolgt hat, wird wissen, dass auch ich 
zu den Befürwortern der Konzessitmspflieht gehörte, es 
mag sein, dass die im Gespräch mit dem erwännten Stadt¬ 
rat Ih*. Reichert gefallen«*!» Aeusserungen mich suggestiv 
lx*einflusst haben, aber heutigen Tages bin ich v«»n meiner 
damaligen Ansicht zurückgekommen, ich steht* auf dem 
Standpunkt jener, die di«* Meinung vertreten, «lass nach 
§ 33b die Vorführung lebentler Phot«»graphien einer Kon- 
z«ssion nicht unterliegt, natürlich nur soweit es sich um 
Vorführung in geschlossenen, d. h. eigenen liezw. gemieteten 
Räumt n handelt. I>r. Cohn, der Redner auf der juristischen 
G«*sellschaft, ist Anhängt*r der Konz»*ssii>nspflicht. er will 
nur jene Fälle ausscheiden. in welchen es sich um „ein 
höheres Interesse der Kunst oder Wissenschaft“ handelt. 
l>r. Cohn gibt zu, dass der Kinematograph berufen sei. 
«len höchsten Interessen der Kunst und Wissenschaft und 
insl»esontlere d«*n Zwt*ck«*n des Schul- und Universitäts¬ 
unterrichts zu «lienen. W«*shalb will er denn solche Be¬ 
schränkungen, solche Unterschiede machen ? Die Kinemato¬ 
graphie deren Entwicklung einen stetigen erfreulichen 
Fortschritt macht, wird sich ihren Weg schon bahnen trotz 
«ler gegenwärtig m»ch entg«*genstehen«len Hindernisse, trotz 
«ler vielen Steine, die beson«l«*rs „fürsorgliche" weise Magi¬ 
strate ihr in den Weg legen wollen, ich erinnere nur an «las 
jüngst«* B«*ispiel von Spandau, ich erinnere an d«n Halle- 
schen Bürgermeister Holly, «ler erklärte, «*s wert!«* die Er¬ 
drosselung «ler Kinematographentheatcr bezw«*ckt. Das 
wollen sich die w«*ltfremden, jeder Neuerung abholden 
Herren in«*rken, den Si«*geszug der Kinematographie können 
sie nicht hemmen, er wird ohne Unterbrechung fortgesetzt, 
wenn auch tli«* Filmfabrikanten tien bt*reehtigten Forderungen 
nicht hindernd g«*genüberstellen, wenn sie «*s verstehen, 
mit tler Zeit fortzuschreiten, die Zeit zu erfassen und solche 
Biltler herauszugeben, die nicht mehr, wie in den ersten 
Zeiten, von Mord und Ti*tschlag starren, sondern die tat¬ 
sächlich für die grosse Masse eine Belehrung, eine Erbauung, 
aber auch Erheiterung bieten. 

Mit diesen meinen Ausführungen bin ich bei d£m 
wichtigsten Punkt angelangt, der di«* Theaterl»esitzer 
interessiert, bei der Zensur. Auch sie gehört zum öffent¬ 
lichen Recht. Es ist eine falsche Ansicht, wenn man an¬ 
nimmt, dass in Preussen eine allgemeine Zensur besteht, 
es soll vielmehr nach einem Ministerialerlass vom 13. Januar 
1908 von der Häufigkeit und Ausgestaltung der Vor¬ 
stellungen in den einzelnen Bezirken abhängen, ob eine 


Präventivzensur (d. i. eine Vorbeugungszensur) im Polizei- 
v«*rt>rdnungsw«*ge einzuführen sei «der ob es ausreichend 
erscheine, «len Inhalt «ler Bilder wälyend tler Vorführung 
tlurch geeignete Beamte kontrollieren zu lassen und gt*g«*n 
anstössige Bilder eventu«*ll regressiv im W«*ge der polizei¬ 
lichen Verfügung vorzug«*hen. Es hat nicht an Versuchen 
gefehlt, ein«* Präventivzensur als g«*gen das Pressgesetz 
v«*rst«»ssend zu bekämpfen, indem man ausführte, der Film 
s«*i als eine I>ruekschrift im Sinne des Passgesetzes vom 
7 Mai 1874 aufzufassen. Diese Auffassung bedeutet eine 
Unterschätzung der Prt»jekti«»n, und man ist auch bald 
davon zurückgekommen. Icl glaube, wohl jeder von 
Ihnen ist damit einverstanden, dass eine Zensur besteht, 
denn es ist nicht zu leugnen, (.aas der suggestive Einfluss 
«l«*r zur Vorführung gelangten Bilder sehr gross ist; man 
hat beispielsweise im Staate Ohio in der Stadt Youngs- 
town die Vorführung aller Films verboten, auf welchen 
Kindesentführungen «larg«*stellt werden, weil Neger dadurch 
zur Entführung von Kindern verleitet worden sein sollen. 
Wenn als«» die Theaterbesitzer auch Anhänger der Präventiv¬ 
zensur sind, so verlangen sie doch, dass diese Zensur ein¬ 
heitlich für «las ganze Deutsche Reich gehandhabt wird, 
dass nicht ein Film, der in einer Stadt zur Aufführung 
gestattet wurde, in «ler nahegelegenen Nachbarstadt ver¬ 
löten wird, weil diese Stadt entweder in einem anderen 
R«*gi«*rungsbezirk liegt, xler weil die Polizei Verwaltung 
«ler zweiten Stadt in den Entschliessungen über „gut untl 
böse“ etwas mehr den Anschauungen huldigt, die alte 
•Jungfern haben, wenn sit- das kanonische Alter erreichen 
und die Aussicht auf Erlangung eines Mannes in der gleichen 
Weise abnimmt, wie die Moralanschauungen zunehmen. 
Ich stelle also di«* Forderung auf: Man schaffe eine R«*ichs- 
zensurbehörde für kinematographische Films und ziehe 
zur Beurteilung der Frag«*, ob ein Film zuzulassen ist oder 
nicht, anerkannte Fachleute hinzu, denn gerade die Mit¬ 
wirkung von Fachkennern halte ich aus dem einfachen 
Grunde für «*rforderlich. weil auch bei den jetzt schon 
vorhandenen Zensurbehönlen in Berlin oft eine Auffassung 
Platz greift, tlie sich wesentlich von der Auffassung der 
Kreise unterscheidet, die nicht von einem pedantischen 
Bureaukratismus angekränkelt sind. Die Kosten für diesen 
fachmännischen Beirat werden, wenn sie nicht auf die 
Staatskasse übernommen werden können, gern die Fabri¬ 
kanten tragen, die damit tlie Gewähr einer unparteiischen 
Zensierung erhalten. 

Eine andere wichtige Frage für die Theaterbesitzer, 
tlie «lern öffentlichen Kineinatographenr«H*ht angehört, ist 
die Frage der Zulassung der Kinder ohne Begleitung Er¬ 
wachsener. Im Kanton Zürich wird jeder Kinematograplien- 
lx*sitzer mit Konzessionsentziehung und einer Geldbusse 
liestraft, wenn er Kintler unbeaufsichtigt in sein Theater 
lässt, und auch bei uns in Deutschland ist es in dieser Be¬ 
ziehung schon herrlich weit gekommen, die meisten von 
den Anwesemlen können aus eigener Erfahrung ein Liedlein 
von di«*sen Beseliränkungen des freien Gewerbebetriebes 
singen. 

Als ob der Beschränkungen, denen die Kinemato- 
graphentheater unterliegen, nicht schon genügend wären, 
muss ich zum Schluss meiner Ausführungen nt»ch einer 
Verfügung gedenken, die vor einigen Tagen berechtigtes 
Aufsehen erregte. Der W«>rtlaut wird wohl jedem von 
Ihnen lx*kaimt geworden sein, es ist ein Erlass der Polizei- 
direktion Osnabrück, der besagt, an den tlrei letzten Tagen 
der Karw«»che (Donnerstag. Freitag und Sonnabend) sowie 
am Ostersonntag sei «iie Vorführung kinemat«>graphisch« i 
Vorführungen verboten. Wenn man diese Verfügung liest, 
so fragt man sich unwillkürlich: Leben wir denn n«»ch in 
einem Rechtsstaat «xler in einem solchen, in dem die Bürger 
und Gewerbetreibenden der Willkür irgend eines Beamten 
preisg«*geben sind, dem es gerade einmal einfällt, eine Ver¬ 
fügung nach seiner eigenen Auffassungsgabe auszulegen .' 
Ich hoffe, dass sämtliche Kinobesitzer in Osnabrück und 



Der Kinematograph — Düsseldorf. 


Das teste Mittel 

Ihr Theater populär zu machen und Ihr 
Publikum stets neu zu begeistern, ist 

ein zugkräftiges 
9rogtamm. 

Nirgends mehr wie in der Kinemato¬ 
graphie ist der 

Srfotgoom£iefe- 
ranten abhängig. 

Suchen Sie 

eine erstklassige 
£eih-‘üerbindung 

so wenden Sie sich im eigensten Interesse 
nur an das 

„Globus“ W ;.X*' 

£eipilg 

Jaucfiaerstrasse 9 Uetepbon 7184 
7e(egr.-Mr.: Globusfilm. 


Gustav Stresemann 

Femspr. 7947 Hannover Limburgstr. 2 

verleiht noch elnise Programme 

garantiert 14 Tage alte Neuheiten 

bei zweimaligem Wechsel mit oder ohne 
Tonbild. Erstklassige Zusammenstellung. 

Kulante Leihbedingungen. MrT 


Kinematographen 

-Apparate (System Bauer), haben in der 
Art ihrer Ausführung bedeutende Vorzüge und 
werden deshalb von Kennern stark begehrt. 

Glänzende Anerkennungen beweis n seine 
hervorragenden Eig« nsctiaften über Solidität, 

Leistungsfähigkeit, tadellose, rdiige u< d 
i- flimmertreie Projektion. —im 

Eugen Bauer :: Stuttgart 15 

Kinematographenfabrik 
Gartenstrasse 21. Fernsprecher 3573. 

Vertreter: J. Dienstknecht, Mflnchen-Hymplienburg, 


Jeder kann sein Programm 

1 schon v. 30 Hk. an selbst znsammenstellen. 

Ohne Kaution! ~^n 


Man verlange Programme und Bedingungen. 

I. Film-Tausch-Centrale Film-Leih-Anstalt 

A. F. Döring, Homburg 33, StaMr. 3). 

Telephon Amt 111 No. 8875. 


Programme 

2. Woche, 2 mal. Wechsel, köni < n sofort atigegeben 
werden. Jedes Programm zirka 15-1700 in, insgesamt 
zirka 3500 m pro Woche. 

I Neueste Tonbilder I 


Zugkraft. Sonntags-Programme 


Einzelne Schlager 


Zu verkaufen: Ton * 

—.— ■ ■ ■ -.- txlder sowie stumme 

Films, sehr große enorm billige Auswahl 


6. und 7. Woche evtl, verfügbar 


S. Cohn, Crefeld 

ältestes Film-Verleih-Institut 

KuiRetn«eue Ktema Höchst'. 51. Telephon NT. »45 

HdUik-Konto: Barmer itonkveivia ilionbrrg. Fbocker 4c Co** Cn*frUI 

NB. Eini{« ntue Syndiron-Einrichtungen. 
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einer gleichen Verfügung l*e troffen 


(•ich liesch werdeführend zunächst an den I’egicrungs- 
präsidcnten. dann. bei einem ablehnenden Bescheid, an den 
Dlierpräsidenten. und endlich, fall« auch dieser versagen 
sollte, an den Minister des Innern zu wenden. Münster und 
Osnabrück, die lieidcn Städte des westfälisehen Friedens, 
stehen seit langer Zeit in dem Ruf, zu den finstersten 


Dunkelmänner vom Stamme d 
»Ute die Polizei Verwaltung da 


und Trutzlied unstimmen können, das gerade für die lieidt 
Städte besondere Bedeutung hat: „Und wenn die We 
voU Teufel war und wollt uns gar verschlingen, so furcht* 
wir uns nicht so sehr, es muss uns doch gelingen !' 1 

Wahrlich, der Muss re gelungen der Kinobesitzer sin 
genügend, es wird Zeit, dass es endlich in den Köpfen, i 
den Herzen unserer Berufsgenossen dämmert, dass jed* 
einsieht: Viele Wenig machen ein Viel, vereinte Kraft 
führen zum Ziel!" Fort mit dem Gedanken an Kon kur rem 
nur den einen Gedanken erfasst: Wie trage ich dazu l>e 
Jas« die fortdauernden Belästigungen ein Hnde nehmen. 


I>riiigeii können. Die 
Biograph (*om|Min\. 
passt sieli dem cnglii 
dass sie für das den 
Die näclist folgende h 
wahre, drollige liege 
hatten wir Pathö’s 


Punkte nicht berührt 
teuer und andere Polizi 
steil«, um Ihre Geduld 



fügunge.i und r. nasse, die d* 
liehaltcn sind, kaum im allgen 


liehen Verliändc oder Vereinigungen die geeignete Stelle, j. j 
Abhilfe zu erstreben. Ich habe absichtlich nur das her- Sn 
•gezogen, was der allgemeinen Judikatur unterliegen muss. Ak 


t e d. Akticnkai 
, Manchester, 
ikapital HO IHM) Pf 
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Klappsitzstühle - Klappsitzbänke 




rl 


Julius Bär, Filnmrsandhaas, München, 

Telegramm-Adrene: FUmbfcr,Manchen Telefon 10 9! 

verleiht erstklassig« Schlagerprogramme in jeder Preislage. 


3000 Kerzen 
Klnematographenlicht 

—rs ■■'-ic ,, z Im ledern Borte ...t.-j 

gibt aoser Tr/p/exbrenn er 

Umnhkdngig roa jeder Oos- oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis und franke. 

Drägerwerk 4 4 Lübeck. 



^ Bitte 
beachten Sie unser 
nächstes Inserat!! 

leikpreinnnet leikinpne! 

Verlangen Sie 

sofort Offerte and Aufstellungen unserer 

SclUaserprosramme! 

4.-10. Woche. 

Billig! Zugkräftig! 


Mi 


I! 


Berlin SW. 48 

Fricdrichstrasss 236 Lustspielhaus). 


liefert leihweise 

J. Dienstknedit 

Mönchen Nymphenborg 


10000 Meter sutcrholtene Films 


Guido Sogro, Wien XXI. Frömroelgasss 24-2. 


HordisK Film Tldnins 

Box 1 B 3 , Stockholm. 

Die grösst« Fachzeitung im Xorden. Repräsentanten in 
mehreren Städten in Skandinavien. 

Insertionsgel ühren: 

Für V, Seite 30 kr. für »/* Seite 9 kr. 

*/z .. 1« .. .. 5 •• 

IO*/.. 25 ° 0 und 33 */,•/» W vierteljährlicher, halbjährlicher 
und jährlicher Annoncierung. 




Wie nadle ii mein Fabrikat in Aislaed bekämet? 

Filmfabrikanten etc., welche ihre Ware 
in England und seinen Kolonien ab- 
= setzen wollen, annoncieren in: = 


I I* ,i-rr 


:: 9 und 11 Tottenham Street, :: 

Tottenham Court Road, London W. 
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im«»n aus dein Abschied der Soldaten von ihren Eltern resp. 
iren Bräuten, der TrümmerstAtte mit neugierigen Zuaelianem 
rhliesslieh der Einrichtung eines Zimmers zu einem l.ii/.sritt, 
m sieh dann die besprochenen Szenen alnjiek- in! l'nserea 
tcus sollten sich entweder die Kinemati»grapbon-Th«'«ter zu 
izu halten, derartige Schauerstucke zu bringen und lieber hartti- 
Sachcn wählen, islcr als-r wenn dies nicht iler Kall sein sollte, 
licht aiizunchmcn ist. so wäre es .hier wirklich angebrat^it. 
lerartige Films konfisziert werden. Wann wurde es denn je 
. dass die Menschheit Nutzen zieht aus t'nfäleii, Isj dete-n 
tanze Keilte braver Soldaten ihren Tod gcfundi n hat ? 

Inn schreibt der ..Frankfurter Zeitung" aus Z irtch: Eine 
latographische < Jeachmacksverirrung von lingewöhnliclicr 
t zeigt ein gross«-. Plakat, tlas s«*it heute an hii-sig n Kineinato- 
enthcateni angeschlagen ist und das sicher auch in Deutschland 
Kunde macht. Auffallende Trauerränder und schwarze Toten¬ 
kreuz« 1 umrahmen eine Nachricht mit der l'elierschrift; Fiinfhundert 




g<*n. der Anführer gefangen 
Fahne erls-utet hatte, ist achwer vor 
wieder geheilt und mit der Tapf« r 
Freude des alten Vaters und des Br 
als die mutige Schwester mit Ehr 
kommt, um dort wieder als kleine 


Killst. 


I)e 


Obst bau 


r Film zeigt uns die wiinderbai 
durch Berieselung in der Obstkult 
laiml. ehe die Berieselung la-gonn 
welches das W'itsser in die Kanäle h 
um «las Kngeziefer zu töten, und 
ist auf welche Weise die Früch 
Es werden in den Obstgärten grn 
clit- Tein|>eratur um .'I Orad geltoh 
der Boden selbst von allem t'nkran 
F r a n k e n s t e i n. Franken- 
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Stejlen-Angebote. 


VurnHtm«** Kin«‘nmt«ncra|>lMMi 
wrk’hff Aufnnir Mul in vorn 
(i«nr«‘ii<l ll«*rlitiH <r«»ffm*t wird 


Kontrolltore d. repräsent. Portiers, j 


Rezitator 


für sofort gesucht fiir Kincmntograph-'I lauter: muss |>rima 
Erklärer ' in sowieauch lium >ristis«h veranlagt, zum Imi¬ 
tieren humoristischer Bilder. Alter, Plioto und Uehalts- 
anapr. erb. an Friedrich Scherff, Quedlinburg, Steinweg 78. 

Rezitator, Vorführer, Pianist ’ J 


und ftarmoniumspieler 

(Ostpr.). vom 15. Mai I 
und (iehaltsansprüchc 


dio Ausstellung in Allenstein 
15 Septelidier gesucht. Alter 
obige Adresse Quedlinburg. 


I. Operateur 


Kino-Klavier- und 
Harmoniumspieler 

|*«r 1. Mai raucht. Offerten mit Ut- 
iialt*nii«|tr.. X<-iitruUnl<H<-litifi'-ti crltctvn 
unter II ii Äi»M un dk- Kxprd. des 
K hioihhI *'.rra !.11 _ 

Rezitator 


<1 IliiniorWt. inufft In. ErklÄn- 
r l\ inotheut« r «v*iirht. Offcr 
n ..Kin<nintottrai>ti** •rbctfii 

Operateur 


Vorführer 

mdjcl. Elektriker für Somitmr* « ICheinl 
cesurht. off. mit Ofhalt-unirntM* unt 
II P olrt i. d. Exp, de* Klnrmntatft 

lino-Mst 

welcher die Bild«*r auch mit Ifarmoniuu 


Suche sofort oder per 1. Mai « inen 

Erklärer 

mit guter Aussprache. Nur wirklich gute Kräfte wollen sieb melden. 
Zcugnisub.-hrift erbeten. J. Jacobus, Meuselwitz S.-A., Kino 
Welt Spiegel. 

I. Operateur 

; mit 8jähriger Praxis, staatlich geprüft, mit allen Systemen von 
Apparaten wie i... Elektrischen vertraut, zuverlässig und selbat- 
stiindig arbeitend, im Filmeinkuuf. Programme zusatnmenstellen, 
Keklumc etc. firm, sucht zum 15. Mai (»assende Stellung als 

I. Operateur, 

Geschäftsführer 

oder Filialleiter. 

Gahnte—napeuch ISO Mk. pro Monat. 5321 

tSefl. Offerten unter C D 5321 an den „Kincmatograph". 

Erfahrener 

Film- uKinematosraphen- 
-Reisender- 

sucht seine jetzig»* St •lliing zu verändern. IX*rsclbe. 
in repräsentabler per! Jäter Kaufmann, veriieiratet. war 

längere Zeit Gexehättafiihrer eines größeren Kinotlu*aters 
und ist mit sämtlieheu vorkommen-len teelinisehen An¬ 
gelegenheiten vollständig vertraut. Würde aueh eine 
i Filmfüialc eines größeren nordischen Hauses übemehmcu 

• für eine große badische Stadt in günstiger la»ge. An- 

: fragen erbitt«* tmter 0 E 5391 an d»*n „Kineiuatogr.". 


Kassiererin I 

mit r I. ti Tas;, „„ HnanMi * \ ••cl-r I 

IH 

Erklärer, Pianist 
u Harmoniumspieler 

1,1 ^ uutffkümlisrtrr Stellung. 7 Monate I 


Per sofort frei 

oder 1. Mai 

Geschäftsführer, 

Rezitator, 
Pianisten, 
Operateure, 
Portiers, 
Kassiererin etc. 

. 11>p11• 111* Nit i.i /.■ i111 — n 

Inernationale 

Thenter-Ientrale 

Essen-Ruhr, 1 •: - -p > :■ ; I 


"Schauspieler 

sucht ab - 
sofort Enjosement 

«1h V urleser oder KeslUtor. 

Gefl. Offerten »tt Eren Werner. 

Operateur 


I triebseiusteUunir gestaut auf U. Zcug- 
n sse. p. • f. st.llunc. lieft. Off. erb. an 
l»-ntlrr. Mion». »„orgOr. Hl. i*t ..:e.i ■ 


Tii. Klavier- u. Hmiiptt 

sucht l«*i lawclieitjenen Ansprüchen Stellung in Luftkurort. Tyrul 
[Tirol od. Oborb»yern bevorz.. z. I. Mai <xl. I. Juni. Späterer Kauf 
nicht ausgeschlossen. OP. u. 0. N. 5420 an den Kii ematograph 


Operateur 


utl sein Stelle»iileri. 


reicher schon mit den verschiedensten Apparaten gearlieitet 
nt. sucht St ‘llunf als Operateur oder Mechaniker. Hin auch 
rn Montieren und Hepar eren der Apparate vollständig be¬ 


ute Zeugnisse 

D R £428 


Gepr. Operateur 
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Verkauf Verleih Tausch , 


zahlt Jross.FilmTerleibgeschätt 

Offerten unter S K 
4741 an die Expedition 
: des Kinematograph. 


Für ein Programm 

1450 bis 1500 Meter, 9 bis 10 Bildir, 
bei zweimaligem Wechsel, suchen wir 

Solvente Leihkunden 

von der ersten bis achten Woche. 

Verlangen Sie umgehend Offerte! 

Zahlreiche Anerkennungen unserer 
Kundschaft zeugen von der Güte 
:: unserer :: 

Glanz-Programme 


lut Kino-Apparate und Zubehör 
aller Systeme /.u billigsten Preisen. 

OPPEN & PRINZKE, G.in.b.H . 


Film 1008 Mir 20 Marti pre Worte. 

A. F. Döring, Hamburg 33. 


Schlager u/ertfen auch 
einzeln verlieben. 


Vorzügliche 

Sonntags-Programme. 


Rhein.-Westf. Filmientrale 
Bochum. Telephon 1781. 


Düsseldorfer 

Film-Manufaktur 

Ludwig Gottschalk 

WehrhahnZI Telephon25ZÖ 

DföHtoünnleisfunflsligstHJnsHLur 
liir hervorragende leih Programme 

Tonbilder Sonnfagsprogramme 
Einzelne Schlager. 


W„«r verleihen 

Tonbilder 

mit Platten 


HlrschteH & Co., Mülhausen l.E. 

fimiln! der miliiiimi! 


E 
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V Der Todestanz ^ 
der Fünfhundert H 

di« entseUltahC'Itrmttdk.t. 

Das entsetzliche ■ 
Eisenbahnunglück ■ 
bei Mülheim. " , 

"-'i- A 

^p6Mk. 3.Wmhe5Mk. 4 W 'J ',*‘* S ^W | 


P rojektions- 
s: Apparate 


Paul Kle«, Eisenach. Tal. 654. 



Behufs Errichtung einer 
Films-Leih-Anstalt für 
Oesterreich-Ungarn 

sucht erstklassiger Fachmann mit prima Referenzen 
die Vertretung leistungsfiihiger Firma. <!efl. Anträge 
unter C Z 5387 an den ..Kinematograph“ 


Restauration 

li ln letzterem ein Ktnn-Ttieuter. 


Für Kinematographen- Gesellschaften. 

In ljester Lage einer Kegierungsliaupt.-ta It. der Kheinpn vinz 
(Moselstadt) ist ein für Kinematographcn-Tneatcr vorziigli<'h 
I eigneter grosser Saal, ea 360 Qmtr. gross, unter günstigen It.- 
ldingungen zu vermieten, eventl. mit Beteiligung. Offerten unter 
C E 5323 an den ..Kinemntogniph“._,Vi.' ; 


Gebrauchter 
guterhaltener 

1-5 PS, und gaterhaltener Gleichstrom-Dynamo, möglich st neue 
Bauart, sofort zu kaufen gesueht. Offerten mit Preisangabe unter 
D B 5390 im den „Kinematograph ". 


Benzin-Motor 


KinemMaph-Aufniiiime- 

Apporat 

modernes System, gut erhalten, wird zu kaufen 

gesucht, 


Off. mi' Preisangabe unter D A 5389 an den „Kiiiei 


Konkurrenzlos billige Films! 

Tadellos in Schicht und Perforation. 


3. I>u* Watet-nkind 

4. Die Ehre des < 

5. Der Enkel d. fiul 

6. Krieg? um Licl, 


Beteiligung I 

Wer beteiligt sich mit grösserem Kapital 

an einem erstKlass. uissenschaftliclien 
u. klnematosraphlsciien Unternehmen? 

Das in einer Orosstadt am Xiederrhein zu errichtende 
Theater wird im vornehmsten und frequentesten Teile der 
Stadt erbaut und hat sich die Mitarbeit ausübender Künstler 
und Schulminner gesichert. 5375 

Offerten unter „Wissenschaft und Kunst“ an den „Kine¬ 
matograph“ erbeten. 


Verkaufe mein Filmgeschäft 

»i-k-hrs «eit mehreren Juli 

Konkurrenz, mit buch musste 
betrieben wurde. Du- «lese 
V'-rfliet Üb«.r beste Kunden und Klnkaufs<iuellen 

«eiche auf eigene Ueeluiunir kaufen wollen. *- - 

!™. zlenzende Zukunft, .In viel Nachfrage uacb Lelbprot 
I re . 4000 Mk. bar. Verkauf nur. well lterttzer uns familiär 
»Udeu gehen will. Ixnclians reeUe Saehe. und wollen nu 
Mernn off. „ „ K -,n, „„ Kxp , t .., „ Kinemat.uzrapb .. 

Suche suisenendes Klncmotosrapnen-Tneater 


zu kaufen 

BVI '•urncten Raum xu mieten. Torltufi* flüssige Mittel 5000 bte 6000 Mk.. 
w Urde ich mich mit obhrer Summe an nur gutem Unternehmen, wo 
"■•RtoUbilltlt MS« Frage Bleht. tätig beteiligen. Berücksichtige nur ganx 
^"Wijche Angebot«. Für größere* Unternehmen könnte evtl, später noch 
Summe alt« oben angageben zur Verfügung stellen. Offerten 


i. Hannover. Runde* 


Versprechen d. Spielern 117 2S. - 
n kleiner Held . ... 135 14.- 
ters Glück.1*3 *5.- 


. Ein Meteter«eines Fache« . 152 IS. 


_ Komfoche l*fÄndurig 

30. Das Jentfienk des 11 

-oller* Lan< 


53. Ein RoUschulilnufv. i 
in A titftralien . . . 

.:i \ • I I». |. . 


I. D. Traun 

Bei telegraphischer Bestellung genügt die Angabe der Numrmr. 
Versand nur bei fester Bestellung unter Nachnahme. 

Rheinisch-Westfälische Film-Centrale, BOCHUM. 


brauchbar! 

Verkaufe gross. Posten Schlager-Projamme, 

bestehend aus je 1100—1150'm, darunter je 1 kol. Film. 

Jedes Programm nur 85 Mk. Jedes Programm. 

- .- Verzeichnis gegen Porio-Vergütung ! — 

Anfragen ernster Reflektanten mit Rückporto an 

H. Berking, Hannover, Taubcnfeld 21 A. 53•CI 


Ernemann Stahlprojektor Imperator 


_ i. hervoi_„ 

erteilung der Konzes-i 

Steinborn, Neuenahr. 
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Brillant - Lösung 

tim* beste Mittel, um einen 


,,Weiss - Aluminiun 



Jdh schwöre 


auf Urania-Diapositive 

w. lchc von allen Erzeugnissen unbedingt eie 
l>e-t«-n sind und überall den grössten / 

Beifall finden. 

iünemilnisillH lii U-lMii 


„Urania/ 1 Leipzig 21.. 

Felixstrasse 3. 


A. & W. Hiekel, Stuhlfabrik, Chemnitz (8.) 

empfehlen ihre bestens bewährten 1/19nneit^hänkO 
unter billigster Berechnung. Hla|l|l«ll4lldllM! 

Nebenstehende Abbildung v ^icTausond in^oebrauch. 

darf nicht unberechtigt 

benutzt werden. IWiBWi 

Mit Ia. Referenzen stehe zu 

Diensten. 8 | I ] I 

5132 Fernruf 4912. 



Kondensatoren u. Beleuchtungslinsen 
r Projektions- und Kineobjektive. : 

Achromatische Linsen etc. zur Optik Prima dünnst« und 
extraweisse Deckgläser, fl. Mattscheiben, feinstes photo¬ 
graphisches Kom. Opt geschliffene Spiegelglasscheiben, 
Gelbscheiben, Rubinscheiben, plan geschliffen. *••• 

Opt. Glasfabrik v. Avril, Zobern i. Eis. 1. 

Verlangen Sie Spezialliste No. 15. 


I Sauerstoff i 



Lichtbilder. 

J. J. Ott & Oe.. Mainz, Fabrikant der LicbtbUd-neklame-Uhr. 

Objektive. 

Sltaeni. Kinematographen«Theater-Gesellschaft nt. b. II., Frankfui 
Mainzerair. SO. Telephon 12494. 

Reklame-Institute. 

Senabttrg, WUh.. Wiesbaden, Rüdeabelmeretr. SS. 


Verschiedene. 

.. Dortmund. Lauen buruerstra^ae 5 III. 
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Regulierungsmittel bei Sprechmaschinsn. 

Von Friedrich Webcr-Robin. 

Um die rein phonetische Leistungsfähigkeit der 
Spreehmaschinen zu steigern, bedurfte es einer Keihe 
mechanischer Hilfsmittel, welche liier unter dem Sammel¬ 
namen Kegulierungsmittel einer Betrachtung unterzogen 
werden sollen. Es ist hierbei keinerlei Rücksicht darauf 
genommen, ob die Praxis sich dieser durchweg erfinderischen 
Ergebnisse bemächtigt hat, denn weder die Bejahung noch 
Verneinung dieser Frage wäre ein obeolut sicherer Beweis 
für die Vollkommenheit des Gegenstandes oder für seine 
Unbrauchbarkeit. Es still vielmehr eine Art entwicklungs¬ 
geschichtlichen Bildes in gedrängter Form gegeben werden, 
verbunden mit der Absicht, dadurch Anregungen für neues 
Schaffen zu bieten. 

Der Hauptgedanke beim Werden von Regulierungs¬ 
mitteln ist die Beseitigung störender Einflüsse, wozu in 
erster Linie Nebengeräusche beim Betriebe der Sprech¬ 
maschine gehören. Die Kette von Reform versuchen dieses 
Gebietes eröffnet ein amerikanisches System mit dein Ziel, 
die Schreib- und Sprechinstrumente in Phonographen, in 
denen dieselben |iarallcl zur Phonograinmzylinderfläch ■ be¬ 
wegt werden, so zu lagern, dass die in letzterer auftretenden 
Unregelmässigkeiten die Arbeitsleistung des Apparates 
nicht beeinflussen. Diese Aufgabe sollte dadurch ihre Lösung 
finden, dass man das aus Schreib- bezw. Sprechspitze. 
Diaphragma und dem das Letztere stützenden Rahmen 
bestehende Instrument an einer Seite mit seinem Gestell 
in solcher Weise drehbar verband, wie es zum Nachgeben 
nach aufwärts erforderlich ist. Zugleich wird es ourcli 
den Zug einer seinem Gewacht entgegenwirkenden Feder 
so ausbalanciert, dass es sich nur mit schwachem Druck 
gegen die Phonogrammzylinderfläche stützt. Beim Dureh- 
gleiten einer Erhabenheit derselben unter der Spitze wtrden 
sogleich je nach Stärke des Druckes Spitze, Diaphragma 
und Rahmen als ein Ganzes zusammen zurückgehoben, 
damit <lie Beziehung zwischen Spitze und Zylinderfläche 
keinerlei Aenderung erleidet. Der Normaldruck bleibt 
also gewahrt. Dem gleichen Kopf entsprang eine Einrichtung 
an Phonographen zum Abheben des Schreib- und Sprech- 
werkzeuges von der Schreibfläche. Letztere sollen während 
tles Abdrehens der Phonogrammzylinderfläche in sicherer 
Entfernung von ihr/gehalten werden Eine dritte Auigabe 
liesteht in folgendem: Es ist von der Beobachtung aus¬ 
gegangen worden, dass bei Phonographen mit Vereinigung 
von Schreib- und Sprechstift an ein und derselben Membran 
die Stifte bis dahin durch eine Drehung der Membran 
abwechselnd in und ausser Eingriff mit der Walze gebracht 
werden. Hierbei kam häufig eine Berührung der Walze 
durch lieide Stifte gleichzeitig vor, wodurch die Aufnahme 
und Wiedergabe unklar ausfiel. Zur Beseitigung solcher 
Zwischenfälle ist der Gedanke veröffentlicht worden, die 
lieiden Stifte in einer zur Walze senkrecht gerichteten 
Linie anzuordnen, damit zur Verschiebung der Membran 
quer zur Walze nach Walil der eine oder andere Stift mit 
der Walze in Eingriff kommt. Gleichzeitig ist ein konisches 
Verbindungsrohr als weiteres Regulierungsmittel bemerkens¬ 
wert Dasselbe ruht frei schwingend einerseits im Sohall- 
rohr, anderseits in einer Aushöhlung über der Membran, 
tu dem Zwecke, während der Verschiebung derselben die 
Verbindung zwischen ihr und dem Schallrohr aufrecht zu 
erhalten. Dann ist eine Vorrichtung für den Rücktransport 
‘ler Membran liei Phonographen oder des wirksamen Teiles 
von anderen Apparaten erwähnenswert. Sie bezieht sich 


im wesentlichen auf jene Gattung, welche durch Einwurf 
eines Geldstückes in Bewegung gesetzt und schliesslich 
auch l>ei anderen Musikwerken in Anwendung gebracht 
wird. Eine genaue Beschreibung des Mechanismus würde 
zu weit führen, es dürfte genügen, wenn die Existenz der 
Einrichtung unter Hinweis auf ihren Zweck liekaiiut ge¬ 
geben ist. Nun folgte eine liefestigungsVorrichtung für 
Membrankapseln. deren Wesen aus dem Wunsche hervor¬ 
gegangen ist. die Mittel der Wiedererzeugung von Tönen 
und Lauten dem Charakter derseliicn liessor als vorher 
anzupassen, da ein gesprochener «ider gesungener Ton 
anders als ein von Instrumenten herrühreiider geartet ist. 
Aus diesem Grunde wurde die Schaffung von Npczial- 
memhranen angestrebt, die in ihren Mass Verhältnissen 
entsprechend konstruiert sind und je nach Bedarf an der 
beweglichen Schall-Leitung »»gebracht werden können 
Die Befestigung der jeweilig in Frage kommenden Membran¬ 
kapsel sowie deren leichte Wiedereiitfernung erfolgt durch 
einen an ihrer Rückseite befindlichen Mechanismus unter¬ 
halb der Mündung der Schall-Leitung. Durch eine bestimmte 
Anordnung»weise des Leitungssystems, nach der der Sehall 
im annähernd rechten Winkel zur Fläche der Membran 
erfolgen kann, wird das Uebrige getan. Von einem er 
findungs beflissenen Doktor in Buenos-Aires wurde die 
Technik mit einer Vorrichtung beschenkt, welche eine 
leichte und genaue Regelung der Spannung von Nadel 
und Membran eines Grammophons oder dergleichen auch 
dann ermöglichen soll, wenn der Apparat sich im Betriclie 
befindet. Der Urheber hat gar keinen grossen Sprung in 
das Reich neuer Gedanken gemacht, sondern den bei der¬ 
artigen Einrichtungen schon verwendeten Gewindestift 
einfach in liesonderer Weise angeordnet. Der Kernpunkt 
der neuen Technik liegt darin, dass der Gewindestift bezw. 
die auf diesem laufende Mutter nach Art eines Hebels auf 
den mit der Membran verbundenen Teil des Stift- oder 
Nadelträgers wirkt. Der Gewindestift mit Mutter still 
hierbei aber möglichst weit entfernt von der Verbindungs¬ 
stelle des Nadelträgers mit der Membran liegen, denn schon 
eine geringe Drehung der Mutter muss genügen, um eine 
verhältnismässig grosse Druckändtrung an erwähnter Stelle 
herbeizuführen. Nicht zum mindesten wird an eine der 
Hauptaufgaben derartiger Apparate, nämlich an die Ver¬ 
meidung von Nebengeräuschen I«eim Einstellen gedacht 
Letzteres soll hier innerhalb weiter Grenzen möglich sein. 
Hinsichtlich der Druckeinflüsse möge noch bemerkt werden, 
dass diese eine beliebig» Einstellung der Membran, ent¬ 
sprechend den verschiedenen Tönen, zulassen sollen. In 
Betracht käme dies z. B. für die Unterschiede einer Tenor¬ 
oder Ifaritonstimme, Orchester- und Blechmusik etc. etc 
Tonstärke und Druck auf die elastische Platte stehen in 
einem bestimmten Zusammenhänge. 

Wieder ein anderes Regulierungsproblem beschäftigt 
sich mit der Schalldose für Maselünen zum Aufzeichnen 
oder Wiedergeben von Lauten und Tönen. Anlass zur 
erfinderischen Arbeit gab der Umstand, dass der Nadel¬ 
halter bei Erfüllung des eben besprochenen Zweckes mit 
seinem oberen Ende bogenförmige Schwingungen macht, 
die in Hinsicht auf die Verbindung des Nadelhalters mit 
der Membran die Ton- bezw. Schallwirkungen ungünstig 
beeinflussen. Man steuert nach der hier vorliegenden Lösung 
diesem Uebel durch entsprechende Längenbemessung des 
Verbindungsmittels, weil dadurch eine Uebertragung des 
bogenförmigen Weges vom oberen Ende des Nadelhalters 
auf die Membran nicht stattfindet. Anderseits ist hier 
darauf Bedacht genommen, dass die Lagerstelle des Nadel- 
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haltere vom Schalldosengehäuse nicht verlegt zu werden 
braucht. Eine Aemlerung muss dagegen Membran bezw. 
Xadellialtcr an der Stelle erfahren, wo das zar Verbindung 
von Membran und Xadelhalter dienende Mittel angreift. 

Bei der Membran ist eine Ausbauchung in der Mitte 
vorgesehen worden, wobei ein Kegelich, zylindrisch odei 
sonstwie geformter Hohlkörper durch eine zentrale Aus¬ 
sparung der Membran nach der von den Nadelhaltei 
abgewendeten Seit«- hindurchtreten kann. Und bezüglich 
der Formänderung des Xadelhalters ist beispielsweise eine 
Kröpfung an seinem oberen Ende nach der von der Membran 
abgewendeten Seite hin sinngemäss. Besonders vorteilhaft 
ist die Wahl eines federnden Verbindungsmittels zwischen 
Membran und Xadelhalter. Eine der verschiedentlich 
wiederkehrenden Aufgaben ist auch die, die Verbindung 
zwischen dem Stift und der Membran in besonderem Grade 
leicht und leichtbewegbar zu machen. Derselben nahm 
sich unter anderen ein Kopenhagener an und kam zu dem 
Resultat, dass der Hebel, welcher in bekannter Weise zur 
Anbringung des Stiftes dient und gelenkig mit «1er Membran 
verbunden ist, in bezug auf seine Anordnungswe se Lösungen 
mit besserem Erfolge offen Hesse. 

Er spricht von drei Beeinflussungspunkten des Hebels, 
welche ganz oder doch annähernd in einer geraden Linie 
liegen sollen. Diese drei Punkte sind: 

Der Berührungspunkt zwischen Stift und Walze, der 
Angriffspunkt des Verbindungsgelenkes und der zwischen 
tliesen beiden bewegbaren Punkten gelegene feste Dreh¬ 
punkt. 

Nach der früheren Anordnungsweise bilden diese drei 
Punkte ein l>reieck. Die Vermeidung ungewollt *r Geräusche 
ist selbstverständlich einer der von der Neubildung er¬ 
warteten Effekte. Ln di«- Erscheinung tritt n«xh ausserdem 
ein z weckmässiges Aufhängen des Hebels und ein gewisses, 
akustisch erforderüches Abdämpfen d«-s Verbindungs¬ 
gelenkes. Zu diesem Zwecke wird letzterem eine Masse 
aus Lack «xler ähnlichem Material aufgegossen. Die Auf¬ 
hängung des Hebels geschieht mittels ein«« als Kurbel¬ 
zapfen gebogenen Draht««, der durch seine eigene Spa nnung 
festgehalten wird. Nun folgte alsbald eine Schalldose für 
Phonographen, die von einem Ring, der in die Oeffnung 
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Stuhle, leihweise 

/.irka 40«i Stück für Ausstellungsswecke, zur Einrichtung eines 
Kinematograph-Theaters gesucht. Erbitte nähere Angaben, mögl. 
Photo und Ln tadellosem Zustand nebst genauen Bedingungen. 

Friedrich Scherff, Quedlinburg, Steinweg 78. 8400 


des Membranträgers passt, getragcn*wird. Der Sache liegt 
folgend«-r (fedankengang zugrunde. Di<> Schalldosen «ler 
Phonographen besitzen bekanntUch eine runde Oeffnung zur 
Aufnahme d«« Schalles, Mit Hinsicht'auf'die Abmessungen 
der Schallarmöffnung kann nur’eine Dose bestinunter Gross» 
eingesetzt wer«len. Jetzt soll aller die Möglichkeit gegeben 
werden, Schalldosen verschiedenster Grössen und Formen 
in die Oeffnung der Ix-kannten Membranträger einsetzen 
zu können, ohne dass dieser t-der der ganze Apparat ge¬ 
ändert zu werden brauchte, was freUich das Verwendungs¬ 
gebiet d«-r Phonographen erheblich vergrössem könnte. 
Auch im vorliegenden Falle kann man sagen, es ist kurzer 
Prozess gemacht worden. Am Rande d«-r runden Oeffnung 
ist ein Querstück angebracht, an dessen einem freien Ende 
«lie Schalldose verechwenkbar angeordnet ist. Das Qucr- 
stück ist vom Ringe alizweigerul gedacht. Der Griffelträger 
geht durch das Loch des Ringe:- bis zur Phonogrammflächc, 
und da jenes, übrigens starre Querstück, verlängert werden 
kann, so ist auch die Benutzung von Schalldosen ver¬ 
schiedener Gestalt und Grösse gesichert. Zu den jüngsten 
Neuerscheinungen gehört ein Apparat zur Wiedergal*- tl«*s 
Schalles für Phonographenplatten, bei welchem di«- Schall- 
wellen in Gestalt von Eindrück«-n verschiedener Tiefe auf- 
gezeichnet werden. Die Regulierungsaufgabe heisst : lv< 
soll die Wiedergabevorrichtung für Berliner Schrift auch 
für Edison-Schrift nutzliar gemacht werden Um di«*s zu 
«-m-ichen, zugleich um <l«n schädlichen Druck, der durch 
Schräglage der Membran entsteht, zu beseitigen, wird senk- 
rechte Stellung zur Schallplatte und zugleich eine Winkel¬ 
form für den Stiftträger vorgeschlagen, welcher einer Neigung 
von 45 Grad in seinem unteren Teile entspricht. Ebenfalls 
zu den Resultaten der jüngsten Zeit gehört eine Befestigung 
für brillenförmige Federplättchen an den Xadelhebeln der 
Schalldosen von Sprechmaschinen zur f«*sten und voll¬ 
kommen starren Verbindung zwischen d«r Feder und dem 
Xadelliebel bei gänzUchem Fortfall von Lötmitteln. Dieser 
Nadelhebel besteht nämUch aus zwei Teilen, dadurch mit 
einander vereinigt, dass ein mit Schraubengewinden ver¬ 
sehener Zapfen des einen Teiles in eine mit Muttergewinde 
versehene Bohrung des anderen eingeschraubt ist. wodurch 
die brillenförmigc Fixier zwischen den beiden Teilen des 
Hebels fest eingezwängt wird. 


Elektrische Pianos 

von Mk. 700. - an. elektrische Orchestrions von Mk. 300.— an. 
Letzt* Neuheit: Elektrisches Piano mit Harmoniumbegleitung und 

Starktonmatchinen ohne Pressluft und ohne Nadeln 5095 

L. Spiegel & Sohn, Ludwigshafen a. Rh. Grösster Betrieb d. Branche. 


Verwenden Sie bei grammophonischen Vor- 
6156 führungen 
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Unsere neuesten und allemeuesten Tonfilms kosten nach wie vor 1 Mark! ■ Unsere neuesten 


Deutsche Uitascope-Gesellsdiaft 

BERLIN SW., Friedrichstr. 22 ’ÄSSiTSTtSr 


Stumme Films! Neuerscheinung am 30. April. 

König und Page 

Epitod« aut dem Labtn Friedrich» d«t Orottan. Länge 150 m. 


Tonbilder! 

Prisca I Mandolinata 

Länge 55 ra. ■ Länge «0 m. 

Erinnerung Wohlauf noch getrunken Handwerkerlied 

Länge 60 m. Länge 55 tn. Länge 55 m. 

Robert der Teufel 

I. Teil: Länge 82 m. II. Teil: Länge 80 ra. 

Willst du mein eigen sein Länge se m. Rheinlied Länge 52 m. 

Das Protrektophon erlaubt die Zusammenstellung älterer Bilder und führt 
so zu überraschenden Effekten. 


ueisenau ajesun * i l joa sim qaeu uaisoq suihjuoj. uejsenatueiie pun ua^sanau ; 



Kinematographen -Theater 

einrichten will, versäume nicht, sich die weltbekannten Messter-Apparate 
anzusehen. Wir bauen 

Drei Modelle. 

1. Modell T. P.. eine sehr beliebte und bewährte Konstruktion. 

Freia für den Mechanismus ohne F euerschutz trommeln Mk. 430.— 

2. Kinemesster-Projektor mit dem Auswechselgestell. 

Preis für den Mechanismus ohne Feuerschutxtrommeln Mk. 600.— 

3. Thaumatograph XV. Das Beste vom Besten. 

Preis für den Mechanismus mit Feuerschutztrommeln und Auswechselgestell Mk. 1350. 

Ausführlicha Protpekte grabt.und franko. 


und allemeuesten Tonfilms kosten nach wie vor 
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Grösste Kinemato* 
graphen- und 
Filmfabrikation 
der Welt 


Fernsprecher: I., No. »741 



PalhtFrtrK 


Eigene 

Verkaufsstellen 
in allen 
Weltteilen. 


Friedrlchstrosse 19, L, 


Berlin (0.8 


Tolor-A4r.: „PathMImi" 


Einjoni Kronenstr. 14. 


Pathe-Kinematographen sind unvergleichbar in 
Ausführung und erzielen eine unerreichte Vorführung. 
Pathe-Fllma sind in jeder Beziehung die besten und 
vollkommensten. 

Pathä’s sämtliche Fabrikate erhalten von jedem 
Kenner den Vorzug. 


Neuheiten für den 7. Mai 1910: 


Kunstfilm S. A. P. F. 


Das Gespenst der Vergangenheit 


Fesselndes Drama. 


Dramen: 


Der falsche Freund unge iss m. 

Die leere Wiege Länge 105 m. Virage Mk. 10.— 


Der verliebte Max Länge 140 m. 

Die Verstecke des Schmugglers Läng* 170 m 
Galantes Abenteuer Lunge is6 m. vir. Mk. 10 .- 


Trickbild: 


Der Degen des Spiritisten 

Länge 140 m. Viroge Mk. IS.— 


Natur-Aufnahmen: 


Die Truppe Ramon Garcla Länge 135 m. 


Komische Bilder: 


Rauchen verboten Länge 210 m. 

Der glückbringende Buckel Länge 185 i 


Auf der Insel Marken 

Länge 125 m. Viroge Mk. 10.— 

Ernte und Zubereitung der Ananas (farbig) 

Länge 156 m. Kolorit Mk. 30.- 


I II 


Pathö Journal Auflage 55. 


Für die Redaktion verantwortlieh: Emil P 
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| Die [ tarne mit Jen drei F ingern I 

t» III. Serie " 

„Der gefoppte Bankier“ 

|J Erscheint zum 20. Mai 1910. Länge 209 m. Vir. Mk. 13.00. ^ 

Dieser allseitig begierig erwartete 

O DDP- Kassenmagnet ^9 

0 stellt die anderen Serien weit In den Schatten. 4) 

0 .— .—... . o 

0 Verlangen Sie Beschreibungen. 0 

| Henri Adolph Müller, Hamburg, -^TrS!«• | 

0 Telephon Amt I 6029. mm Teleframm-Adresse: HamOller 0 

OV---/© 
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Am 29. April erscheint: 


Tanzduett aus der Operette 

„Brüderlein fein“ 

Länge 59 m. Platte Mk. 5.— von LM Fall. Telegrammwort: Fein. 

„Ein kleines Kunstwerk von ergreifender Schönheit, 
das zu dem Besten gehört, was Leo Fall geschaffen“ 

— --- nennt die Kritik diese originelle Novität des erfolgreichen Komponisten. ■ 1 

Premiere am 1. Mai 1910 in den Kammerepielen des Deutschen Theaters. 


Baactitan Mt Sa wöchentlichen Neuheiten In Metster-Fllmi 
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I o Roman eines o 
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Pechvogel 
auf dem 
Motorrad 


^ Klnemntosrophen- l.° 
Theoter 

der ganzen Qelt 

werden den enormsten 

— ERFOLG = 

und die grösste 

RENTABILITÄT 


o Naturwissen- o 
o schaftüche o 


Die letzten 
Tage von 
Pompeji 


zu verzeichnen haben, 


Am 

Bodensee 


I o Ballade von o 
o der Hexe o 


I o Das stumme o 
o Klavier o 


auf einem guten Fundament 


o Stoffel als o 
o Detektiv o 


o Zwei kleine o 
o Patrioten o 


o Heimweh o 
nach dem 
° Gefängnis ® 

"o o~ 

o Der Possen- o 
o reisser o 


aufgebaut sind. 

Hat das Ihre ein solches?? 


Wenn nicht, dann wenden Sie sich 
dorthin, wo Sie gute Grundsteine 
beziehen können. 


o Der Schiff- 
o brüchige 


o Die Macht o 
o der Liebe o 


° Phantom c 

o l-VI o 


o Nuccia, die o 
o Schäferin o 
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Kirche und Kinematograph. 

Von Emil Perlniann. 

In unserem raselilebenden Jahrhundert schw nden 
die Grenzen von Raum und Zeit. Auch der Kinematograph 
dient zur Verwischung dieser Grenzen. Anfänglich — 
seit Frühjahr 1896 — diente er lediglich der Unterhaltung. 
Das Variete, das schon für manches Neuartige auf dem 
Gebiete der Kunst und Technik ein Bahnbrecher gewesen 
ist, brachte uns zuerst in steter Abwechslung seine viel¬ 
fältigen Darbietungen, während gleichzeitig in Buden 
bei Volks- und Schützenfesten die kinematographisehen 
Unternehmungen einen immer grösseren Aufschwung nah¬ 
men und vor einigen Jahren auch noch feststehende Kino¬ 
theater in fast allen grösseren Städten entstanden. 

Obwohl in allen diesen Unternehmungen „teilende 
Bilder“ aus den fernsten und interessantesten Gegenden 
des Weltalls gezeigt wurden, sah man nicht den eminent 
kulturellen Wert dieser technischen Neuheit. Einfach aus 
dem Grunde nicht, weil wir unterhalten sein wollen, wir 
begriffen aber nicht, dass der Kinematograph der beste, 
gediegenste Anschauungsunterricht für das Volk ist. 

Bald sahen sich sogar einige Zeitungen und die Lehrer¬ 
schaft gezwungen, gegen mancherlei Vorführungen in den 
Kinematographentheatern Stellung zu nehmen, weil diese 
für das Wohl der Jugend bedachten Kreise in mannigfachen, 
auf die niedrigen Instinkte einwirkenden Darbietungen 
eim> Gefahr für das Empfinden der heran wachsenden 
Mitbürger erblickten. Diese Mahnrufe sind nicht erfolglos 
verhallt, viele „Kinos“ bringen heute belehrende Films 
aller Art, haben sogar Vortragsabende eingerichtet, und in 
Düsseldorf und Dresden haben sich Vereinigungen gebildet, 
denen Männer von Ruf und vornehmem Empfinden ange¬ 
hören, die durch praktische Vorschläge die Zusammen¬ 
stellung guter, einwandfreier Programme, wie überhaupt 
die Herstellung künstlerischer, belehrender und anregender 
rums empfehlen. Dennoch wird fortgesetzt auf den Kine- 
matiigraphen weitergeschimpft in „Stimmen aus dem 
Publikum“, in Zeitungsartikeln und in Broschüren. Oft 
unter dem Eindrücke nur eines einzigen Lichtbildes. Mehr 
Gründlichkeit wäre daher allen „Stimmen aus dem Pu¬ 


blikum” und Broschürenschreibern zu empfehlen, denn 
nur zu leicht kann ein Verdammungsurteil gegen einen 
ganzen Stand gefallt werden. Da muss man — mag man 
auch nicht mit allem, was geschrielien ist, übereinstimmen 
— dem Pastor Conradt uniedingt ein Lob erteilen. 
Seine soeben bei Hermann Walther, Berlin W. 30 er¬ 
schienene Schrift „K i r c h «j und Kinemato¬ 
graph'*; liefert unbedingt den Beweis, dass er es an 
gründlichen Studium, allerdings nur in Berliner Kine¬ 
matographentheatern und an Recherchen bei den Film¬ 
fabriken und -Filialen, nicht hat fehlen lassen. Pastor Conradt 
ist trotz mancher Anklagen ein Freund des Kinematographen. 
Kirche und Kinematograph sind auch durchaus keine 
Antipoden, sondern haben beide ein starkes Interesse 
daran, sich miteinander zu verständigen. Diese Verständi¬ 
gung zwischen der alten Mutter der Kultur, der Kirche, 
und dem vorletzten Kinde der Kultur, dem Kinematogra¬ 
phen, will Pastor Conradt mit seiner Schrift herbeiführen. 
Schauen wir zu, wieweit dem Verfasser dies gelungen. 

Die Entwickelung des Kinematographenwesens wird 
nur knapp dargestellt. dafür aber der gegenwärtige Spiel- 
plan sachkundig untersucht und der Zensur ein interessantes 
Kapitel gewidmet. Hier wird dem Fachmann eine Ueber- 
sicht über das ganz verschiedene Verhalten der grösseren 
Bundesstaaten geboten. Die eigenartige Ethik der Kine¬ 
matographen wird beleuchtet und der Verfasser wagt es, 
auch von Dingen zu reden, über die man sonst schweigt, 
denn er will an den Krankheitssymptomen den Weg zur 
Heilung studieren. Gewiss sehr anerkennenswert, wenn 
der Verfasser aller behauptet, dass er in 250 Stücken 97 
Morde. 51 Ehebrüche, 19 Verführungen, 22 Entführungen. 
45 Selbstmorde Vorkommen und 176 Diebe, 28 Dirnen, 
35 Trunkenbolde, ein Heer von Schutzleuten. Detektivs 
und Gerichtsvollziehern hat „auftreten“ sehen, dass es 
so nicht weiter gehen kann, wenn nicht jede Sittlichkeit 
vernichtet werden soll, so mag er auf Grund seiner 
Statistik, die vielleicht zur Bekräftigung seiner Vor¬ 
schläge absichtlich in dieser Zusammenstellung gewählt 
worden Ist, Recht haben. Pastor Conradt wird diese 250 
Stücke aber wohl innerhalb mehrerer Monate in den ver¬ 
schiedenen Theatern der verschiedenen Stadtgegendcn 
Grossberlins gesellen und dabei auch gleichzeitig manches 
empfehlenswerte Lichtbild betrachtet haben. Warum 
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denn die sukzessive Entsittlichung einzig und allein dem 
Kinematographen zuschreiben ? Die gleichen Angriffe 
konnten dann auch gegen die Theater, gegen alle illu¬ 
strierten Blätter, die Mörder und Mordtaten bildlich wieder, 
gehen, gegen die Tageszeitungen, die da-- kleinste Ver¬ 
brechen mit grösster Ausfühllichkeit schildern, erhoben 
werden, denn alle dies«- sind auch der heranwaehsenden 
.Jugend zugänglich. Scharf wird das Publi-tuin. besonders 
das jugendliche, charakterisiert, inan merk 1 hier schreibt 
einer, der die Jugend kennt und lieb hat. Da steht mancher 
Wink, den die Kincmatographentheater-Besitzer und deren 
Aufsiehtspersonal berücksichtigen könnte. Besonders in¬ 
teressant ist das Kapitel über den Kinematographen als 
Erzieher, nach den .Schilderungen des Verfassers tut hier 
manche reine Seele ihren ersten tiefen Fall, hier schwingt 
man sich aber auch gelegentlich zu reineren Höhen auf. 
So stosson Kirche und Kinematograph zusammen und da 
ist es doppelt erfreulich, dass der Verfasser in diesem Kapitel, 
in dem er die sittliche Zersetzung des deutschen Volkes 
auf das Konto des Kinematographen setzt, dennoch den 
erzieherischen Wert der Lichtbilder-Vorführungen 
anerkennt und schreibt: 

..Die erzieherische Bedeutung des 
Kinematographen halte ich für so 
gross, dass ich mich nicht wundern 
würde, wenn ich läse, dass we i t s i c h t i g e 
Stadtverwaltungen für ihre Schul¬ 
systeme einen Kinematographen und 
Lehrfilms angeschafft haben.“ 

Die weiteren Ausführungen über das gegenseitige 
Vt rhältnis — zwischen Kirche und Kinematograph . 
Verfasser empfiehlt in diesem Abschnitte u. a. die Schöpfung 
solcher Films, die den Ertzag kirchlicher Arbeit darstellen, 
seine Vorschläge für ein neues Programm und neue Wege 
sind so iilierzeugend. dass auch Leser, die nicht in allen 
Stücken auf dem Boden des Verfassers stehen, für seine 
Forderungen gewonnen werden können. Jedenfalls sollte 
kein Interessent verabsäumen, diese im grossen und ganzen 
recht wohlwollend abgefasste Schrift zu lesen. Wenn die 
Vertreter der Kirche und des Kinematographenwesens 
den darin aufgerollten Fragen nachgehen, ist schliesslich 
••eiden geholfen und der tertius gaudius ist das Publikum. 

Bedauerlich ist nur, dass der Pastor Conradt, der 
ein sehr eifriger, anscheinend regelmässiger Leser des 
..Kinematograph“ ist und ganze Sätze aus zahlreichen 
Nummern unseres Blattes gerade dann zitiert, wenn er 
seinen Wünschen und Ausführungen besonders kräftigen 
Nachdruck gellen will, der kinematographischen Fach¬ 
presse kein lxs<inderes Kapite> gewidmet hat. Der kurze 
auf die Fachpresse bezügliche Satz in seinem Ein¬ 
leit ungsahschnitt, dass die Redaktionen — der Fachzei¬ 
tungen nämlich — nur Artikel voller Hass gegen die Zensur 
und solche, die genau die Ansicht der Zensur teilen, schreiben, 
trifft ganz und gaT nicht zu. Der ..Kinematograph" hat 
sofort nach seiner im Jahre 1907 erfolgten Begründung 
gegen Auswüchse der Kinematographen- und der Films¬ 
industrie seine Stimme erholten und immer eine reinliche 
Scheidung gewagt, wenn er glaubte, der Gesamtheit damit 
zu dienen. — Herr Pastor Conradt, lesen Sie in Ihrem 
Scliriftchen die ..K ineraat ograph' -Zit at e auf Seite 
32, 53. 54 usw. — Sie hallen jedem Ihrer Kapitel ein Motto 
vorausgesetzt, für den fehlenden Abschnitt ..Die kine- 
matogra phisehe Fachpresse" könnten Sie später die Mahnung 
Friedrich des Grossen anführen, der seinen Zeitgenossen 
empfahl — die Zeitungen nicht zu genieren. —- 


Amerikana. 

V. 1910. 

Kinitro Worte in «*ifrvn«*r Sache. — Kin Gewitter. — Wo wird’* einsch'aifiM f 
Ado, Film «Verleiher. — Die InalthÄiiglgeii in der Deffenaive. — l'ath '• 
bleiben. — Die Sittenndniironjrft-Komraiatfion. - Der Fra'l Venu* Sc’ineur- 
t Hebe leben. 

Von amerikanischen Fachschriften der Kinematographen- 
Braiiclic ward der Austritt Ihres lvorres|Knutent«-n aus der l.ubiu 
Manufacturing Company als „ein Ereignis" betrachtet. Hielt 
man doch den einen mit der andern unzertrennlich verbunden. 
Indes selbst die besten Freunde müssen manchmal scheiden und so 
kündigte ich eben, teils dieserhal». teils ausserdem. Inzwischen 
zerbricht man sieh hier über die Gründe den Kopf und wundert 
sich, was wohl I>r. Baer anfangen werde. Dariilwr indes kann ich 
die Neugierigen noch nicht aufkläreti: sie müssen sieh noch etwas 
gedulden. Ich freute mich indes über den Ausdruck der freund¬ 
schaftlichen Gefühle und der Achtung, die man mir alleuthaltx-n 
entgegen bringt und spreche auch meinen deutschen Freunden 
hiermit meinen Dank aus. 

The Show World schrieb über meinen Rücktritt: „Dr. Ber- 
tliold A. Baer, der mit S. Luhin seit mehr als zehn Jahren liiert war 
und mehr als fünf Jahre General-Leiter der Lubin'sehen Unter¬ 
nehmungen gewesen, reichte seine Resignation ein. Dieser Schritt 
Dr. Baer's kommt als eine gross«' Vchermschuug für seine Freunde 
in der Filmrbancho. deren «'s Legionen gibt, und rief allgemeines 
Bedauern unter den Ang«‘st Ilten Lubin's hervor, die durch jahre¬ 
langen Verkehr ihn nicht nu' als üusserst tüchtigen Leiter schätzen 
lernten, sondern in ihm auch einen warmen Freund verlieren, dessen 
Achtung zu erwerben des Strebet» wohl wert ist. 

Es ist noch nicht bekannt, was l>r. Baer zu unternehmen 
beabsichtigt, doch sagt man, dass — zufolge si'iner gründlichen 
Kenntnis der Fihnbranehe und seiner jahrelangen Erfahrung — 
erst«' Firmen der Branche ihm flatterhaft«- Offerten machten.“ 

Der „New York Dramatic Mirroe“ schrieb u. a.: ,,l>cr Rück¬ 
tritt Dr. B. A. Baer's als Manager der Luhin Manufacturing (V>. 
ist das wichtigste Ereignis der Woehe in «1er Fihnbranehe. Dr. 

dass er als ein Teil der Firma erschien, trotzdem er bcsclieidentlicli 
stets die Oeffeutlichkeit vermied .... Dr. Baer ist so gut bekannt 
und so ]K>pulär in lebenden Bildcr-Zirkelii, dass all«- hoffen, dass er 
sich nicht für immer von diesem Felde zuritekziehen wird. . . . Was 
immer er unternehmen möge, es begleiten ihn die herzliehstcu 
Wünsche seiner zahlreichen Freunde . . . .“ 

The Morning Telegraph, «he Moving Picture World und ander« - 
Zeitungen ättsserten sieh gU-icherweise. 

* * * 

Im leben«len Bilder-Orhit geht etwas vor. Jeder und alk- 
wundem sieh, wann das Donnerwetter nieder geht, wen der Blitz 
wohl treff«>n mag. wo er einschlägt und was wohl übrig bleibt, 
wenn das Erdh«-Is»n vorüber ist. Dass etwas vorgeilt, fühlt ein 
j«>der: w a s **s aber sei. wissen nur wenige. Ich könnte «len Lswern 
des ..Kinematograph“ sehon heute Klärung über die ganze Situation 
verschaffen, indes da es ausschliesslich den amerikanischen Markt 
l>rtrifft und ich den Herren liier nicht vorgreifen mö«-l t<-, w«II ich 
meine Mitteilungen auf sjmter verschieben. 

Inzwischen bildete sich die „General Film Company“, ein 
Auswuchs der Motion Pietuiv Patents Coin|>any. Die <>rstgeiiaiint< 
Gesellschaft ist im Staate New Jersey mit mehreren Million«-! i 
Dollars inkor|s>riert und hat den Zweck, das Film-Verleihgeechäft, 
das jetzt von den FihnVerleihern betrieben wird, selbst in die Hand 
zu nehmen. Dadurch würde allerdings dem Preisdrücken und der 
unlauteren Konkurrenz unter den Filmverleihen! ein Ende p' 
macht und das Filmgeschäft wieder auf eine solide Basis gestellt, 
von der es stark im Abrutschen ist. 

Unter den Filmverleihen« sind viele dunkle Existenzen, deren 
man nur auf eine Weise ledig werd«-n kann: man wirft sie hinaus. 
Wenn die General Film Company das Verleihgeschäft selbst in 
die Hände nimmt, b leihen zwei Wege offen: entweder sie kauft 
alk'n Verleihern ilircn Vorrat ab und die Herren müssen dann ein¬ 
fach nehmen, was sie bekommen oder bekommen nichts; oder die 
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Verleiher werden engagiert als Geschäftsführer der verschiedenen 
neuen „Exchanges" . Wie ich die Situation betrachte, werden 
sämtliche Verleihgesehäfte einfach *uge- 
schlossen (nachdem den Herren ein Gebot gemacht worden. 

das sie entweder annehmen oder ablehnen können) und an ihre 

Stelle neue Gesichter gesetzt. So ist es auch hier 
wie überall im Leben: der Unschuldige* muss mit «len Schuldig»'!« 


l'ebrigens ist di«- Motion I’icture Patents Company wieder 

eifrig an der Arbeit. Bis jetzt hatte sie mit ihren Einlialts- lYozessen 

wenig Erfolg. Das negative Resultat war. dass die Römer immer 

tradier wurden, «lass «lie begehenden unabhängig«*!! Kibnfabriken 

-i. h ine nMchm lach te n und neue wie Pike aus der Erde ei hoeeen. 
Es war j«xler.nann klar. dass, wollte die M. P. P. Co. ihre Drohungen 
wahr maeht' 11 . sie etwas tun müsse, das «las verloren«' Renommee 

wied«'r in ein besseres Licht stellte. Die Ges«'llschatt ging «lahcr 

neuerdings gegen Laeenmle und and«'re vor, und wenn sie auch 

noch keinen vidlständigen Si«-g errungen, ist <>s docl klar, dass 

«li«' Sach«» «l«*r Unabhängigen eine verloren«' ist und «'s nur eine 

Frage d«T Zeit ist. wann die Flagge d«*r M. P. P. Co. nnb«>8tritteii 

über der amerikanischen Feste leb«>nder Bilder weht. 

* • • 

Man spricht hier viel davon, dass Pathe freres mit dem tx-.-lehcn- 
den Vertrag«' mit der M. P. P. Co. unzufrieden sei und sich aus 
dem Verbände zurückziehen werde, um unabhängig «len Markt 
an sich zu reissen. Ich kann Ihnen offiziell berich¬ 
ten. dass an der Sache nichtsWahres ist. Pathe 
sind s«'hr zufrieden mit «len Dingen, wie sie jetzt steiler, und später¬ 
hin sein werden und halten fest mit der M. P. I’. Co. zusammen. 
* m * 

l»i • Sitt«'nreinigungs-Kommissionen der verschit'dciH-n Stiulte 
werden immer s»-hwieriger (fast hätte ich geschrieben: s«>hmieriger) 
zu befrnxligen. Wo nur ein polizeilicher Mummelgreis sich Gehör 
verschaff«-!! kann, wird die Zensurschraulie angeli'gt. Dass man 
gewissen grünlich oder gelblichen Papierchen gegenüber gerne 
ein Auge oder zwei zudrückt, soll ja nicht bestritten werden. Wo 
indes der ..Adam, wo bist Du“ sich nicht emsteilt, wird unerbittlich 
rezensh'rt. Othello darf in lebendt'n Bildern nicht gezeigt werden, 
es sei denn, die Ermordung der Desdemona wir«! ausgeschnitten. 
Wilhelm Teil ist verpönt, falls Gessler im Bilde wirklich ermordet 
w-irtl. Man kann ja den Landvogt den Strom hinunter fahren lassen: 
sein Boot stösst an einen Felsen und er ertrinkt, nachdem Ver¬ 
suche der Rettungsgesellschaft sich als vergeblich erwiesen. Faust 
ist auf den Codex gesetzt. Unter keinen Umständen darf Faust 
die arme Margarete verführen. Er muss sie heiraten. Ausserdem 
kommt ein Mord in Faust vor und Morde dürfen in lebend«'!! Bildern 
nicht ersehenen. Die alten Klassiker müssen renoviert werden 
oder besser: in die Rumpelkammer damit; sie sind überhaupt schon 
veraltet. Die M<jdemen werden weiter modernisiert. Moral ist 
die Parole. Der Venus von Milo — es ist überhaupt einerlei, ob 
die Venus von Milo ist oder von Berl.n oder sonstwoher — wenn 
di«- F’rau Venus sich öffentlich zeigen will, soll sie gefälligst ein 
Schneuztüchelchen um den zarten Körperteil winden, damit sie 
sanfter sitzt. -1^14 

Ihnen das gleich«- wünschend, bin ich bis zum nächsten Male 
Dr. Bert hold A. B a e r. 


| § 538655 ) ] Aus der Praxis fl | 

Neu* Kinotheater. 

Remscheid. Bismarckstraase Xo. 29 wurde ein Pariser 
Kincma «-röffnet. — Xeustadt a. H. Dahier wurde in der 
Fritdrichstraase 12 das Kino-Theater eröifnet. — Nürnberg. 
Königstrasse 79 wurde das Carolatheater eröffnet. — Schleu- 
singen. Im Saale des Schieeahauses wurde das Tonbild-Theater 
„Colosseum“ eröffnet. 

Auerbach i. V. L. Oesterreich hat das Vitograplien-Theater 
von A. Anger übernommen. 


obr. Tonbildtheater In Dresden als Filialen der Frankfurter 
(iescllschaft gab es bisher zwei. Das best«' und am meisten be¬ 
suchte auf der Pragerstrass.■ 47 ging in die Hand«- des l>ekannt«‘!i 
intelligenten Direktors W alter Hühl« - aus I,eipzig über 
und erfreut sich auch andauern«! grosser B«-li«'btheit in «len vor¬ 

nehmsten Kreisen der Residenz. da es nur schöne und d«*zent<' Bikler 
bringt. Die zweite Filiale in der Xeustadt. Bautziu'rstrnsse 39, 
rentierte aber nicht und ist jetzt geschloss«'!i. 

Leipzig-Plag wltz. Franz Scholar hat «las Flora-Theater 

von Otto Schmidt käuflich erworben. 

Ludwigshafen a. Rh. Bauunternehmer Jakob Göbcls baut 

Oschatz. Hellings Kincmatograph ist durch Kauf in den Be- 
sitz des Kaufmanns Bennewitz übergegangen. 


| CsSOgg) I Firmennadiriditen fGgSQgg) | 

Herne. Tonbild-Theater. Gesellschaft mit U-schränkter Haf¬ 
tung. An Stelle «les Geschäftsführers Adolf Steffen in Herne 
ist der Tla'aterbcsitzer Emst Liick in Gelsenkirehen zum G»*Hchäfta- 
fiilirer In'stellt worden. 

Freiburg I. B. Mit 20 ono Mk. Stammkapital hat sieh hi«-r 

die Firma Express-Films-Co.. Gesellschaft mit bes«'hränkter Haf¬ 

tung. gebildet. Geschäftsführer ist der Kaufmann Bernhard 
Gotthart in Freiburg. 

Die bisher Schwabacher Nadelfabrik Fr. Reingruber lautend.» 
Firma in Scliwabach hat sich infolge der steigi'iid.'ii Ausdehnung 
ihrer Fabrikationsabteilung „Ftxlern“ veranlasst gt-selien, «len 
Firmentitel in Schwabacher Nadel- u. Federfabrik 
Fr. Reingruber zu ergänzen. 

Charlottenburg. Kinobedarf - O. m. *b. H. nennt sich 
ein neu erricht.-t.'s Film-Wrk'ili-lnstitut. das seine Bureaus in der 
Uhlandstrasse 187 (atn Bahnhof Savignvplatz) ha«. 

Die von Herrn J. Hansberger in Mülhausen l>« triebenen Kine- 
matographen-Theater Basel. Mülliauseii. Colmar. Köln, sowie das 
Film-Verleih-Geschäft in Mülhausen sind zu der Firma „A ktien- 
gesellst'Haft für Kinematographie u. Film¬ 
verleih, vorm. J. Hansberger veremigt worden. 
Di«' Finna hat ihren Hauptsitz in Strassburg. während die F'ilm- 
Verleih-Zentrale wie bisher in Mülhausen verbleiben wir«!. 

Zldt-Zadt 


-gw- Lebende Bilder auf der Untergrundbahn. Eine eben* 
originelle, als einfache Idee wurde kürzlich in Amerika geboren. 
Es handelt sich um nichts anderes, als die Untergrundbahn«-!« 
als Kinemattigraphen zu \ erwenden. Im ersten Moment scheint 
dü-ses Projekt so absondt'rlicli zu sein, dass cs ansclicim-nd gar keinen 
Zusammenhang zwischen l*nt«'rgrun«lbalin und Kincmatograpl« 
ersehen lässt. Dieser Vorschlag ist folgender: An den Wänden 
der Untergrundbahnen werden an beiden Seiten nacheinand«-r 
grössere Bilder angebracht, die in ihrer Reihenfolge die verschiedenen 
ßewegungsphasen eines Gegenstand«** darstcllen. Worden di«** 
Tcilbikh-r cinzt'ln nur dann Wleuohtot. wenn g«-radc ein Zug vor 
überfährt, dann müssen währen«! «1er raschen Fahrt die Bildein¬ 
drücke so rasch weehseln. «lass sich in der Aufeinanderfolg«' der 
einzelnen beleuchteten Bilder «-Is'nso eine täuschende Bewegung*- 
erscheinung zeigt, wie bei «li-r Vorführung von kin«'«natograplus« h< m 
A iifnalmicn. Diese in „Scientific American“ nutgeteilte Id» 
würde der Reklame ganz nevic Bahnen eröffnen und ist nicht un¬ 
wahrscheinlich, dass in abs«-lil>arer Zeit einmal «Ile elektrischen 
l'iitcrgrundhahncn den Fahrgästen «lie Gelegenheit geb»-n sich 
während des Durchsauscns der Tuimeis an d«-n lebenden Bildern 
zu amüsieren, «lie an den beiden Tunnelseiten sichtbar wero-n 
Immer wieder leuchtet ein neues Teilbild auf, während di«- bereits 
|iassi«>rten in die Dunkellieit versinken, nachdem «lie daliint« r 
angebrachten Lani|H'n verlöschen. Gleichzeitig mit dieser Id«-* • 
die in Amerika vt-röffentlicht wurde, tauriite « in ganz äl nlicher 
Vorschlag in Holland auf, dessen Erfinder die Sache vereinfach»'!« 
und in «1er Art ausführen will, wie «iie lebenden Bilder, die man 
in den auch heute iiooh als Spielzeug gebrauchten Zootro|>on <sl«-r 
Lebensrädern betrachten kann. Xur wenige Phasen —- es genügen 
6—12 Bilder, von denen jedes einzelne eine andere Bewegung 
zeigt — sind schon imstande, den Eindruck eines in Bewegung 
befindlichen Bildes vorzutäuschcn. Diese neue Methode geh* 
dahin, einzelne Silhnuettenbiidt'r in einigen Abständen nacheinander 
anzubringen und sie durch Lampen zu beleuchten, die an <h'> 
Aussenwand der Waggons befestigt erscheinen. Alle Zwischenraum« 
sollen etwa 114 mal so gross sein, als das Bild. Diese eigenartig« 
Idee, lebende Bilder für Keklaniezw«'eke zu verwenden, ist gewiss 
so ansprechend, dass sie sicherlich praktische Anwendung finden 
und das manchmal recht monotone Fahren in «len Untergrund¬ 
bahnen zu einem angenehmen Zeitvertreib wird. 

Der Klnematograph im Dienste der Volksbildung. In fast all«» 
e ur opäischen Kulturstaat«-n hat man seit langem die Aufgalx < r 
kannt, den Wissens- und Bildungsdrang der unteren Volkssrhichtcn 
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I oih.Drnnrammn ,adellose und zugkräftige. 

LClII r I Uyi 0 111111 C y fachmännisch arrangierte. 


erhalten Sie nur *u den kulantesten Bedingungen in der 

Film -Verleih - Zentrale „Saxonia“ 

Johannes Nitzsche 

Fernsprecher 11 285. LEIPZIG Tauchaerstrasse 28 30. 

Dill:«.#« offeriere heute zu 55, 65, 75, 85, 95, 105, 115 und 

billige bmlager- Programme 125 Mark bei 1-oder 2mal Wechiei pro Woche. 

Wöchentl. Eingang von ca. 6500 Meter Neuheiten! 

Film-Verkauf von 6 Pfg. pro Meter an bis zu 90 Pfg. inkl. Kolorit u. Virage. 
Ferner ca. 80000 Meter ausrangierte Films per Kilo von 4.20 bis 8 Mark. 


Telegramm-Adresse : Bio nitzsche, Leipzig. 


Telegramm-Adresse : Bionitzsche, Leipzig. 


Mrosrnph 

Kinematographen 

mit allen Verbesserungen und Vorteilen der 
Neuzeit, grösster Stabilität, geräuschlosem» 
leichtem Gang, sind Ia. flimmerlose Filmschoner. 

Erstklassigen Theatern nur za empfehlen. 


A. Schimmel 

Berlin II. 4*. Chausseestrasse 25. 

Eingang ZlnnowHzontr., dir. a. Stettiner Bahnhot. 


GrotM* Lager In timtiiehon Zubehörteilen zur 
:: :: Kinematographie und Projektion. :: :: 

Films! Rlesenanswahl! Films! 

~ Film-Verleihung! ■■ 


Programme 

2. Woche, 2mal. Wechsel, können sofort abgegeben 
werden. Jedes Programm zirka 15-1700 m, insgesamt 
zirka 3500 m pro Woche. 

I Neueste Tonbilder I 


Zugkraft. Sonntags-Programme 


Einzelne Schlager 


7.. ..arkanian» Gut erhaltene Ton- 

Zu verkaufen. bilderMwles)umnl , 

Filmt, sehr große enorm billige Auswahl 


8. und 7. Woche evtl, verfügbar! 


S. Cohn, Crefeld 

ältestes Film-Verleih-Institut 






























Neue Films 
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Kinematograph! 

Pachter oder Geschäftsführer für elegant ein¬ 
gerichtetes Theater ln Dortmund auf sof. gesucht. 

Nur erstklassige Kräfte finden Berücksichtigung. 

Angebote an J. KRICK, DORTMUND. | 


Brillant-Lösung „Weiss - Aluminium“ 



Kondensatoren u. Beleuchtungslinsen 
: Projektions- und Kineobjektive. : 

Achromatische Linsen etc. zur Optik Prima dünnste und 
extrawelsse Deckgläser, ff. Mattscheiben, feinst«« photo¬ 
graphisches Korn. Opt geschliffene Spiegelglasscheiben, 
Gelbscheiben, Rubinscheiben, plan geschliffen. UM 

Opt. Glasfabrik v. Avril, Zabern I. Eis. l 

Verlangen Sie Spezialiisle Vo. IS. 


Jeder kann sein Programm 

schon ¥ . 30 Hk. an selbst ZQsammenstellen. 

OST~ Ohne Kaution! 

Man verlange Programme und Bedingungen. 

I. Fllm-Tausch-Centrale Film-Lelh-Anstalt 

A. F. Döring, Hamburg 33, Sfliwalöenstr. 35 

__Telephen Amt III No. 8875. _ 


SUBSCRIPTION, 8$. A YEAR. SAMPLE COPY MAILEO FREE. 

31, 33, and 35, Lltchfield Street, London, W. C., England. 


Wie «im idi mein Fabrihat im ADSIand behait? 

Filmfabrikanten etc., welche ihre Ware 
in England und seinen Kolonien ab- 
= setzen wollen, annoncieren in: = 


&ie Aommuem, Twch, 


vollsten Reklamediaposi - 
"> XSV tive für Kino u Variete. 

Betriebsdiapositive lur Kino- 
Theater in reizenden Entwürfen und 
Kolorit in unübertrcfüicher Aus- 
lührung von der Photographischen Kunstanslalt' 
„Urania“ in Leipzig, Eelixstrasse 3 angc- 
fertigt werden. 


Das beste Mittet 

Ihr Theater populär zu machen und Ihr 
Publikum stets neu zu begeistern, ist 

ein zugkräftiges 
Programm. 


Nirgends mehr wie in der Kin 
graphie ist der 


:: 8 und 11 Tottenham Street, :: 

Tottenham Court Road, London W. 


ärfotguom Liefe¬ 
ranten abhängig. 

Suchen Sie 

eine erstklassige 
Leib-Verbindung 

so wenden Sie sich im eigensten Interesse 

nur an das 

„Globus“ ?ssr- 

£elpzig 

Jaudjaerstrasse 9 Jefepfjcn 7184 
7e(egr.-Mr.: §(o6usfi(m. 

































































Projektion G.m. ii. h. Berlin S.ü.48 

-■ Friedrichs trapse 16 a- Te.Vphon: Ami 4. 9153 


V Telrpraram-Adrese* : Kinesis - 

-a Friedrichstra se 16 a - Te.Vplion: Ami 4, 9153 

1 Hochaktuell! 

Hochaktuell! 


Parade der 3 Luftkreuzer 

Z. II P. II M. I 

vor Ihren Majestäten dem Kaiser und der Kaiserin und der Prinzessin Victoria 
Luise in Homburg v. d. H. 


Prei« per Meter Mk. 1.—. Telegrammwort: Defilierung. 

— Kiii|>i-Iii'mli' iir»t<'llimp-ii »vnli'ti «Irr I teilte nai-li «-rk-digt._- - - ■ 


IBBIBIH1I1 IBBBBBiail 

■ Zu vergeben: 

; Ein Programm 

11-1200 m allerletzte Neuheiten mit zwei- 

■ maligem Wechsel sofort! 

Eigene Auswahl gestattet! 

® Ferner: 

" la. Leihprogramme 

m 4. bis 8. Woche und länger gelaufen. 

V Verlangen Sie Offerte! 

5 Hb 15. Mai Sommerpreise! 



Berlin SW. 48 


Frietfrichstrasse 236 Lustspielhaus). 

—r» , .1 Telephon Amt VI. 5575 . ■ ■ » 


Kein erstklass. Kino- |jrht-PrOSZGniUm 1 
Theater ohne unser LiUI1 rlU3Z.CMIUUI. 

Prei«: Mk. 250. -.441 

Internationale Kinematographen- u. Licht-Effekt-Gesellschatt 

BERLIN SW. 68, Markgrafenstras«- 9!. 


Konkurrenzlos billige Films! 

Tadellos in Schicht und Perforation. 



Bei telegraphischer Bestellung genügt die Angabe der Nummer- 
Versand nur bei fester Bestellung unter Nachnahme. 

Rheinisch-Westfälische Film-Centrale, BOCHUM. 
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>»mhI<I Meyer, Breslau. Karutli- 



garantiert 14 Tage alte Neuheiten 

bei zweimaligem Wechsel mit oder ohne 
Tonbild. Erstklassige Zusammenstellung. 
Kulante Leihbedingungen. 


H Kolorierte gunstfiims 

und gewöhnliche Films SS |_ 

in ganz vorzüglicher Qualität, enormen Posten, hat billig abzugeben | 

Julius Bür, FilmversoDdhoDS, München, Landwehrstr. 73. j 


Ich verkaufe 

la. Programme, 4-10 Wochen alt, zu billigen Preisen. 

Mk. 0,30 bit Mk. 0,50 per Meter bei Abnahme ganzer Programme. 

W Ausführliche Listen stehen zur Verfügung. ~&m Lli 
Anfragen unter O. K. 500, Berlin S. W. 48, pestlagernd erbeten. 


I 

3000 Kerzen 


A. & W. Hiekel, Stuhlfabrik, Chemnitz (S.) 

unter billigster Berechnung. Klappsitzbänke 
Nebenstehende Abbildung Viete Tausend in Gebrauch. 

darf nicht unberechtigt 
benutzt werden. 

Mit Ia. Referenzen stehe zu \ijj 

Diensten. »-^-JM- 1 1 


fftät aas» Trlplexbrenner 

Unokkdngig res jeder Qua oder elektrischen Lotung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 
Katalog K gratis und /rank». 

DrSgerwerk 4 /, Lübeck. 


bitten wir, sich auf den „Kine- 
matograph“ beziehen zu wollen. 






































































St e Ilen-Angebote. 


Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, wenn 
der Betrag beigefügt wird. 

Routinierter 

Geschäfts^ 
= leiter = 

für grosse» Kiaematographcn • Theater 

gesucht. 

Offert *n mH Referenzen and lie* 
luütean«prO< hen unU-r E N 5482 an 

Gesucht. 

Ktii älterer. mögt. verheirateter 

Operateur 


suche tüchtig. Operateur, 
Rezitator, Klavierspieler 
und Kassiererin. 


_ Der Klnematograph — Düsseidort. _ 

Reklamechef u. Journalist 

der Kinematographen-Branche 

zurzeit als Schriftsteller, Korrespondent and Kcklamerlicf in im- 
Kekändigtcin Dienst einer ersten Filmfabrik, sucht, privater Ver¬ 
hältnisse wegen, Engagement bei einem vornehmen Kinoiiiato- 
graphen-Theater-Unternehmen. 5457 

Seine theaterteehnisclien. kaufmännischen. musikalischen und 
gründlichen sonstigen Kachkeiuitnisse befähigen ihn, einem modernen 
Theater zu lyestcin Erfolg zu verhelfen durch 1. sorgfältige Ausge¬ 
staltung der Geräusch-Imitationen, II. tadellose Anpassung der 
Musikpiecen. III. stilistisch vollkommene und packend ausge¬ 
arbeitete Programm-Rezensionen, IV. geschmackvolle Rekiame- 
iuuI Inserat-Entwürfe, sowie durch zugkräftige Zusammenstellung 
der Programme und energischer Kontrolle des Personals etc. etc. 

Suchender, der deutsch, englisch und französisch spricht und 
ausgezeichneter Erklärer sämtlicher Bilder ist, reflektiert nur auf 
kontraktliche Dauerstellung als 

Direktor u. Geschäftsführer 

eines erstklassigen fortschrittlich gesinnten Theaters Deutschlands 
oder der Schweiz, das eine tüchtige Kraft zu würdigen versteht. 

(Genaue Offerten mit Gehaltsangnbc erbeten sub E D 5457 
an den .. K inernatograph ._ 


I. Oierateur 


tri/, Hoclistrasae SS. ’ 61*1 

Operateur 


per sofort frei 


sicherer Disponent, repr&aentationsfäh 
technisch gebildet, langjälirige Erfahr; 
Im Filmverleih und Roklamcwcsen 
und völlig selbständig. 


Nitwebe-Apparat. sowie Synchron flir < 
Timbilder. Uniformer. Gasmotor. Dyna¬ 
mo, Scba'tti.fetn, Bogenlampen und 


anderweitig Stellung. 


rateur 


r Operateur, 


m« 


Operateur 


gelernter Elektriker und Mechaniker, mit aller. Apparaten und 
Synchronen, mit Reparaturen, Umformern und sonstigen Vor¬ 
kommnissen durchaus vertraut, (iute Filmbehandlung zugesichert. 

Sucht Engagement in ständigem Kinotheater. Jakob van Helden, 

Operateur. Lehe L Hann., fuekmenatr. 77. 5480 

Kinematogroph-Rezitotor 

prima Schauspieler. sucht Stellung am liebsten in Grosstadt. Nur 
erstklassige Engagements. Hochkünstlerisclie Ausarbeitung der 
Dramen und aktuellen Films. Offerten u. A S 301, Gbrlitl i.Schl., 
hauptpottlagernd. _5474 


1. Operateur 

staatlich seprüft. «ekTnUir KlekU. ou t 
Fcln-Mechaniker. (ml. Ziuohriltrn < r- 

br'rn an llaesat' r, Kgerl. B., Central- 

Operateur 


Tüchtiger Geschäftsführer 


Tücht. Operateur j 


Kino-Techniker 

geprüfter Operateur, 31 Jahre alt, ledig, vertraut mit 
allen Systemen, Umformer etc., firm im Xeueinrichten 
von Theatern, durchaus selbständig, nüchtern und 
zuverlässig. 

sucht Stellung als 
Geschäftsführer, Operateur 


I8IIMSI0DII 

Pianistin 


oder dergl., evtl, mit eigenem v< 
apparat. Gehaltsanspruch M. 180. 

Hallmann, Berlin, Oranlenttr. 1t. 


züglichem Kreuz- 
Offerten erb. an 
5475 
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- V. i langen Su* Offerte. — ■. ■ 

F. W. Feldscher, Hagen I. Ul., 


fnchnulnnUirb nvuimm'-iiKC-t.llt, llotrrt I 
prompt und liilllsKt 

Th. Zlmmerminn, Bochum, I 

Kaufe 2-6 Wochen 
gelaufene Films. 

AiM ■ Maul ■ Tausffl 


Für Kinematographen-Gesellschaften. 

In bester Lage einer Regierungahaupt-t. 1t der Rheinprovin* 
! (Moselstadt) ist ein iür Kineiniitographen-Tnoater vorzüglich ge¬ 
eigneter grosser Saal, «■«» 360 rimtr. gr«>s-, unter günstigen Be¬ 
dingungen zu vermieten, eventl. mit Beteiligung. Offerten unter 
C E 5323 an dm . Kinemal graph ‘. UB 

Jede Woche 

2 Schlager-Programme 

ü 1100 m. 4 Wochen gelaufen, vom Theaterbesitz« r salbt! angesucht. 

geschlossen zu verkaufen. 


tlero lind Leander 

Rhein.-Westf. Filmzentrale 
Bochum. Telephon 1781. 

Klappsitz-Bänke 

billigst!! „ 

Hupfer & Jesch, Zeitz. 


Fib INI HII 10 Hill pro UOtl 


(Oochenprosramme 


Kleine Kino- | 

— 

Aufnahme- ** j| | an -i kv _ K _ 

Apparate :: :: Suche prima Cabaret 

1— ..A 

rrs.: raws 

Berlin SW., Mark(raf«i»tr. »1.1 


Mülheim 


Der Todestanz . 
der Fünfhundert I 


f Das entsetzliche ■ 
Eisenbahnunglück ■ 
^ bei Mülheim. J 
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Westpreussische Film-Zentrale 

Danzig, Passage Inhaber: Otto Häusler 

verleiht Programme von 50 bis 300 Mk. 
Schlagerprogramm für 150 Mk. gleich frei. 

Q^O-0-0"0-0-0-0-0-0-0-0-0000-0000-00-Q 

I U Cintifafia Daliana | 

A Ente und bedeutendste italienische Zeitung für die A 
Y kinematographiache und piio nograpl tisch-t Industrie. T 

a Erscheint monatlich £maL Y 


W Abonnements- und Insertions - Aufträge, sowie auch O 
Q notwendige Uebersetsungen dee Inseraten - Textes A 
X besorgt kostenlos der Vei‘roter für Deutschland: X 

0 Sig. Gloria Giovanni - München, $ 

<*) Preist ngstrassa 79, I. r. A 

> 000 - 0 - 0-00 


Russland! 

Die einzige Fachzeitschrift der Kinematograplien-, 
Sprecbmaaclünen- und Photographen-Industrie ist 

,Cine-Phono‘ 

Erscheint in Moskau am 1. und 15. jeden Monats in 
einer Auflage von ca. 

2500 Exemplaren. 

Abonnementspreis: 6 Rubel pro Jahr. 
Moskau, Twerskuja, Haus Bachronschin N 124 
General-Vertretung für Deutschland: 

Richard Falk, Berlin W. 6«. 


Adressen-Liste 


Bezugsquellen. 


Sauarstott-Apparat«, Kalklicht-Brenoer usw. 


Acetylan-Gas-Apparate und -Lampen. 

Charles, Mülhausen t. Kls. 

Automaten. 

I-enxon Z Co., Phonographen-Gesellschaft, K»feM-Küni(iliul. 

Bildwerfer. 

Liesearang' K<1.. Düsseldorf. 

Buhnen-Ausstattungen usw. 

üoliert, Paul. Neu«Kuppln. Thc«temulerei. 

(»not« rin an. M. Lintlou. Hannover. l»«M*U*r*tr X. 

Diapositive für Betrieb und Reklame. 

Ehrhardt. Max. L-ipt«. Kelixstr. 3. Institut für Projektion spliotn, 

Elektromotore. 

AUg. Elektrtzitäts-Gesellschaft. Berlin NW. 

Film-Handlungen. 


Kino-Photographen. 


Film-Verleih. 

Bär. Jul . München. Landwehr*!. TS. 

Glühlampen. 

AU(. Kiektrlzl tau- Gesellschaft, Berlin NW. 

Kinematographische Apparate. 


Thonjceoollochaft m. b. H., Homburg. Spaktlnrstr. 214. 

Klnematographen-Einrichtung. 

Welt-Kinematograph, W. Haber, »aargemtlnd. 

Kinematographen-Objekte 

«. unter Objektive. 

KInematographische Rohfilm 

Kino-Film Co. m. b. H.. Dtt-en (RhhLl 

Kondensoren. 

Avril. V etor. Zähem SS (Klaou). 

Fritz, Kinll, Hamburg I. Hopfonsock 8. 

Uchtkllder. 

J. J. Ott * Cie.. Mainz. Fabrikant der Llohtbild-Reklame-Uhr. 

Reklame-Institute. 

Reklame-Lichtbild-Apparate. 


Central-Kinematoirraph. Kulmbacli. 

Fata-M organa“, Inh. L. Kosenthal, Basel. 

Frnye*. Julias. Be*, d. ..VenaV-Kincma-Untern.. Bodapeet VI. Her 
Flwhe.. Eduard. Grand Theater „Elite“. Prag. Zeltoenr. SS. 

. CelozIer.'Carl. Besitzer d. ..Andrassy-Kinem*. Bodaiiest VI. Andn 
Metropol-K inemat ograph, Franz Oboth. lileiwitz. 

Ricchmon. C.. Orpheum, Dortmund. Rheiniachestraase 97. 
stilwe. Rieh., Union-Theater. Kanzür-Langfutir. Hauptatroaie «3. 


I Engelinann. Willi. Operateur, 
Farkas Jcnö Josa.. Operateur 
Fast- Ph.. Operoteur und Kai 


lh., Operateur, Frankfurt o. M.. Basaltatrasse Sl. 
en, Jakob. Op. u. OesChAftaf. im Edison -Theater, Brei 
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Aus dem Reiche der Töne 


Membranenmaterial. 

Bekanntlich benutzten die Vorgänger Edisons bei 
ihren sogenannten „Phonautographen" als rekordierendes 
Material tierisck«e Membranen ( Häutchen) und seitist Edison 
benutzte dieselben anfangs Erst Bell und Zainter verwen¬ 
deten als „namhafte" Verbesserung dünne Glasplättchen 
und waren von dem Werte dieser Erfindung so ülierzeugt. 
dass sie ihren Apparat, der fast ganz Edisons Phonographen 
glich, auch im Xanten unterschieden wissen wollten. Sie 
nannten ihn Graphophon. Edison erkannte sehr wohl die 
Verbesserungen an und machte als amerikanisch-kaufmän¬ 
nisches Genie kurzen I*rozcss. indem cu- die einschlägigen 
Patente aufkaufte, nachdem er einige Zeit hindurch an 
Zainter für jeden nach dessen Prinzip gehenden Ap|iarat 
die ganz erhebliche Summe von zehn Dollar gezahlt hatte. 

Da die Glasmembranen sehr leicht zerbrechlich waren 
und das Ende der siebziger Jahre erfundene ..Hartglas" 
seinen Erwartungen nicht entsprach*), sah man sich nach 
einem Ersatz um. Das nächst liegende war. dass man das 
sogenannte Marienglas (Mica) wählte, eine Gipsail. die 
auch unter dem Namen Glimmer bekannt ist. Diese Gli.n- 
mermembranen hallen seither den Markt eroliert und fast 
jede Sprechmaschine ist ausschliesslich mit ihnenJ"ai s- 
gestattet. 

Der Glimmer ist ein Naturprodukt und kommt be¬ 
greiflicherweise nicht immer in der von Fabrikanten ge¬ 
wünschten Qualität auf den Markt. Bald ist er durch ver¬ 
schiedene Einsprengungen (Fremdkörper) verunreinigt, dann 
wieder aus uidiekannten Gründen wenig elastisch. Grosse 
Partien sind schilferig, <1. h. nicht nur nach einer Achse 
hin s|ialtlmr. Im i anderen wieder ist die S|>altl>arkeit eine 
beschränkte. Es musste sich also als notwendiges Bindr- 
-'licd zwischen dem Sehalldosenfabrikanten und dem Natur- 
irlimmer-Lieferanten der Membranen Hersteller einschicben. 
Weil dieser ziemlich bedeutende Abfälle hatte, die wertlos 
waren, seine Arbeit bezahlt sehen und natürlich auch Ver¬ 
dienern wollte, verteuerte sich der Artikel nicht unliedeutend 
und eine Anzahl Fabrikanten iiegann sich um einen Ersatz 
des Gümmers als Membranenmaterial umzusehen. 

Wir wollen gleich im Vorhinein bemerken: Erreicht 
wurde bis heute nichts und noch immer dominiert die Glitr- 
mermembrane. Allein dies hindert ja nicht, dass künftig 
etwas erreicht weiden kann, und wer einen wirklich passen¬ 
den Ersatz findet, dürfte sehr liald ein gemachter Mann 
sein. 

Edison, gewitzigt durch die Jugenderfahrungen, kam 
vor wenigen Jahren mit einer Membrane auf den Markt, 
die aus einem dünnen, gehämmerten, später gezogenen 
Kupferblech bestand. Die Sache schien recht nett und 
praktisch, doch bald liemerkte man. dass die atIonosphärische 
Elektrizitä* auf dieses Kupfermembranehen einen ganz 
auffallenden Einfluss hatte. So verschwand es nach kurzem 
Scheindasein wieder von der Bildfläche. 

Itann kam Williger, ein höchst talentierter Mechaniker 
in Anina, durch Zufall auf den Gedanken. Hornplättchen 
als Membranen zu benutzen. Aber hier hatte man eben- 
falls mit äusseren Einflüssen nicht gerechnet. Die Haupt¬ 
sache bei einer guten Membrane ist, dass sie jeder mechani¬ 
schen, durch den Griffel auf sie geleiteten Bewegungsein - 
wirkung nachgibt. Nun trifft dies beim Hornplättchen 

*) E» war die» ein sogenanntes „unzerbrechliches“ Glas, 
.ageniitände daraus waren gegen mechanische Einflüsse (Hieb, 

; toss, Fall) ziemlich unempfindlich, zersprangen aber oft ohne 
jeden Anlass von selbst I 


zwar meist zu, wenn es gerade, plan völlig eben ist. Horn 
ist aller sehr hygroskopisch und setzt man eine Hom- 
membrane der Luftfeuchtigkeit aus, so wird sie wellig. 
Die Wellen liedeuten aber Vereteif ungen, hindern also die 
Membrane an einem Schwingen, entsprechend den (durch 
den Griffel) empfangenen Impulsen. Solche Hornmem¬ 
branen spielen, da sie nur zu l / s oder * 4 ihrer Fläche aus¬ 
genutzt werden, 3—4 mal leiser als Glimmemicmbrancn. 
und daran scheiterte bei der Vorliebe des Publikums für 
lautstarke Reproduktionen die Einführung dieser Materie 
in die Sehalldosenfabrikation. 

Als dritter, der wirklich einen Vorstoss machte, ist 
Carl Belew (Maniutwerke) zu liezeichnen, dem es schon 
frühzeitig, als alle andern noch sklavisch an dem herge¬ 
brachten Materiale hingen, klar war, dass sich fast jede 
Materie ab Membrane verwenden Hesse. Er baute Sohall- 
dosen mit Eisen-. Messing-, Blechmembranen, verwendete 
Papier. Holz und Linoleum ja, er gab sogar dieses Rezept 
als Not behelf bei raschen Reparaturen im Falle Bruch der 
Membrane dem Publikum kund. 

Heute stellt man abermals um einen Schritt weiter. 
Man weis-, dass nicht bloss dünne Scheiben, Bleche etc. 
sich zur Not als Membranen verwinden lassen, sondern 
jeder Körper, der schwingen kamt, wenn ihn Ton wellen 
treffen Man kann also mit einer Schere, einem Federstiel, 
einer Gabel, dem Fusse eines Tintenfasses, ja sogar mit 
einem etwa- zugespitzten Fingernagel die in der Schall¬ 
platte liegenden, schlafenden Töne wecken, weiui man den 
Schallrillen folgt. Eine Pappschachtel, ein Filzhut. durch 
den man eine Hutnadel gesteckt hat. kann ebensogut als 
Sehalldose dienen, als ein Holzgefäs*. in dessen Boden 
man einen Nagel geschlagen hat. 

Freilich ist die Leistung dieser improvisierten Sehall¬ 
dosen liedeutend lautärmer (scliallschwächer) als die wirk¬ 
licher Sehalldosen. Und das ist durch das Material bedingt 
Je homogener, gleichartiger und spaltlxarer, je dünner 
herzustellen, je elastischer das Meinbranenmatcrial ist. 
desto bessere EintWirkungen wird es erzielen. 

Man teilt die Körper vom Standpunkte der Phono- 
graphie aus ein in solche, die liei Sehallerregungen mit- 
schwingen (sogenannte hörende) und solche die nicht mit- 
schwingen (taube, z. B. Blei). 

Di«*s hat seine Berechtigung, so lange es sich nicht um 
M embranen handelt, denn solche dünne Körper sind 
fast immer „hörend", selbst wenn sie aus effektiv tauliein 
Materiale liestehen. Gümmer ist ja auch ein taubps Ma¬ 
terial. solange es nicht fein gespalten ist. 

I >io Frage: Welches ist der beste Ersatz fiir^die heutige 
Glimmennentbranc ? ist also auch wissenschaftlich sehr 
interessant und man wird sich, um greifbare Resultate 
zu erzielen, nicht auf die Experimente mit verschiedenen 
Blechen (Metallen, anderen Platten etc.) beschränken dürfen, 
sondern auch die bisher ganz unbeachteten tauben Ma¬ 
terien in die Untersuchung einbeziehen müssen. 

Vielleicht ist hier auch der Ort, einmal darauf hin¬ 
zuweisen. dass die äussere Form der Membrane doch alisolut 
nicht ein kreisförmiges Scheibchen sein muss, wie das heute 
allgemein der Fall ist. ln der Musikinstrumentenbranohe 
hat man tönende Scheiben in Dreiecksfarm (Triangel), 
als Becher. Halbkugel. Zylinder, (docke etc. mit gutem 
Erfolge verwendet. Sollte dies bei der Sprechmaschine 
ohne Wirkung sein? Es käme auf den Versuch an. der un¬ 
seres Wissens bisher noch nicht gemacht worden ist. 

Viktor A. Reko. 
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Pathe treres, Wien I. Wie wir eben in Erfiuiruiu bringen, 
winl ilirat Gt'flellächaft, die seit ihrem Einzüge nach Wien die Kieeen- 
lokalitäten des Grabenhofes okkupiert hatte, mit I. Mai ihren Mit* 
naeh Wien 1, Kolowratring 7 9. verlegen, also in ein Palais von 

ganz ungeheurem Umfange. Dabei ist zu beachten, dass seit der 
Inbetriebsetzung der neuen österreichischen Fabrik in Floridsdorf 
(Schloss Neusteinhof) das ganze Plattenlager sich dort und nicht 
mehr in den (h-schäftslokalitaten Ufindet /.eigen schon die 
Dimensionen der Räume sowie die grösst* Anza d der Beamten 
und Dienerseliaft die gewaltige Entwicklung dies s l’ntemehniens 
in Oesterreieh, so können Abschlüsse von l'j Millionen Mcliall- 
platten, wie sie Herr Direktor Hatten am Messfreitag in laupzig 
machte, nicht in Erstaunen setzen. Das Wiener Haus versorgt 
ausser Oesterreich-Ungarn den ganzen Balkan und den Orient 
—ui-i_ u--- ; -,t das Patliäphon die einzige herrsr'-*- 


mit Ware, ln Kumänien ist das Pathöphon die einzige herrsehende 
Spreehmasehine. In Ungarn ist das Geschäft noch reger als in 
Oesterreich. Erwähnung verdient auch der Umstand, dass die 
Firma Pathe sich entschlossen hat. künftighin nicht mehr persön¬ 
lich zu inserieren, sondern den einzelnen Händlern die lnsertinns- 
kosten vorzustrecken und gegen l'ebersendung der Belegexemplare 
gutzuschreiben. Es ist dies bei dein neunzehn Sprachen 
umfassenden Betriebe ein vollkommen richtiges V orgehen Denn 
der tun Orte ansässige Händler weiss meist besser, welche Zeitungen 
ihm nützen, als irgend ein groastädtische* Annoncenbureau, und 
wenn er zudem seineu Geschäftsgeist dm h Erlangung billigerer 
Insertionspreise betätigt, so freut er sieh des. und die Firma Pathe 
freree gönnt ihm gerne seine Provision. 


G. in. b. H. in eine Aktiengesellschaft 750 000 Mk., und wurde 
zweimal (wie schon aus obigem ersichtlich) um 250 000 Mk. vermehrt, 
so dass es heute einen Stand von 1 250 000 Mk. ausweist. Die 
Dividenden betrugen 1908 12° 0 . 190« 15° 0 . Nach der Bilanz 
vom Dezember 1909 stehen zu Buch: Warenbestände mit 47 «47 Mk.. 
Halbfabrikate mit 269 71« Mk. Rohmaterialien mit 57 144 Mk.. 
Wechselbestand mit 45 400 Mk.. Bankguthaben mit 240 »90 Mk.. 
Debitoren mit 833 123 Mk.. Heteiligungskonto mit IO0O0 Mk.. 
Kreditoren (Forderungen) 289 267 Mk. Die Zahl der beschäftigten 
Arbeiter betrug im Durchschnitt stets 500 , die Miete für die Ge- 
schäftäräumlichkeiten fast 41 000 Mk. Was die Patentkonti be¬ 
trifft, diene zur Erläuterung: gegenwärtig laufen 4 Patente bis 
1922. eines bis 1923. Infolge der bekannten, gegen die Aktien- 
t lese Ilse halt schwebenden Patent- resp. MusUTscliutzprozesse, 
aus deneti iin Fall«' des l'nterliegens Schadenersatzansprüche 
geltend gemacht werden können, ist eine vorsichtig« und gewissen¬ 
hafte Gebahrung trotz «les vorzüglichen Ganges «1er Geschäfte 
doppelte Pflicht. Die Aktien sind auf d«-r Berlin«-r Börse ein¬ 
geführt worden. Die Gesellschaft unterhält gegenwärtig ausser 
ihrer Kieeenfabrik in Berlin fünf Agenturen in Hamburg. Amster¬ 
dam, London, Stockholm und Neu York. 

-mo- H»rr Werner Wllm, «ler langjährige Leiter der Edison-G 
III. b. H., ist aus seiner Stellung geschieden und liat di«- Direktion 
«l«-r Aktiengesellsebaft für D hrmittel-Apparat«- übernommen. Für 


gegenwärtig ausser 
n Hamburg. Amster- 


lie Edison-G. in. b. H. bedec 
einen nicht zu unterschätzenden Verlust, denn ilun hatte 
verdanken, «fass dir noch vor einigen Jahren infolge von P 
Streitigkeiten schwankend gewordenes Kenonune«' wieder — -- 
Würdigung gelangt ist und heute über allen Zweifel erl 
steht. Er verstun«! es durch grosse Sachkenntnis, ui 
Energie, kluges Taktgefühl «fie Gemüter der Händler zu 
und diene seiner Gesellschaft wieder zuriickzueroberii. Hei 


SYMPHONION- 

|SCHALLPLATTEN 

mit Saphirstift, also ohne Nadelwechsel spiel¬ 
bar, vom Rande aus anfangend. Doppelseitig be¬ 
spielt, 25 cm groß. Nach Auswechslung der 
Schalldose auf allen Sprechapparaten, bei 
Automaten nach Abänderung des Schallarms 
und der Auslösevorrichtung zu verwenden, 
asr In jeder einschlägigen Handlung zu haben. 
Bezugsquellen weist nach die 

|Symphonionfabrik Aktiengesellschaft 
1 —*— Leipzig-Gohlis- 


181« hei grammophonischen Vor- 
"fühtungen 


Burchard Harkten sind 41« lautesten dar Walt 


DIE BESTEN BILDER 

daroh den alle« U hört«? ff enden 
Knirmann Stahlprojektor. 

DIE BESTE MUSIK 


:: unaemi Xylophonklarier. :: 

DIE BESTEN TONBILDER 

in Verbindung mit dem Ernemaan 
Stahl-ProJ.ktur. finden Sie bei 
Herrn Conr. M»lit*r. Bma-Rubr. 

Froli nhatueratrusc 19. 

LENZEN & CO.. CREFELD 


Elektrische Pianos 

von Mk. 700.— »n. elektrische Orchestrions von Mk. 300.— an 
Letzte Neuheit : Elektrisches Plan« mit Harmoniumbegleitung und 
Starktonmaschinen ohne Pressluft und ohne Nadeln. 5096 

L. Spiegel & Sehn, Ludwtgshalen a. Rh. Grösster Betrieb d. Brande- 


Die Zerstörung des Reichs-Luftschiffes Zeppelin ll 

ca. 90 m. ab 2. oder 3. Mai für §0 Mk. verkäuflich. 549« 

Göddes Kinephon-Theator, Iserlohn. 






























Der Kinematograph — Düsseldorf. 


No. 174. 




Julius Bär, Fllmrorandlitu, München, 

Tdceremm-Adrccce: rtlmbtr. München Telefon 10 38» 

verleiht erstklassige Schlagtrprogramms in jeder Preislage. 

Ständiger Verkauf tadelloser Film» -- Anfragen erbeten. — Bll!teste Preist 


Hordlsk Film Tidnins 

Box 163, Stockholm. 

Die grösste Fachzeitung im Norden. Repräsentanten in 
mehreren Städten in Skandinavien. 

Insertion» gebühren: 

Für */. Seite 30 kr. für V. Seite 9 kr. 

Vs .. 16 •• .. Vs » .. 

10»/,. 25*/, und 33‘/»V. bei vierteljährlicher, halbjährlicher 
und jährlicher Annoncierung. 


Düsseldorfer 

Film-Manufaktur 

Ludwig üofLsthalk 

Wehihahn2l Telephon252ä 

üfohlbs unnleisrungsfdhigstes Jnsfirur 

tiirlmvorrägende Leih Programme 

Tonbilder Sannfagsprogramme 

Einzelne Schlager. 


v r FILMS 

heute ab ■ I Li ITI 

Millionenmüller, Berlin, Ritterstr. 23. 


jeder 

Preislage 



Hauptkatalog über Projektionsapparate und Zubehör 


Bericht Ober Liesegang s kinematogr. Aufnahme- 
Apparat 

Leihserien - Verzeichnis (Neue Lichtbilderserieo 
„Wilhelm Busch“, , .Zeppelin",.,Luftechiffehrt“ u. a.) 


































No. 174. 


Der Kinematosraph — Düsseldorf. 


Grösste Kinemato- 
graphen und 
Fllmfabrikatlon 
der Welt 


Ferniprechtr: No. S74S 


Friedrichstrosse 19,1 


Patte Frires 

h.i. Berlind). 8» 


Eigene 

Verkaufsstellen 
ln allen 
Weltteilen. 


Tologr.-ASr.: „PathMlli.«“ 


Einjonä Kronenstr. 14. 


Pathd-Kinematographen sind unvergleichbar in 
Ausführung und erzielen eine unerreichte Vorführung. 
Pathö-Fllms sind in jeder Beziehung die besten und 
vollkommensten. 

Pathd’e sämtliche Fabrikate erhalten von jedem 
Kenner den Vorzug. 



Programm für den 14. Mai 1910 : 

Kunstfilm ! Kunstfilm ! 

»ISIS“ 

Länge 205 Meter. Szene aus dem alten Aegypten. Preis Inkl. Kol. 300 Mk. 

Dramen. 

Komleohe Bilder. 

Der Aussätzige von Aosta Läng» 120 m . 

Kyrelor, Bandit aus Liebe 

Das Kind der Seeleute Länge iso m . 

Länge 185 m. Virage Mk. 3 ,— 

Schwesternliebe Lange 245 m. Virage Mk. 15 .- 

Aus dem Kinderleben Länge 170m. virage mw. 10,— 

=== __ 

Die Statue ohne Kopf Länge 170 m. 

Natur - Aufnahmen. 

Der moderne Kegler Länge 155 m. 

Das Glück kommt über Nacht 

Kairouaro, heilige Stadt in Tunis Länge 100 m. 

Länge !05 m. Virage Mk. 3 ,— 

' 

Im Nachtrestaurant Länge 180 m. Vir. e Mk. 10 ,— 

Farben-Klnematographle. 

Das Krokodil Länge 130 m. 

Im Lande der Affen Lügeium. Kolorit Mk. so.— 

" 


Pathe Journal 66. Auflage. 

Verlangen Sie Bezugs-Bedingungen. Verlangen Sie Bezugs-Bedingungen. 


II I 


Für 


Redaktion 
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